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R e p r ä s e n t a t i v - U m f r a g e 
widerlegt Verz ich t le r 
76 Prozent lehnen Anerkennung der Oder-Neiße-Linie ab 

Vor wenigen Tagen hat „Panorama" einigen 
Politikern Gelegenheit gegeben, sich über 
die Möglichkeiten einer künftigen Deutschland­
politik zu äußern. Olaf Baron von Wrangel, 
Bundestagsabgeordneter der Union, warnte vor 
einer gesamtdeutschen Aktivität, wenn die an­
dere Seite keine Gesprächs- und Verständi­
gungsbereitschaft erkennen lasse. Für die Freien 
Demokraten sprach deren „Senkrechtstarter", 
Professor Dahrendorf, zu dessen Repertoire die 
Anerkennung der durch den Zweiten Weltkrieg 
geschaffenen „Realitäten" gehört. Mit Sicherheit 
ist anzunehmen, daß die Haltung der Parteien 
in der Deutschlandfrage im kommenden Wahl­
kampf eine nicht unerhebliche Rolle spielen 
wird. 

Gerade die Vertriebenen werden größten 
Wert darauf legen müssen, rechtzeitig zu er­
fahren, wie die Parteien zu diesen entscheiden­
den Problemen stehen. Denn die in den letzten 
Monaten in Wort und Schrift bekanntgewor­
denen Äußerungen verschiedener Politiker las­
sen es geboten erscheinen, hier Klarheit zu 
schaffen. 

Die Parteien selbst aber werden sicherlich 
daran interessiert sein, wie der Bundesbürger 
zu diesen Fragen denkt. In diesem Zusammen­
hang kommt das Ergebnis einer Repräsentativ­
befragung sehr gelegen, welche das Godesber­
ger „Institut für angewandte Sozialwissen­
schaft" in der ersten Hälfte dieses Jahres an­
gestellt und jetzt veröffentlicht hat. 

Nach dieser Umfrage sehen nur 24 Prozent 
der Bundesbürger im Alter von über 18 Jahren 
in einer Anerkennung der Oder-Neiße-Linie 
ein geeignetes Mittel, um das Verhältnis zu Ost­
europa zu verbessern. So sind also 76 v. H. 
nicht dieser Ansicht. Dieses aufschlußreiche Er­
gebnis widerlegt eindeutig und einwandfrei die 
früher von anderer Seite aufgestellte Behaup­
tung, nach der angeblich mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung der Bundesrepublik für eine An­
erkennung der Oder-Neiße-Linie eintreten soll. 

Dabei können noch nicht einmal die „ermit­
telten" 24 vom Hundert ohne weiteres als Be­
fürworter der Oder-Neiße-Linie betrachtet wer­
den; denn die gestellte Frage lautete nur: „Was 
könnte Ihrer Meinung nach die Bunderepublik 
tun, um ein besseres Verhältnis zum Osten zu 

erreichen?" Die Antworten wurden in einen 
Fragebogen eingetragen, der mehrere Rubriken 
enthielt, darunter auch eine, die mit „Anerken­
nung der Oder-Neiße-Linie" überschrieben war. 
Da der Wunsch nach einer Verbesserung der 
Beziehungen zu Osteuropa als allgemein ge­
geben vorausgesetzt werden kann, handelt es 
sich also um eine Suggestivfrage. Trotzdem 
sprachen sich nur 24 v. H., also weniger als ein 
Viertel, dahingehend aus, daß eine Anerken­
nung der Oder-Neiße-Linie zu einer Verbesse­
rung des Verhältnisses zum Osten beitragen 
könnte. 

Unter denjenigen, die am parteipolitischen 
Leben am wenigsten interessiert sind, war der 
Prozentsatz derer, die in einer Anerkennung 
der Oder-Neiße-Linie die Möglichkeit einer 
Verbesserung des Verhältnisses zum Osten er­
blicken, am geringsten: in dieser Personen­
gruppe belief er sich nur auf 14 v. H. 

Es muß ferner berücksichtigt werden, daß 
diese Repräsentativumfrage im 1. Halbjahr 
1968 gestartet wurde, also zu einer Zeit, da eine 
relative Ruhe herrschte und die bundesdeutsche 
Bevölkerung mit der Invasion der Tschecho­
slowakei noch nicht konfrontiert war. In­
zwischen dürfte sich in noch stärkerem Maße 
die Erkenntnis durchgesetzt haben, daß ein Ver­
zicht auf die deutschen Ostgebiete nicht geeig­
net sein kann, das Verhältnis zwischen der So­
wjetunion und der Bundesrepublik zu verbes­
sern. Eine derzeitige Verzichterklärung wäre 
lediglich der Beginn einer Kapitulation vor den 
Forderungen der Sowjetunion, die heute stär­
ker denn je darauf abzielt, gutes Klima zwi­
schen der Bundesrepublik und den Ostblock­
staaten zu verhindern. 

Da unsere Rundfunkanstalten zu einer ob­
jektiven Berichterstattung verpflichtet sind, 
wäre es zu begrüßen, wenn keineswegs nur 
solche Stimmen zu Wort kommen könnten, die 
den Verzicht auf die deutschen Ostgebiete 
propagieren, sondern wenn auch einmal die Er­
gebnisse solcher Umfragen den bundesdeut­
schen Hörern bekanntgegeben und wenn dem 
Ausland zur Kenntnis gebracht würde, daß die 
Bundesbürger im Grunde anders denken, als 
es gewisse Massenmedien glauben machen 
wollen. 

Unvergessene Heimat: über die Burgruine und den Haussee hinweg geht der Blick auf die 
Häuser und Straßen von Orteisburg. Foto Haro Schumacher 

Betriebsamkeit ist keine Politik 
H . W. — Wie von uns bereits einmal voraus­

gesagt: in der westlichen Welt ist man bereits 
wieder dabei, die Invasion der Tschecho­
slowakei zu vergessen und vermutlich wäre man 
hiervon schon noch weiter entfernt, wenn der 
Himmel über einem Teil Europas nicht noch 
immer verdunkelt wäre. Man gewinnt den Ein­
druck, als wolle die Sowjetunion keineswegs 
nur bei der Aktion gegen die CSSR stehen­
bleiben. Vielmehr dürften sich weitere Ziele er­
geben, die sich dann auf die Südflanke der 
N A T O auswirken könnten. In Jugoslawien ist 
man nicht umsonst beunruhigt. Man weiß dort, 
daß die Militärmacht der Sowjetunion einge­
setzt werden könnte, um die „Einheit der sozia­
listischen Bruderländer" wiederherzustellen. 

Was Polen als seine „Pflicht" ansieht 
Warschau droht mit militärischer Intervention in der Bundesrepublik 

Während das Zentralorgan der polnischen 
Emigration in England, der Londoner „Dziennik 
Polski", berichtete, in weiten Kreisen der pol­
nischen Bevölkerung hätten am Tage des Ein­
marsches in die CSSR geradezu panikartige Zu­
stände geherrscht, die sich unter anderem in 
Hamsterkäufen und in einer plötzlichen Steige­
rung des Alkoholismus geäußert hätten, bemüht 
sich die polnische Presse, die deutsche Minder­
heit in der CSSR zu beschuldigen, sie habe bis 
zum Einmarsch der Truppen des Warschauer 

Paktes in die Tschechoslowakei besonders 
„aktiv" die „Konterrevolution" betrieben. 

Zu diesem Zwecke habe sie Verbindungen zur 
Bundesrepublik und vor allem zur Sudeten­
deutschen Landsmannschaft hergestellt. Haupt­
sächlich die etwa 8000 Deutschen im Egerlande 
hätten sich in diesem Sinne betätigt. Im Böh­
merwald seien sogar Waffenlager angelegt 
worden, die aber von sowjetischen Offizieren 
aufgespürt worden seien. 

Auf der Grundlage solcher Falschmeldungen 

Gromyko: .Aus unserem .Commonwealth" kommt keiner raus!" 

baut dann die amtliche polnische Nachrichten­
politik auf. Die polnische Regierung unterstützt 
in diesem Zusammenhang voll das sowjetische 
Vorbringen, die einstigen Kriegsgegner Deutsch­
lands hätten auf Grund der Feindstaatenklau­
seln der UNO-Charta und auf Grund des Pots­
damer Abkommens das „Recht" zu einer mili­
tärischen Intervention in der Bundesrepublik, 
falls dort ein „Wiederaufleben der aggressiven, 
imperialistischen Politik" festzustellen sei. Das 
Zentralorgan der „Vereinigten Polnischen Ar­
beiterpartei", die „Trybuna Ludu", erklärte hier­
zu ausdrücklich, die Staaten, die früher zur 
Kriegskoalition gehörten, hätten geradezu „die 
Pflicht", den „Imperialismus" Westdeutschlands 
selbst in der Weise aufzuhalten, daß die Liqui­
dierung des Neo-Hitlerismus die Form einer 
militärischen Intervention seitens e i n e s der 
ehemaligen Verbündeten der Kriegszeit an­
nimmt. Dabei bemängelt der exilpolnische 
„Dziennik Polski", daß das Warschauer Blatt 
nicht ausdrücklich die Weigerung Bonns, die 
Oder-Neiße-Linie anzuerkennen, als hinreichen­
den Grund für eine militärische Intervention in 
der Bundesrepublik deklariert habe. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang audi 
eine Äußerung des polnischen Ministerpräsi­
denten Cyrankiewicz, der anläßlich der Eröff­
nung der neuen „Schlesischen Universität" in 
Kattowitz erklärte, die „DDR" stelle für den So­
wjetblock und insbesondere für die Volksrepu­
blik Polen einen absichernden Puffer dar, der 
infolge des Einmarsches von Streitkräften des 
Warschauer Paktes in die CSSR nunmehr ab­
gestützt worden sei. Niemand könne auch Po­
len „von dem Weg der harten und konsequen­
ten Verteidigung der gemeinsamen Sicherheit 
der sozialistischen Länder" abbringen. 

Hier wieder stellt sich die Frage, ob etwa Jugo­
slawien auch zu jener Einflußsphäre gehört, die 
sich die Sowjets ausgehalten haben oder die 
ihnen vom Westen zugestanden wurde. Wäre 
dem nämlich so, so würden die Sowjets mit 
keiner Reaktion des Westens rechnen und sie 
könnten glauben, ohne Risiko Aktionen vor­
nehmen zu können. 

In dieser Situation ist es für die Bundesrepu­
blik sicherlich von Wert, wenn die Vereinigten 
Staaten noch einmal mit allem Nachdruck ihre 
Sicherheitsgarantien für Berlin unterstrichen 
und durch ihren Verteidigungsminister Cliff~>rd 
im Schöneberger Rathaus versicherten: „Die 
Vereinigten Staaten stehen klar, voll und un­
eingeschränkt zu Berlin." 

Die Vereinigten Staaten würden niemals — 
so erklärte Clifford — der Gewalt oder der Ge­
waltandrohung gegenüber Berlin weichen. Noch 
wären sie bereit, bezüglich der Freiheit einen 
Kompromiß zu schließen. 

Diese Erklärung ist um so wertvoller, als in 
den USA der Trend vorhanden ist, sich einzü-
igeln und entsprechende waffentechnische Vor­
bereitungen für die Strategie der US-Selbstver­
teidigung zu treffen. Nicht zuletzt durch die 
Entwicklung in Europa und vor allem in Viet­
nam begünstigt, zeigt sich ein Trend zu einer 
Isolationspolitik. Seitdem das NATO-Bündnis 
geschlossen wurde, hat die Entwicklung der 
nuklearen Waffen grundsätzliche Veränderun­
gen herbeigeführt und das Territorium der Ver­
einigten Staaten ist heute weit gefährdeter als 
etwa vor zehn oder gar zwanzig Jahren. Es ist 
zu natürlich, daß die Amerikaner zunächst ein­
mal ihr eigenes Land schützen wollen. Wenn sie 
darüber hinaus zum Schutz Europas und vor 
allem der Bundesrepublik Deutschland beitra­
gen sollen, dann dürfte das bedeuten, daß diese 
erwartete Sicherheit durch entsprechende Lei­
stungen ausgeglichen wird. Da diese Leistunqen 
erwartet werden, muß man damit rechnen, daß, 
wenn die Europäer diese Erwartungen enttäu­
schen, für weniger Geld auch weniger Sicher­
heit geboten wird. 

Dabei kann Europa und vor allem die Bun­
desrepublik nicht auf den Schutz der Vereinig­
ten Staaten verzichten. Die Welt wird beun­
ruhigt durch den Bau von Abschußrampen für 
Mittelstreckenraketen, deren Installation durch 
die Sowjets aus Algerien bekannt geworden 
ist. In das Mittelmeer werden in zunehmendem 
Maße Verbände der Roten Flotte eingeschleust. 
Alles das deutet darauf hin, daß man in Mos­
kau weitergehende Pläne verfolgt. 

Aber keineswegs nur auf militärischem und 
strategischem Gebiet sind die Sowjets aktiv, 
auch auf dem diplomatischen Parkett haben sie 
weitere Schritte unternommen. Man erinnere 
sich an die Rede, die der sowjetische Außen­
minister Gromyko vor der UNO gehalten hat. 
Diese Rede war der Auftakt für zahlreiche Frie­
dens- und Koexistenzthomen. die die sowje­
tische UNO-Delegation auf die Tagesordnung 
der beginnenden Sitzungsperiode setzen ließ. 
Während immer noch der starke Sowjetdruck 
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Für Freiheit der Meinungsbildung 
Das Fernsehmonopol kann gebrochen werden — Keine einseitige Informationspolitik 

auf die Tschechoslowakei anhält, zeiqen erste 
westliche Reaktionen, daß Moskau mit seiner 
gezielten „Politik der Bestätigung westlichen 
Wunschdenkens" erfolgreich sein kann. Jeden­
falls haben die Sowjets dieses Wunschdenken 
in ihr Kalkül einbezogen. 

W i r haben immer wieder zum Ausdruck ge­
bracht, daß die Deutschen an dem Gespräch mit 
Moskau nicht vorbeikommen. Die Bundesregie­
rung hat auch immer wieder ihre Gesprächs­
bereitschaft betont; und dennoch ist festzustel­
len, daß diese Verständigungsbereitschaft von 
Moskau aus nur mit scharfen Angriffen beant­
wortet wird. So etwa, als zum vergangenen 
Wochenende der sowjetische Verteidigungs­
minister, Marschall Gretschko in der polnischen 
Parteizeitung „Trybuna Ludu" sowohl Bonn wie 
auch Washington und Jerusalem angriff und 
sie einer „Gefährdung des Wetlfriedens" be­
zichtigte. 

Leider sind in Kreisen unseres Volkes doch 
Hoffnungen aufgekeimt, als in den letzten Ta­
gen berichtet worden war, Außenminister 
Brandt sei in New York mit dem sowjetischen 
Außenminister Gromyko zusammengetroffen. 
Sonderbotschafter Bahr, Begleiter des Außen­
ministers, hatte deutschen Journalisten erklärt, 
die Initiative zu diesem Treffen sei von den 
Sowjets ausgegangen. Prompt reagierten die 
Sowjets mit der Feststellung, daß es sich anders 
verhalten habe. Zwar mag man Brandt bei­
pflichten, wenn er in diesem Zusammenhang 
meinte, wenn es um Politik gehe, seien für ihn 
Prestigefragen ohne Bedeutung. Aber geht es 
hier wirklich um echte Politik? Der Kreml hat 
sich eindeutig gegen die Politik der Bundes­
regierung gewandt und ergeht sich in Angriffen 
und Verdächtigungen mit dem Ziel, die Be­
ziehungen der Bundesrepublik zu anderen Staa­
ten zu torpedieren. In der Deutschlandfrage 
haben die Sowjets doch deutlich gemacht, daß 
sie nur eine Politik auf der Basis des Status quo 
zulassen und sie erwarten ein Arrangement 
zwischen Bonn und Pankow, auf ihrem Stand­
punkt basierend, daß eine Wiedervereinigung 
der beiden Teile Deutschlands keine akute 
Frage sein kann. 

Angesichts dieser Einstellung können wir 
nur annehmen, daß, wenn beide Außenminister 
den Standpunkt ihrer Regierungen vertreten 
haben, die Herren Brandt und Gromyko doch 
gründlich aneinander vorbeireden mußten und 
eigentlich müßte der Sonderbotschafter nun er­
klären, was man darunter zu verstehen hat, 
wenn er ein solches Gespräch dennoch als 
„nützlich" bezeichnet. Manchmal hat man den 
Eindruck, als habe der Außenminister bei allem 
guten Willen doch Pech mit seinen Sonder- und 
sonstigen Botschaftern, wie etwa mit Herrn 
Blachstein in Belgrad oder gar Herrn Allardt, 
der in Moskau Äußerungen machte, die man 
von dem Repräsentanten der Bundesrepublik 
wohl nicht erwartete. 

Politik ist und bleibt die Kunst des Mög­
lichen. Sie kann nur dann erfolgreich sein, 
wenn die Voraussetzungen und die Umstände 
günstig sind. Zur Stunde scheinen diese Vor­
aussetzungen aus dem Grunde ungünstig zu 
Sein, weil die Sowjetunion an einem Gespräch 
und an einer Bereinigung nicht interessiert ist. 
Tut man aber dennoch so, als wäre hier etwas 
„Nützliches" drin, dann allerdings muß man sich 
fragen, ob hier nicht doch Betriebsamkeit mit 
Politik verwechselt wird. 

Um Frauenburg im Hinblick auf die geplanten 
Feiern zum 500. Geburtstag des Astronomen 
Nicolaus Coppernicus einigermaßen „ansehnlich" 
zu machen, leisten Pfadfinder seit geraumer Zeit 
in der Stadt „Arbeitsdienst", wie die War­
schauer Tageszeitung „Sztandar mlodych" (Ju­
gendbanner) berichtete. Die jetzt etwa 1500 Ein­
wohner zählende Stadt wolle nämlich „die Fol­
gen der jahrelangen Vernachlässigungen be­
heben"; denn seit der Übernahme der Stadt in 
polnische Verwaltung — in dem Bericht heißt 
es: „in den letzten zwanzig Jahren", — sei in 
Frauenburg „so gut wie überhaupt nichts getan 
worden". Nur der Coppernicus-Turm und das 
Schloß seien notdürftig wieder hergerichtet wor­
den. Die Zuteilung an Ziegeln sei so gering-
lügig gewesen, daß man nur anderthalb Tage 
an den Mauern eines Wagenschuppens für die 
Feuerwehr habe arbeiten können, und dabei 
habe es sich um die Zuteilung für die ganze 
Stadt Frauenburg gehandelt. 

So sei es gekommen, daß die Pfadfinder nicht 
weniger als drei Jahre für die Errichtung dieses 
Schuppens gebraucht hätten. Nun fehlten nur 
noch die Bohlen für den Boden. Die Pfadfinder 
hätten außerdem für die Coppernicus-Feiern noch 
einen großen Platz mit Pflaster versehen. Jetzt 
widmeten sie sich Ausschachtungsarbeiten für 
eine Bäckerei und eine Glaserei, wobei es sich 
um die ersten Neubauten in der Nachkriegszeit 
handeln würde. Die Einwohner Frauenburgs 
suchten aber einen anderen Ausweg, den Man­
gel an Wohnraum zu vermindern. Sie überleg­
ten sich, ob sie nicht die Ställe für Kleinvieh 
durch Einbau von Öfen usw. zu Wohnungen 
umgestalten könnten. 

Dekorierte Invasoren 
Polnische Soldaten erhielten Orden 

Wie die in Breslau erscheinende Zeitung 
„Gazeta Robotnicza" berichtete, sind zahlreiche 
Soldaten der an der Besetzung der CSSR be­
teiligten polnischen Truppen mit dem Orden 
„Für Verdienste um die Landesverteidigung" 
ausgezeichnet worden. Besonders wird erwähnt, 
daß drei Soldaten die Medaille erhalten hätten, 
weil es ihnen gelungen sei, tschechische „Diver-

Für alle diejenigen, die — wie besonders die 
Heimatvertriebenen — unter dem bisherigen 
Fernseh-Monopol speziell der ARD-Anstalten 
zu leiden hatten, bedeutet es eine Quelle der 
Hoffnung auf eine allgemeine Besserung der 
gegenwärtigen Zustände, daß die Technik nun­
mehr die Möglichkeit eröffnet hat, über minde­
stens fünf weitere Kanäle Fernsehsendungen 
auszustrahlen und diese Programme mit han­
delsüblichen Geräten zu empfangen. Wie die 
Ingenieure der Bundespost hierzu erklärt haben, 
wird sich bereits Anfang der siebziger Jahre 
die Frage der Verteilung der Kanäle stellen, 
die dann zusätzlich zur Verfügung stehen wer­
den. Damit nicht genug: Auch die Forschungs­
arbeiten auf dem Gebiete des sogenannten „Ka­
bel-Fernsehens" — Zuleitung der elektronischen 
Impulse über Draht und Anschaltung an die 
Empfangsgeräte — haben vielversprechende 
vorläufige Ergebnisse gebracht. Es ist damit zu 
rechnen, daß auf diese Weise weitere Programme 
auf die Mattscheibe gebracht werden können. 
Damit würden die technischen Voraussetzungen 
dafür gegeben sein, daß auf dem Gebiete dieses 
Massenmediums endlich ähnliche Verhältnisse 
Platz greifen, wie sie bei der Tagespresse ge­
geben sind. 

Wie bekanntgeworden ist, wird es bereits ab 

Besorgt beobachten NATO-Kreise den bis­
her größten sowjetischen Flotten-Aufmarsch im 
Mittelmeer. Seit der Intervention in Prag wurde 
die Rote Seemacht vor allem im östlichen Mit­
telmeer um den neuen Hubschrauber-Träger 
„Moskau" mit dreißig Hubschraubern und Ra­
ketenbewaffnung an Bord, um ein zweites U -
Boot-Depotschiff, um zwei Zerstörer und ein 
Landungsschiff mit Marine-Infantrie verstärkt, 
so daß sich die Gesamtzahl der Sowjetschiffe 
zwischen Gibraltar und Alexandrien jetzt auf 
rund 45 beläuft. Unter ihnen befinden sich al­
lein zehn U-Boote. 

Diese Zahlen sind im Westen bekannt, weil 
die NATO-Länder und vor allem die Sechste 
amerikanische Flotte im Mittelmeer ihre Über­
wachung der Roten Flotte verbessert und auf 
Tag- und Nachtaufklärung abgestellt haben. 
Uber das Ziel des sowjetischen Flottenaufmar­
sches gibt es hingegen nur Mutmaßungen, die 
von folgenden, sicheren Informationen ausge­
hen: Die Zusammensetzung der Roten Mittel­
meer-Flotte erlaubt heute amphibische Lande­
manöver, eine verstärkte Luftaufklärung und 
die Bedrohung westlicher Nachschublinien, 
nicht aber einen offensiven Einsatz gegen ein 
NATO-Land, da die Rote Flotte im Mittelmeer 
keine „strikinq force" besitzt, also keine Luft­
waffe für Angriffsoperationen. Dieser Mangel 
könnte jedoch zum Teil durch die Stationierung 
sowjetischer Luftstreitkräfte auf ägyptischen 

santen" zu fassen, die Fernsprechleitungen zer­
schnitten hätten. 

Die Ordensverleihungen erfolgten auch des­
halb, weil die polnischen Soldaten „angesichts 
des Verhaltens der tschechischen Bevölkerung" 
unter einer „zusätzlichen Belastung" stünden, 
die nur „aus einem hohen Verantwortungsbe­
wußtsein heraus" getragen werden könne. — 
Das polnische Parteiblatt verurteilte es in die­
sem Zusammenhange aufs schärfste, daß die 
tschechischen Behörden, denen man die von A n ­
gehörigen der polnischen Streitkräfte verhaf­
teten „Diversanten" übergeben habe, diese Per­
sonen wieder freigelassen hätten. 

Damit hätten die tschechischen Dienststellen 
— gemeint ist offenbar die Polizei — den A n ­
ordnungen des Prager Verteidigungsministe­
riums wie auch des Innenministeriums der CSSR 
zuwidergehandelt und auch die sowjetisch-
tschechoslowakischen Vereinbarungen verletzt. 

Die amerikapolnische Tageszeitung „Dzien­
nik Zwiazkowy" übte nachhaltige Krit ik an den 
„Erfolgsberichten" Warschaus über die angeb­
lich oder tatsächlich erzielte Entwicklung auf 
wirtschaftlichem Gebiete: Bei den Angaben 
über die angeblich stark angestiegene indu­
strielle Produktion werde in der Regel ver­
schwiegen, daß oftmals eine absolut verfehlte 
Planung zugrunde gelegt worden sei, was zur 
Produktion von irgendwelchen Ladenhütern ge­
führt habe, während ein ausgesprochener Man­
gel an Gütern des täglichen Bedarfs herrsche. 
Wenn auch eine Ausdehnung der Produktion 
vorliege, so sei diese doch bei weitem nicht so 
groß, wie Warschau dies der Welt vorspiegele. 
So betonte die polnische Auslandspropaganda, 
daß beispielsweise die P A F A W A G in Breslau 
die Zahl der hergestellten Waggons auf 12 700 
im Jahre 1967 habe erhöhen können Vor dem 
Kriege aber seien doch in demselben Werke 
jährlich etwa 14 000 Eisenbahnwagen herge­
stellt worden. 

1970 in West-Berlin möglich sein, außer den bei­
den ARD-Programmen und dem ZDF-Programm 
aus Mainz mindestens weitere fünf Programme 
zu empfangen, und dies wird das „Modell" für 
das ganze Bundesgebiet bieten. Es ist kein Wun­
der, daß die existierenden Anstalten darauf be­
dacht sind, auch diese zusätzlichen Fernseh-
möglichkeiten unter ihre Kontrolle zu bringen, 
zumal besonders die ARD nichts mehr scheut 
als eine gediegene Konkurrenz. Daß man sich 
— soweit es sich um West-Berlin handelt — 
hinter den Senat steckt, um zu erreichen, daß der 
Sender Freies Berlin die fünf neuen Kanäle be­
setzt halten kann, war zu erwarten. Man beruft 
sich dabei auf das Karlsruher Fernseh-Urteil, 
nach dem die Bundesländer die Träger der Fern­
sehsendungen zu bestimmen haben. 

Hierzu ist zunächst zu sagen, daß dieser Ge­
richtsbeschluß von Karlsruhe infolge der neuen 
technischen Entwicklung binnen kurzem als völ­
lig überholt gelten muß. Schon bisher wurde 
häufig die Frage gestellt, ob es tatsächlich „Län­
dersache" ist, daß beispielsweise Nachrichten­
sendungen über internationale Angelegenhei­
ten gebracht werden, und das gleiche gilt auch 
für die politischen Magazin-Programme. Das 
Fernsehen ist doch keineswegs ausschließlich 
ein „kulturelles" Instrument, über das die Bun-

oder syrischen Flugplätzen in Krisenzeiten aus­
geglichen werden, nachdem ja schon die ägyp­
tischen Häfen Alexandrien und Port Said den 
sowjetischen Schiffen als feste Hafenplätze die­
nen. 

Vorläufig noch ist die Mittelmeer-Armada 
für den Kreml eine politische Waffe. Ihre Ver­
stärkung in den letzten Wochen läßt nach Auf­
fassung von NATO-Beobachtern zwei Schlüsse 
zu: 1, Noch vor der UNO-Nahost-Debatte er­
halten die arabischen Staaten eine bedeutende 
Rückenstärkung, die es ihnen erlaubt, am 
Suezkanal die zweite Front gegen Israel zu 
eröffnen, sogar mögliche Lande-Unternehmen 
der Ägypter auf der Sinai-Halbinsel könnten 
abgesichert werden. Eine neue Verschärfung 
der Spannungen in Nahost bis zum Konfliktfall 
Ist daher fast sicher, falls die Sowjet-Diplomatie 
in der U N O Israel und vor allem die USA 
nicht zur Annahme ihres „Friedensplanes" zu­
gunsten der Araber bewegen kann. Die Ent­
wicklung treibt dann schnell wieder auf eine 
Situation zu, in der jede Seite — Israel wie 
Ägypten — die erste bei einem „Überraschungs­
angriff" sein muß. Denn wenn die Araber eine 
Lehre aus dem Juni-Krieg von 1967 gezogen 
haben, dann ist es die, nicht zu warten, son­
dern als erster mit der Luftwaffe zuzuschlagen. 

Der letzte „Ketzer" 
2. Moskau wi l l Jugoslawien und Albanien, das 

Sprachrohr Pekings in Europa, von See her in 
die Zange nehmen und damit den Truppenauf­
marsch des Warschauer Paktes an den jugo­
slawischen Grenzen ergänzen. Nachdem der mi­
litärische Druck auf Rumänien die dortigen 
nationalen Politiker bereits zu gewissen Modi­
fikationen ihrer Politik gezwungen hat, ist die 
Sowjetführung versucht, auch Tito in Belgrad 
durch kombinierten politischen und militäri­
schen Druck auf die Knie zu zwingen und als 
letzten „Ketzer" eines eigenen Weges zum So­
zialismus in Europa auszuschalten. Informierte 
NATO-Kreise glauben daher, daß Jugoslawien 
noch keinesfalls aus der Gefahrenzone heraus 
ist. 

Der Westen hat sich lange geweigert anzuer­
kennen, daß Moskau nicht nur eine Landmacht 
ist, sondern auch konventionelle Seemacht sein 
wi l l . Jetzt gilt es, sich daran zu erinnern, wie 
eine Seemacht weit außerhalb ihrer nationalen 
Grenzen zu operieren vermag, welche Inter­
essen sie hat und welche Mittel zur Durch­
setzung dieser Interessen. Angewendet auf die 
sowjetische Flotte im Mittelmeer bedeutet das, 
daß der Westen in diesem Herbst seine Süd­
flanke so wachsam beobachten und schützen 
muß, wie noch nie in der Nachkriegsgeschichte 
zuvor. 

Auch werde der Eindruck erweckt, als habe 
die Volksrepublik Polen aus dem Nichts heraus 
eine umfassende Werftindustrie aufgebaut. In 
Wirklichkeit aber sei seit 1945 nicht eine ein­
zige Werft neu gebaut worden: Die Werften 
in Danzig und Stettin seien doch von „Volks­
polen" nur übernommen worden. Auch herrsche 
noch weithin „Raubwirtschaft", was besonders 
Wäldern gelte. Das private Handwerk und die 
Kleinbetriebe würden zunehmend zugrunde 
gerichtet. Bezeichnend sei es auch, daß in der 
Landwirtschaft die bäuerlichen Betriebe eine 
relativ — je ha landwirtschaftliche Nutzfläche 
— höhere Agrarproduktion aufwiesen als die 

begünstigten Staatsgüter. Die Mängel in der 
Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch und 
Fleischwaren stellten der polnischen Planwirt­
schaft ebenfalls kein gutes Zeugnis aus, sei 
doch beispielsweise, der Bestand an Schweinen 
im Dezember 1967 um nicht weniger als 320 000 
geringer gewesen als ein Jahr vorher. 

desländer aufgrund ihrer im Grundgesetz ver­
ankerten „Kulturhoheit" verfügen können. Es 
ist in der Hauptsache Informationsträger und 
meinungsbildender Faktor, genauso wie die 
Tagespresse. Außerdem entschied das Karls­
ruher Urteil allein über die Frage, ob der Bund 
befugt sei, seinerseits einen Träger von Fern­
sehsendungen zu bestimmen, was bekanntlich 
verneint wurde. 

So, wie sich die Dinge nun ausnehmen, er­
scheint es als völlig unhaltbar, daß die Länder 
weiterhin über die Verteilung der Kanäle an 
diese oder jene Anstalt befinden und daß die 
existierenden Fernseh-Institutionen ihr jeweili­
ges Monopol nicht nur bewahren, sondern auch 
auf die neuen Kanäle ausdehnen. Auf die Presse 
übertragen, würde das doch bedeuten, daß ge­
wissermaßen das System der Erteilung von 
Publikations-„Lizenzen" wiedereingeführt wür­
de, wie es bis 1949 bestand. Diese Praxis wurde 
doch eben deshalb abgeschafft, weil man dem 
Prinzip der Pressefreiheit volle Geltung ver­
schaffen wollte. 

Demgemäß ist es auch dringend geboten, 
daß nunmehr alle Vorkehrungen für die Ein­
führung der „Sendefreiheit" im Fernsehen ge­
schaffen werden, d. h. daß hier endlich jene De­
mokratisierung stattfindet, die seit langer Zeit 
überfällig ist. Das kann aber nur in der Weise 
geschehen, daß das Fernsehen im gleichen Aus­
maße „privatisiert" wird, wie das etwa in den 
Vereinigten Staaten sogar auch beim Rundfunk 
der Fall ist; denn dort befinden sich bekannt­
lich die Sender im Privatbesitz. Und wenn man 
hiergegen einwenden sollte, es handele sich 
doch auch um das Problem der Finanzierung 
der Fernseh-Programme, so ist darauf zu er­
widern, daß der Fernsehzuschauer gern ver­
mehrte Wirtschaftswerbung in Kauf nehmen 
wird, wenn er dadurch die Möglichkeit erhält, 
zwischen den verschiedensten Programmen zu 
wählen. Schließlich könnte man es auch dem 
„Abonnenten" überlassen, darüber zu befinden, 
welches Programm er hauptsächlich mitfinanzie­
ren wi l l — und dadurch würde dann jeweils eine 
Verteilung der einlaufenden Gebühren auf die 
einzelnen Träger bzw. Firmen oder „Verleger" 
erfolgen können, was die Quali tät des Gebo­
tenen ungemein erhöhen würde. 

In erster Linie geht es aber darum, die volle 
Freiheit der Meinungsbildung und die Infor­
mationsfreiheit endlich auch auf diesem Gebiete 
des Fernsehens herzustellen, wo sie bisher nicht 
gegeben ist. Niemand würde das mehr begrüßen 
als die Heimatvertriebenen, weil deren politi­
sche Anliegen besonders von der A R D keines­
wegs hinreichend berücksichtigt worden sind. 
Die Vertriebenen sind vielmehr ständig- ten­
denziösen Sendungen oder gar unverantwort­
lichen Polemiken ausgesetzt, obwohl es sich bei 
ihnen — einschließlich der Flüchtlinge aus Mit­
teldeutschland — um rund ein Viertel der Ge­
samtbevölkerung handelt. 

Eine wahrhaft demokratische Regelung der 
Tätigkeit dieses Massenmediums Television 
würde übrigens auch dazu beitragen, daß jed­
weder Entwicklung zum Radikalismus vorge­
beugt wird, was um so notwendiger ist, als 
die einseitige „Informationspolitik" besonders 
der A R D nur dazu angetan ist, in weiten Krei­
sen der westdeutschen Öffentlichkeit Verdros­
senheit und Erbitterung hervorzurufen. 

Peter Rutkowski 
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U n s e r 

K O M M E N T A R 

Nationale Würde 
L. N. — In der letzten Ausgabe des „Ost­

preußenblattes" haben wir eingehend über 
die Mitarbeitertagung des Bundes der Ver­
triebenen berichtet, bei der die in Heilbronn 
anwesenden Delegierten und Mitarbeiter 
mit Entrüstung von den Anwürfen des Vor­
sitzenden des SPD-Landesverbandes Schles­
wig-Holstein, Steffen, gegen den Präsiden­
ten des BdV und Ostpreußensprecher, Rein­
hold Rehs MdB, Kenntnis genommen haben. 

Mit allem Nachdruck haben die Delegier­
ten die Auffassung zurückgewiesen, daß die 
Vertriebenen für den Radikalismus beson­
ders anfällig seien. Auch wir glauben, daß 
Herr Steffen seiner Partei keinen guten 
Dienst erwiesen hat, als er sich zu jenen 
Anwürfen hinreißen ließ, die einer sach­
lichen Nachprüfung in keiner Weise stand­
halten können. 

Wäre Herr Steffen zum Beispiel anläßlich 
des 20jährigen Bestehens der Landsmann­
schaft Ostpreußen in Göttingen gewesen 
oder würde er sonst Gelegenheit nehmen, 
sich über verantwortliche Aussagen zu un-
terichten, so wüßte er um das unbestreit­
bare Verdienst gerade der Vertriebenen-
politiker, denen zu danken ist, daß die Hei­
matvertriebenen eben nicht in ein radika­
les Fahrwasser abgeglitten sind. 

Gerade der Präsident des BdV. Rehs, hat 
sich für einen maßvollen, aber festen staat­
bejahenden, verantwortungsbewußten und 
demokratischen Weg der Heimatvertriebe­
nen eingesetzt. Gerade deshalb ist es um 
so bedauerlicher, daß der SPD-Landesvor­
sitzende in Schleswig-Holstein sich zu 
Äußerungen verstiegen hat, die aber auch 
jeder sachlichen Grundlage entbehren. 

Die Reaktion innerhalb des Vertriebenen-
verbandes hat gezeigt, daß die Rechnung 
Funktionäre ohne Gefolgschaft" nicht auf­
geht. Vielmehr hat gerade dieser Protest 
bewiesen, daß die Heimatvertriebenen voll 
und ganz hinter ihren berufenen Sprechern 
stehen. Sie nehmen mit Befriedigung davon 
Kenntnis, daß ihre Sprecher für eine Selbst­
behauptung und für die Anwendung des 
unteilbaren Rechtes auch gegenüber den 
Heimatvertriebenen eintreten. 

Wer diesen Selbstverständlichkeiten wi­
derspricht, gibt damit zu erkennen, daß er 
eine Politik zu treiben beabsichtigt, die auf 
anderen Grundlagen basiert. 

Er darf sich dann nicht wundern, wenn 
sich, die Heimatvertriebenen zu gegebener 
Zeit hiervon distanzieren. Jedenfalls sind 
solche, durch keine Sachkenntnis getrübten 
polemischen Äußerungen wenig geeignet, 
eine Grundlage für eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit zwischen den Heimatver-
triehenen und Vertretern politischer Par­
teien abzugeben. Hier wäre man gut be­
raten, wenn man die nun vorhandenen Zwei­
fel recht bald aus der Welt schaffen würde. 

Prager Tragödie 
Wer sich in gewissen Ostblockzeitungen 

über die Entwicklung in der CSSR unter­
richtet hatte, konnte den Eindruck gewin­
nen, als habe mit Alexander Dubcek ein 
Mann die Führung usurpiert, der im Leben 
alles andere als ein Kommunist gewesen 
ist. 

Dabei ist es Dubceks Tragik, daß er ein 
überzeugter Kommunist und ein in Moskau 
geschulter und erprobter Funktionär ist. 
Heute muß er sich von der Sowjetpresse 
bescheinigen lassen, daß er das Haupt einer 
„Konterrevolution" darstellt. Das wird teils 
offen, teils versteckt ausgesprochen. Dabei 
liegen die Dinge ganz einfach: Dubcek hat­
te die Überzeugung gewonnen, daß es auch 
andere Wege zum Sozialismus gibt als den, 
der über den Moskauer Imperialismus be­
schritten werden soll. Die Begeisterung von 
14 Millionen Tschechen und Slowaken be­
gleitete seinen Weg an der Spitze der so­
genannten Reformer solange, bis die so­
wjetischen Panzer diesen Weg in eine bes­
sere Zukunft der CSSR stoppten. 

Man hört, Dubcek sei bei seinem ersten 
Aulenthalt in Moskau — wohin er als Ge­
fangener gebracht wurde — auch der kör­
perlichen Folter unterzogen worden. Nur 
der Tatsache, daß Staatspräsident Svoboda 
mit dem Selbstmord für den Fall drohte, 
daß die Prager Delegation nicht geschlos­
sen an die Moldau zurückreisen könne, habe 
Dubcek sein Leben zu verdanken. Wie mag 
es in einem solchen Manne heute aussehen; 
er war ein überzeugter Anhänger des Kom­
munismus und sicherlich auch der Sowjet­
union. Heute muß er erkennen, daß die 
Interessen seines VolHes den Zielen der 
Sowjetpolitik untergeordnet werden. 

Als Dubcek jetzt wieder nach Moskau 
befohlen war, mußte er dort unterschreiben, 
daß die Kommunistische Partei ihre führen­
de Rolle aktivieren wird. Das kann heißen, 
daß in Bälde eine Veränderung in der 
tschechoslowakischen Führungsspitze zu er­
warten ist. Wenngleich es den Sowjets si­
cherlich nicht unsympathisch ist, wenn sie 
gerade jetzt an der Spitze noch einen 
Mann haben, dessen politische Arbeit von 
dem Vertrauen der Bevölkerung getragen 
war. Die Tatsache, daß Dubcek heute einen 
Kurs durchsetzen muß, der nicht seinen Vor­
stellungen entspricht, rechtfertigt den 
Schluß, daß seine Zeil bemessen ist. Es 
wird nicht nur darauf ankommen, wann er 
gehen wird, sondern auch, wann ihn die 
Sowjets gehen lassen. 

Vertreibung 1945: Vergeltung großen Stils an den Armen und Schwachen 

Die U S A und die Massenaustreibungen 
Byrnes: Bevölkerungstransfer keine Anerkennung der Oder-Neiße-Linie 

Obwohl jetzt fast ein Vierteljahrhundert seit 
dem Ende des Zweiten Weltkrieges vergangen 
ist, sind unsere Kenntnisse von der äußeren 
und inneren Geschichte dieses Krieges und der 
ihn begleitenden Kriegsdiplomatie auf beiden 
Seiten der Fronten noch immer lückenhaft. So 
haben wir bisher keine befriedigende Aufklä­
rung über die Hintergründe, die Motive und 
Diskussionen erhalten können, welche die Ent­
stehung und Durchsetzung des Planes einer 
Massenvertreibung großer deutscher Bevölke­
rungsteile sowohl aus dem ostdeutschen Staats­
gebiet als auch aus alten Volksdeutschen Sied­
lungsgebieten ermöglichten und begleiteten. 

Während wir einigermaßen Bescheid wissen 
über Hitlers Umsiedlungs- und Vertreibungs-
maßnahmen gegenüber deutschen und nicht­
deutschen Bevölkerungsgruppen und -teilen 
insbesondere im sog. Ostraum, kennen wir nur 
einige Bruchstücke aus der offenbar phasen-
und wellenreichen Entwicklungsgeschichte des 
„Transfergedankens" auf alliierter Seite. Wir 
vermögen die fördernde Rolle abzuschätzen, 
die z. B. Benesch oder auch die polnische 
Kriegszielpolitik in diesem Zusammenhang ge­
spielt haben, aber wir haben keine Vorstel­
lung davon, ob und inwieweit, mit welchen 
Argumenten usw. man in den politisch verant­
wortlichen Kreisen der großen Alliierten nicht 
nur die Zweckmäßigkeit eines solchen Planes 
kalkuliert, sondern vor allem auch seine men­
schenrechtliche Seite studiert und erörtert hat. 

Streiflichter 
Nicht nur der Historiker möchte diese noch 

fast leeren Seiten der Geschichte des Zweiten 
Weltkrieges und seiner Folgen mit exakten 
Angaben ausfüllen können, sondern ihm ist 
auch der dringende Wunsch nach Material für 
eine Antwort auf die Frage bekannt, welche 
rechtliche und moralische Qualifikation — nicht 
in objektiver Hinsicht, in der Einhelligkeit be­
steht — den verantwortlich Beteiligten in den 
diplomatischen Apparaten der Alliierten zu 
geben ist. 

Einige Streiflichter auf die Haltung ameri­
kanischer Politiker und Diplomaten in den 
Sommer- und Herbstmonaten des Jahres 1945 
zu den Massenvertreibungen von Deutschen 
vermittelt nun der Band 1945 II der amtlichen 
Dokumentation „Foreign Relations of the Uni­
ted States. Diplomatie Papers". Merkwürdiger­
weise steht er der Forschung noch nicht voll 
zur Verfügung, denn offenbar wird seine Aus­
lieferung von Washington aus nicht ersicht­
lichen Gründen aufgehalten. Es bedarf deshalb 
einiger Bemühungen, eine von den wenigen 
Ausgaben dieses Bandes einsehen zu können, 
die doch schon den Ozean überguerten. 

Eines der ermutigendsten Zeichen dafür, daß 
es in jener Zeit der allseitigen politischen, 
rechtlichen und moralischen Verwirrungen 
Menschen mit klarem Urteil und betroffenem 
Gewissen gab, sind die Berichte des politischen 
Beraters der Vereinigten Staaten für Deutsch­
land, Robert Murphy. Er ist nicht müde ge­
worden, seine Washingtoner Zentrale aus 
Deutschland über die wahren Vorgänge beim 
„Bevölkerungstransfer", sprich: Massenvertrei­
bungen, zu unterrichten. Ein bewegendes 
menschliches Dokument stellt z. B. ein Begleit­
schreiben dar, mit dem Murphy am 12. Oktober 
1945 dem Leiter der Abteilung für europäische 
Angelegenheiten im State Department, Mat­

thews, ein Memorandum übersandte. Murphy 
schrieb u. a.: 

„Ich gebe Ihnen dies, was immer es auch 
wert sein mag, einfach deshalb weiter, weil 
mir unbehaglich ist bei dem Gedanken, daß wir 
in irgendeiner Form in der Zukunft vielleicht 
hart angeprangert werden, weil wir einwillig­
ten, an einem Unternehmen uns zu beteiligen, 
das wir selbst nicht kontrollieren können und 
das menschliches Leid in so großem Ausmaß 
verursacht hat und noch verursacht. Natürlich 
besteht das Risiko, daß selbst die Erwähnung 
dieser Dinge einen der Anklage der „Milde" 
gegen die Deutschen aussetzt. Im Hinblick dar­
auf wie auch hinsichtlich ein paar anderer Sei­
ten der Situation beschäftigt mich das, was den 
Deutschen geschieht, nicht so sehr, mehr habe 
ich die Normen unseres eigenen Verhaltens im 
Auge. Denn ich meine, es könnte uns, wenn 
wir bereit sind, bei gewissen Prinzipien im 
Hinblick auf die Deutschen oder irgendein an­
deres Volk Zugeständnisse zu machen, im wei­
teren Verlauf nur allzu leicht werden, diese 
selben Grundsätze auch in bezug aut unser 
eigenes Volk zu opfern. Es gibt einige charak­
teristische Züge in der amerikanischen Lebens-
auttassung, die wir, wie ich weiß, nicht über 
Bord geworfen sehen wollen." 

In peinlicher Lage 
In seinem Memorandum schildert Murphy 

eingehend das „jammervolle Bild" des Flücht­
lingsstromes: „Allein aus dem Lehrter Bahnhof 
in Berlin berichten unsere Gesundheitsbehör­
den von durchschnittlich 10 Toten pro Tag, die 
an Erschöpfung, Unterernährung und Krank­
heit sterben. Sieht man Elend und Hoffnungs­
losigkeit dieser Unglückseligen, spürt man den 
Geruch des Schmutzes, der sie umgibt, dann 
geht die Erinnerung augenblicklich zurück nach 
Dachau und Buchenwald. Hier ist Vergeltung 
großen Stils ; aber sie wird nicht an den Par­

teibonzen geübt, sondern an Frauen und Kin­
dern, an den Armen und Schwachen. Weitaus 
die Mehrheit sind Frauen und Kinder, eine 
Minderheit nur besteht aus rüstigen deutschen 
Männern in den Altersgruppen zwischen 20 
und 50 Jahren." Und weiter schrieb Murphy: 
„Die Gedanken kehren zurück zu anderen Mas-
sendeportationen aus jüngster Zeit, die die 
Welt entsetzten und auf die Nazis den Haß 
luden, den sie so verdient hatten. Jene von den 
Nazis in Gang gesetzten Massendeportationen 
lieferten einen Teil der moralischen Grundlage, 
auf der wir den Krieg führten und die unsere 
Sache stärkte. Jetzt sind die Dinge auf den 
Kopf gestellt. Wir finden uns in der hassens-
werten Lage, Partner in diesem deutschen 
Abenteuer zu sein und als Partner unvermeid­
lich an der Verantwortung teilzuhaben." 

Deutlich spricht Murphy auch seine Ansicht 
aus, daß wohl die Sowjetunion dem Transfer 
zugestimmt und ihn gefördert habe, doch sei 
„die tatsächliche Vertreibung der Menschen 
aus ihrer Heimat mit Gewalt oder durch wirt­
schaftlichen Druck Sache der Polen und Tsche­
chen". 

Murphy teilt auch mit, daß die Unterbrechung 
der Austreibungen aus dem Sudetenland teil­
weise auf die Anwesenheit der amerikanischen 
Truppen zurückzuführen sei, „deren Komman­
deure in höflicher, aber bestimmter Haltung 
den Tschechen am Ort gesagt haben, daß ge­
wisse Handlungen im Namen der Menschlich­
keit einfach nicht geduldet werden können. 
Aber erbarmungslose Vertreibungen sind im­
merhin noch in genügender Anzahl vorgekom­
men, um viele unserer Soldaten gegen die be­
freite tschechische Bevölkerung aufzubringen". 
An anderer Stelle seines Berichtes verzeichnet 
Murphy damals sogar, daß zugunsten der so­
wjetischen Truppen gesagt werden müsse, es 
seien „viele Beispiele der Hilfe für einzelne 
Flüchtlinge, so etwa die Beförderung auf Ar­
meefahrzeugen etc., täglich zu beobachten". 

Es wurde keine polnische „Westgrenze" festgelegt 

Abschließend stellt Murphy fest: „Es wäre 
sehr zu beklagen, müßten die Chronisten dar­
aufhin hinweisen, daß wir an Methoden teil­
haben, die wir oft in anderen Fällen verdammt 
haben." 

Nicht jeder amerikanische Diplomat hat in 
jener Zeit seine mahnende Stimme erhoben. 
Ein Gegenbeispiel ist der amerikanische Bot­
schafter in Warschau, Lane. Er hat sich in sei­
nen Berichten gegen amerikanische Vorstellun­
gen bei der polnischen Regierung gewandt, wo­
bei er vor allem das Argument vorbrachte, 
armerikanische Proteste gegen die bei den Ver­
treibungen der Deutschen vorkommenden Grau­
samkeiten würden in Polen eine antiamerika­
nische Stimmung hervorrufen, wobei die pol­
nische Öffentlichkeit die USA profaschistischer 
Haltung (bezichtigen würde. Letztlich lehnt* 
Lane eine Aufforderung des State Departments, 
bei der Warschauer Regierung gelegentlich 
Vorstellungen zu erheben, rundweg ab. Er er­
innerte an das Verhalten Nelsons vor Kopen­
hagen, der die Wirklichkeit dadurch ignorierte, 
daß er das Fernrohr an seine blinde Augen­
höhle setzte. 

Aus der Fülle des Dokumentenmaterials die­

ses Bandes sei noch eine bedeutungsvolle Stel­
lungnahme des amerikanischen Außenministers 
Byrnes vom 26. Oktober 1945 hervorgehoben. 
Er erklärte auf eine entsprechende Anfrage 
Murphys, daß der Artikel XIII des Potsdamer 
Protokolls, der den „ordnungsgemäßen und hu­
manen" Bevölkerungstransfer zum Inhalt hat, 
„keine Präjudizierung der Potsdamer Verein­
barungen darstellt, daß die endgültige Bestim­
mung der Westgrenze Polens auf eine Friedens­
regelung warten müsse". Das State Depart­
ment, stellt Byrnes ferner fest, sehe in diesem 
Abschnitt XIII „auch keine Ermutigung für so­
fortige Massenaussiedlungen deutscher Bevöl­
kerungsteile aus Polen". Diese Feststellung des 
Leiters der amerikanischen Außenpolitik be­
deutet also, daß die von östlicher Seite gern 
verwandte Argumentation, die Zulassung eines 
Bevölkerungstransfers durch die Alliierten stel­
le zugleich eine Bestätigung der Endgültigkeit 
der Oder-Neiße-„Grenze" dar, nicht der ame­
rikanischen Auffassung entsprach. Die USA 
haben in Potsdam tatsächlich der Oder-Neiße-
Linie nur alö einer Verwaltungslinie und nicht 
als einer endgültigen Grenzlinie zugestimmt. 

Herbert G. Marzian 



19. Oktober 1968 / Seite 4 
JLutteHnuMfteicb UMI) Soziale* Jahrgang 19 / Folge 42 

Wenn Hauptentschädigung zuerkannt worden ist 

Niemandem darf etwas fortgenommen werden 
Von unserem Bonner OB-Mltarbeiter 

Das Bundesdusgleichsamt hat in einem Rundschreiben die Uberleitungsmaßnahmen be­
kanntgegeben, die mit der 20. LAG-Novelle zusammenhängen. Leider sind in diesem Rund­
schreiben — wie in vielen anderen zuvor — die Bestimmungen nicht nur für den Laien, son­
dern auch für den Sachverständigen beim Ausgleichsamt so schwer verständlich, daß erst Er­
läuterungen abgewartet werden müssen, bis jeder weiß, woran er ist. 

Wir wissen aus den vergangenen Jahren, daß Uber viele Bestimmungen dieses komplizier­
ten Gesetzes-Werkes gerätselt wurde; für die Betroffenen, die versuchten, sich in diesem Ge­
strüpp zurechtzufinden, wie für die Beamten ist es schwer, in manchen Fällen sogar unmög­
lich, festzustellen, welche Leistungen unter welchen Bedingungen gewährt werden können. 
Wir bringen deshalb heute eine Zusammenstellung der Änderungen zum L A G , die für unsere 
Landsleute von Bedeutung sind. 

Wir rufen noch einmal in Erinnerung: Mit 
Wirkung vom 1. Juni 1968 traten die folgenden 
Änderungen in Kraft. 

Erhöhung der Rentenfreibeträge sowie der 
Freibeträge für Unfall- und Verfolgungs­
geschädigte; 

Änderung Ger Erhöhungsbeträge zum 
Selbständigenzuschlag für Bezieher von So­
zialversicherungsrenten ; 

keine Gewährung von Unterhaltshilfe bei 
Auszahlungsbetrag unter 2 D M ; 

Krankenversorgung an Unterhaltshilfe-
emofänger im Ausland; 

Erweiterung der Voraussetzungen für die 
Gewährung von Kriegsschadenrente an Be­
rechtigte im westlichen Ausland; 

dauernde Beendigung der Kriegsschaden­
rente nach längerem Ruhen. 

Mit Wirkung vom 1. Juni 1967 traten die fol­
genden Änderungen in Kraft: 

Einbeziehung der Aussiedler, die im Zeit­
punkt der Aufenthdltnahme das 6.5. Lebens­
jahr (eine Frau das 60. Lebensjahr) vollendet 
haben, in die Kriegsschadenrente; 

Begünstigung für die alleinstehenden 
Frauen; 

Möglichkeit der Zusammenrcchnung des 
Grundbetrages der alleinstehenden Tochter 
mit dem Grundbetrag ihrer Eltern; 

Erhöhung des Einkommenshüchstbetrages 
der Unterhaltshilfe und des Erhöhungs­
betrags der Pflegezulage; 

Wegfall der Befristung bei der Erhöhung 
der Vermögensschongrenze wegen Entschä­
digungszahlungen; 

Erhöhung der Unterhaltshilfe; 
Erhöhung des Selbständigenzuschlags in 

allen Stufen außer der höchsten,-
Einbeziehung dreier neuer Jahrgänge ehe­

mals Selbständiger in die Kriegsschaden­
rente; 

Erhöhung des Zuschlagsbetrages bei der 
Rentnerunterhaltshilfe; 

Erhöhung des Satzes der Unterhaltshilfe 
für Vollwaisen; 

Krankenversorgung auch bei Gewährung 
von Kriegsopferfürsorge; 

Erhöhung der Erstattungsbeträge bei frei­
williger Krankenversicherung; 

Erhöhung des nicht in Anspruch zu neh­
menden Betrags bei Krankenhausaufenthalt; 

Erweiterung des Rückgängigmachens von 
Hauptentschädigung; 

Erhöhung der Einkommenshöchstbeträge 
der Entschädigungsrente! 

Erweiterung des Berechtigtenkreises bei 
den Werkspensionärsanwärtern; 

Erhöhung der Taschengeldsätze. 

Mit Wirkung vom 1. September 1952 traten 
die folgenden Änderungen in Kraft: 

Anrechnung von Unterhaltshilfe auf die 
Hauptentschädigung; 

Kriegschadenrente an die alleinstehende 
Tochter; 

Zuerkennung nach teilweiser Erfüllung 
des Anspruchs auf Hauptentschädigung. 

Freibetrag: 76,- DM 
Beträgt die Erwerbsunfähigkeit eines Unter­

haltshilfeempfängers bis zu 80%, wird aber 
Pflegegeld nach der Reichsversicherungsord­
nung gf-währt, dann ist nach dem Rundschrei­
ben des Bundesausgleichsamtes ab 1. Juni 1968 
statt des bisherigen Freibetrags von 75 D M ein 
Freibetrag von 76 D M zu gewähren. Nach der 
bisherigen Fassung der maßgeblichen Bestim­
mungen erhielten diese Geschädigten minde­
stens den Freibetrag der höchsten Stufe. Ent­
gegen dem Wortlaut des Gesetzes hatte das 
Bundesausgleichsamt den Mut, die jetzige Ge­
setzeslage dahin zu interpretieren, daß ihnen 
nunmehr wieder der Freibetrag der höchsten 
Stnfe — d. h. nunmehr 76 D M zusteht. 

An Stelle des Schadens an den Wirtschafts-
rjütern, die in Händen eines erbberechtigten 
Verwandten in den Vertreibungsgebieten von 
einem Aussiedler zurückgelassen wurden, 
unterstellt das 20. Änderungsgesetz für den 
Aussiedler einen Schaden an einem Anspruch an 
Leistungen, die üblicherweise bei der Übergabe 
von Vermögen im Wege der vorweggenom­
menen Erbfolge zugunsten des Übergebers ver­
einbart werden. 

Bei der Ubergabe land- und forstwirtschaft­
lichen Vermögens wird üblicherweise ein Alten­
teil vereinbart Als Jahreswert der üblichen 
Leistungen sind nach dem Rundschreiben des 
Bundesausgleichsamtes die folgenden Pausch­
sätze anzusetzen: bei Einheitswert bis 
10 000 R M Wert der Naturalvollversorgung 
300 RM, bis 20 000 R M 350 RM, bis 30 000 R M 
400 RM, bis 40 000 R M 450 RM, bis 50 000 R M 
500 RM, bis 60 000 R M 550 RM, über 60 000 R M 
600 RM. Für den Ehegatten erhöhen sich die 

Sätze um 50 %>. Hinzu kommt als übliche Lei­
stung ein jährliches Taschengeld von 48 RM 
(60 RM) bei Einheitswert bis zu 10 000 RM, von 
60 R M (75 RM) bei Einheitswert bis zu 
20 000 RM, von 72 RM (90 RM) bei Einheitswert 
bis zu 30 000 RM, von 84 R M (105 RM) bei Ein­

heitswert bis zu 40 000 RM, von 96 R M (120 RM) 
bei Einheitswert bis zu 50 000 R M , von 108 R M 
(135 RM) bei Einheitswert bis zu 60 000 RM, 
von 120 R M (150 RM) bei Einheitswert über 
60 000 R M . Die in Klammern gesetzten Werte 
gelten für Ehepaare. Hinzu kommen gegebenen­
falls die nicht nur vorübergehend gewährten 
Sonderleistungen wie insbesondere Kranken­
kosten. 

Bei der Ubergabe von Grundvermögen wird 
üblicherweise ein Nießbrauch vereinbart. Für 
den pauschalierten Wert des Nießbrauchs 
schreibt das Bundesdusgleichsamt im Rund­
schreiben vor, daß so verfahren werden soll, als 
handele es sich um ein landwirtschaftliches Ob­
jekt von entsprechendem Einheitswert. Die 
Ansetzung des Nießbrauchwertes mit dem 

Hilfe für Behinderte 
Zweite Novelle zum Sozialhilfe-Gesetz 

Die Bundesregierung legte dem Bundesrat ein größeres Gesetz zur Änderung des 1961 er­
lassenen Bundessozialhilfegesetzes vor. Insgesamt handelt es sich hierbei um die Zweite No­
velle zum Bundessozialhilfegesetz; die erste enthielt iedoch im wesentlichen nur technische 
Korrekturen. Nunmehr meint die Bundesregierung, genügend Erfahrung mit dem Gesetz ge­
sammelt zu haben, um an die materielle Änderungsgesetzgebung heranzutreten. Tatsächlich 
haben die von der Bundesregierung vorgeschlagenen Änderungen jedoch keinen erheblichen 
Umfang. 

Auf dem im Sozialbereich besonders bedeut­
samen Gebiet der Eingliederung Behinderter 
in Arbeit, Beruf und Gesellschaft strebt der Re­
gierungsentwurf eine wirksamere Gestaltung 
der maßgeblichen Vorschriften an. Dadurch soll 
insbesondere die Möglichkeit einer rechtzei­
tigen Einleitung der im Einzelfall notwendigen 
Eingliederungsmaßnahmen wie auch einer um­
fassenden Planung der hierfür erforderlichen 
Einrichtungen sichergestellt werden. Die Uber­
nahmen von Mietschulden soll z. B. künftig 
möglich werden. In zweiter Linie soll durch den 
Regierungsentwurf das Bundessozialhilfegesetz 
wie andere Sozialleistungsgesetze der allge­
meinen wirtschaftlichen und sozialen Entwick­
lung angepaßt werden. 

Angesichts der angespannten Finanzlage be­
schrankt sich der Entwurf dabei auf Verbesse­
rungen, die besonders dringlich sind und nicht 
länger zurückgestellt werden können. Bei der 
Hilfe zum Lebensunterhalt, also der eigentlichen 
Fürsorge, werden die sogenannten Mehrbedarfs­
zuschläge in einer Reihe von Fällen erhöht wer­
den. Durch die Erste Novelle zum Bundessozial­
hilfegesetz war der Mehrbedarfszuschlag für 
Alte, Erwerbsunfähige und werdende Mütter 
von 20°/o auf 30°'o heraufgesetzt worden. Nun­
mehr wird die entsprechende Erhöhung solchen 
Personen gewährt werden, die mit zwei oder 
drei Kindern unter sechzehn Jahren zusammen­
leben und allein für deren Pflege und Erziehung 
sorgen. Bei vier und mehr Kindern erhöht sich 
nunmehr der Mehrbedarf auf 50 °/o (bisher 40°/n) 
des maßgebenden Sozialhilfe-Regelsatzes. 

Die Ausbildungshilfe der Fürsorge wird künf­
tig großzügiger gewährt werden. Bisher wurde 
der Besuch einer höheren Schule oder einer 
I lochschule nur gefördert, wenn die Leistungen 
des Auszubildenden „erheblich über dem 
Durchschnitt" liegen. Künftig wird genügen, 
daß die Fähigkeiten und Leistungen „über dem 
Durchschnitt" liegen. Diese Neuregelung ist für 
die Vertriebenen um so mehr von Interesse, als 
die Ausbildungshilfe des Lastenausgleichs, die 
in der Regel ausgelaufen ist, lediglich durch­
schnittliche Leistungen zur Voraussetzung hatte. 

Die Sätze der Blindenhilfe werden von 
240 D M auf 275 D M , für unter 18 Jahre alte 
Blinde von 120 D M auf 137 D M erhöht. 

Die finanzielle Hilfe für Pflegebedürftige, die 
durch nahestehende Personen oder durch Nach­
barn gepflegt werden, betrug bisher 100 D M . 
Dieser Betrag wird nunmehr auf 120 D M herauf­
gesetzt werden 

Eine Anpassung erfahren die Einkommens­
grenzen für die Hilfen in besonderen Lebens­
lagen. Dazu gehören außer der hier bereits er­
wähnten (Ausbildungshilfe, Blindenhilfe und 
Pflegehilfe) die Hilfe zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrundlage, die vorbeu­
gende Gesundheitshilfe, die Krankenhilfe, die 
Hilfe für werdende Mütter, die Körperbehin­
dertenhilfe, die Tuberkulosenhilfe, die Hilfe 
zur Weiterführung des Haushalts, die Hilfe für 
Gefährdete und die Altenhilfe. A l l diese Hilfen 
wurden bisher nicht mehr gewährt, wenn die 
eigenen Einkünfte das Doppelte des Sozial­
hilfe-Regelsatzes eines Haushaltsvorstandes 
plus den Kosten der Miete plus 60 D M für je­
den Familienangehörigen überstiegen. Der Fa­
milienzuschlag wird nunmehr auf 110 D M er­
höht. 

Die Einkommenshöchstbeträge für die Hilfe 
in besonderen Lebenslagen liegen in zwei Fäl­
len höher als zuvor genannt. Bei der Körper­
behindertenhilfe trat bisher an die Stelle des 
doppelten Regelsatzes ein Betrag von 500 D M ; 
er wird nun auf 550 D M erhöht. Bei der Blin­
denhilfe war sogar ein Betrag von 1000 D M 
maßgebend; er wird künftig auf 1100 D M her­
aufgesetzt. 

Die Gewährung der Sozialhilfe bzw. der So­
zialhilfe in besonderen Lebenslagen ist nicht 
nur davon abhängig, daß die Einkünfte eine 
bestimmte Höhe nicht übersteigen, sondern 
auch davon, daß oberhalb einer bescheidenen 
Grenze kein Vermögen vorhanden ist. Der Re­
gierungsentwurf sieht in dieser Hinsicht eine 
Verbesserung vor, nach der Bausparguthaben 
in der Regel nicht herangezogen werden müs­
sen. N . H . 

Wert eines vergleichbaren Altenteils ist sicher 
sehr pauschal, aber im Schnitt werden die Be­
sitzer von Grundvermögen nicht ungunstig da­
bei abschneiden. 

Bei der Ubergabe von Betriebsvermögen wird 
üblicherweise eine am Reingewinn ausgerich­
tete Rente vereinbart. Als angemessen wird im 
Durchschnitt unter Berücksichtigung «er Tat­
sache daß es sich in den Aussiedlungsgebieten 
in aller Regel nur noch um kleine Betriebe han­
delt für die Berechnung der Leistung ein An­
teil 'von höchstens 40 v. H . am Gewinn ange­
sehen werden können. Ist der Gewinn nicht be­
kannt werden an Hand des Ersatzeinheitswer-
tes des Betriebes die Reineinkünfte der maß-
qeblichen Tabelle entnommen und davon 
40 v H — höchstens jedoch 500 bis 1000 R M 
je nach Größe des Betriebes — als Jahreswert 
der angemessenen Rente angesetzt. 

Es geht nach dem Lebensalter 
Der anzusetzende Jahreswert der als ü er­

weise vereinbart anzusehenden Leistung ist imch 
dem Lebensalter des übergebenden zu kapitali­
sieren. Als kapitalisierter Wert wird bei einem 
Alter von mehr als 80 Jahren das dreifache des 
Wertes der einjährigen Nutzung angenommen, 
bei einem Alter von mehr als 75 Jahren das 
fünffache, bei einem Alter von mehr als 65 Jah­
ren das siebeneinhalbfache und bei einem A l ­
ter von mehr als 55 Jahren das elffache der 
einjährigen Nutzung; für jüngere Personen 
staffelt sich der Multiplikator bis auf 22. Der 
Schaden ist nach dem Rundschreiben des Bun­
desausgleichsamts höchstens mit dem Einheits­
wert des übergebenen Wirtschaftsgutes anzu­
setzen. Bei Todesfällen zwischen dem Zeitpunkt 
des Zurücklassens und der Erteilung des Fest­
stellungsbescheides ist als Vervielfältiger der 
tatsächliche Zeitraum bis zum Tode zugrunde 
zu legen. Ob die beiden letzten Vorschriften 
des Bundesausgleichsamtes verwaltungsgericht­
licher Nachprüfung standhalten, muß abgewar­
tet werden. 

Die umfangreichen, für den Laien Unverstand^» 
lidien Vorschriften seien an einem Beispiel er­
läutert. Ein alleinstehender 70jähriger Aus­
siedler übergibt seinem Sohn einen Hof von 
12 000 R M Einheitswert. In diesem Falle ist der 
Wert des üblicherweise vereinbarten Altenteils 
350 R M + 60 R M - 410 R M im Jahr. Der Ver­
vielfacher beträgt 7,5. Demnach ergibt sich ein 
kapitalisierter Wert von 3057 R M . Die vom Ge­
setzgeber beschlossene Regelung ist also außer­
ordentlich ungünstig, oder aber das Bundesaus­
gleichsamt hat Pauschwerte für das Altenteil 
vorgeschrieben, die gegenüber der Wirklichkeit 
zu niedrig sind. Inwieweit letzteres der Fall ist, 
wird durch die Verwaltungsgerichte entschieden 
werden, vorausgesetzt, daß die Aussiedler die 
Rechtsmittel in Anspruch nehmen. 

Nach den Vorschriften des 20. Änderungs­
gesetzes sollen Forderungen gegen das Reich, 
Preußen usw. aus den Einheitswerten des Be­
tr iebsvermögens ausgeschieden werden; die 
Kürzung darf jedoch nicht mehr als 30 v. H . des 
Einheitswertes übersteigen. Um die Härte die­
ser Bestimmung etwas abzumildern, schreibt 
das Bundesausgleichsamt in seinem Rund­
schreiben mehreres vor, wodurch der abzu­
setzende Betrag niedriger werden soll. Das 
Rundschreiben ist jedoch so unverständlich ab­
gefaßt, daß erst Erläuterungen abgewartet wer­
den müssen. Im übrigen wird nochmals darauf 
hingewiesen, daß, soweit Hauptentschädigung 
nach altem Recht zuerkannt worden ist, nie­
mandem etwas fortgenommen werden kann. 

Dr. Erich von Hoffmann, Ministerialdirigent 
im Bundesvertriebenenministerium, begeht am 
18. Oktober seinen 60. Geburtstag. Dr. von Hoff­
mann ist Leiter der Abteilung I des Bundesver-
triebenenministeriums, bei der alle Fragen der 
wirtschaftlichen Eingliederung, der inneren Or­
ganisation und Verwaltung, der Haushaltsan­
gelegenheiten, Suchdienstaufgaben und ähn­
liches bearbeitet werden. 

Deutsche Leistungen sprechen für sich 
Aufwertung der D-Mark nidit geplant - „Politik des guten Gläubigers" 

Die Spekulationen um eine Aufwertung der 
D-Mark sind inzwischen abgeflaut. Sie war zu 
keiner Zeit von der Deutschen Bundesbank ge­
plant und auch nicht durch die kleinste Andeu­
tung der Bundesregierung genährt worden. 
Diese Nachricht kam, wie man weiß, aus einem 
der angelsächsischen Länder, denen es einfach 
nicht gelingen wil l , die eigenen Zahlungs- und 
Handelsbilanzen und damit ihre Währung in 
Ordnung zu halten, und die sich von der D M -
Aufwertung günstige Exportchancen nach der 
Bundesrepublik und ein Nachlassen der deut­
schen Konkurrenz auf den Weltmärkten ver­
sprechen. 

Einen Schlußstrich unter die Affäre hat nun 
Bundeswirtschaftsminister Schiller gezogen, der 
vor den Mitgliedern der Weltbank eindeutig 
jede Aufwertung zurückwies. Seit der unter Er­
hard erfolgten einzigen Aufwertung unserer 
Währung weiß man, welche außenwirtschaft­
lichen Folgen eine solche Maßnahme bei uns 
hätte. Nicht weniger bedrohlich wären auch die 
binnenwirtschaftlichen Nachteile, von denen bis­
her kaum gesprochen wurde. Der Staatssekre­
tär des Bundesfinanzministeriums, Walter 
Grund, hat sie vor kurzem auf einer Tagung 
der nordbadischen Steuerbevollmächtigten dar­

gelegt. Da in der E W G die wichtigsten Agrar-
preise auf einer Rechnungseinheit beruhen, die 
auf Gold und Dollar basiert, müßten bei uns 
mit einer Aufwertung die Agrarpreise sinken. 
Das würde für die deutsche Landwirtschaft Ein­
kommenseinbußen in Milliardenhöhe bringen 
— eine Folge, die hierzulande niemand wünscht, 
auch wenn nicht das Wahljahr bevorstünde. 

Im übrigen ist nicht recht verständlich, wes­
halb große Handels- und Zahlungsbilanzüber­
schüsse, die wir in der Tat und nachhaltig ha­
ben, bei uns als Verstoß gegen die internatio­
nalen Bräuche angesehen werden, während sie 
bei anderen Staaten als eine Tugend erscheinen. 
Das um so weniger, als sich die Bundesrepublik 
ihrer moralischen Verpflichtung im Konzert der 
freien Nationen bewußt ist und auf eine an­
dere, viel effektivere Weise hilft: durch den 
Export von Kapital. Al le in in diesem Jahr 
gingen bisher sechs Milliarden D M Kapital über 
die deutschen Grenzen ins Ausland, und bis 
Ende 1968 dürfte der deutsche Kapitalexport, 
wie Grund mitteilte, die Rekordhöhe von 
8 Milliarden D M erreichen. Das ist für ein Land, 
das nicht zu den Großmächten zählt, schon eine 
beachtliche Leistung. 

In Bonn wird sonach die Politik des guten 

Gläubigers verfolgt Das zeigt sich auch in der 
Bereitschaft, den Währungsbanken anderer 
Länder — allen voran Großbri tanniens — im­
mer wieder hilfreich unter die Arme zu greifen. 
Der Bund war und ist an zahlreichen Stützungs­
aktionen zugunsten fremder Währungen be­
teiligt, und zwar maßgeblich und in einem 
Ausmaß, das in keinem Verhäl tnis zu den Lei­
stungen anderer Staaten steht; er hat sich dabei 
ungewöhnlich stark engagiert. 

Es würde nichts schaden, wenn die Deutsche 
Bundesbank oder die Bundesregierung diese 
Stutzungsaktionen nach Umfang und Gewicht 
der Bevölkerung stärker einprägten, als das bis­
her durch die Veröffentlichung nur nackter 
zahlen geschah. Mit welchen Milliardenbeträ­
gen in den letzten Jahren allein die Bank von 
England aufgepäppelt wurde, welche Milliar­
den unter diesem oder jenem Vorwand die Zah­
lungsbilanz der Vereinigten Staaten verbessern 
Halten — das sollte nicht nur im Wirtschaft steil 
einer Zeitung zu lesen sein, denn solche Maß­
nahmen sind Politik, eben die Politik des guten 
Gläubigers. In unserer Zeit wird vom National­
stolz nicht viel gehalten, aber wir brauchen 
uns andererseits mit unseren Leistungen dem 
\usland gegenüber nicht zu verstecken F. Ö. 
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EinTi Isiter Bildha uer arbeitet in K a n a d a 
Der Bildhauer Peter Paul Ochs orientiert sich an Käthe Kollwitz und Lovis Corinth 

Unser flucti 

Kl. Klootboom-Klootweitschen, Der neue Carol. 
Format 12x20 cm, kartoniert, 100 Seiten, 8,80 
DM. Verlag W. Weidlich, Frankfurt/Main. 

Wer kann heute noch Geschichten erzählen? Im 
Zeitalter der schnellen Nachrichten, des Fernsehens, 
des Rundfunks, der großen Presse mit ihren Korres­
pondenten in aller Welt droht diese Kunst auszuster­
ben. Sie war verbreitet sowohl in den kleinen Dör­
fern als auch in den großen Gutshäusern und Schlös­
sern unseres Landes. In einer Zeit, da das elektrisdie 
Licht noch nicht die Nacht zum Tage machte, fand 
man sich abends zusammen; die Frauen" mit einer 
Handarbeit dicht an der Lampe, die Männer mit der 
Piep im Mundwinkel. Der eine erzählte, der andere 
hörte zu. Dann gab ein Wort das andere, alte Ge­
schichten wurden aufgetischt, am liebsten solche, in 
denen ein Spuk vorkam, ein Gespenst oder wenig­
stens ein Mörder; ein bißchen Klatsch kam wohl 
auch dazu. So unterhielt man sich beim milden Licht 
der Petroleumlampe oder der Kerzen bis in die 
Nacht hinein. Heute lesen die Nachkommen dieser 
Menschen die neuesten Ereignisse der vergangenen 
Nacht bereits in ihrer Morgenzeitung . . . 

Daß diese Geschichten so unverwechselbar sind, 
so interessant und abwechslungsreich, das liegt viel­
leicht daran, daß zu jener Zeit mehr Originale unter 
uns lebten, MenScÜen mit einer ganz ausgeprägten 
Eigenart und mit einem bestimmten Lebensziel. Kein 
Wunder, daß sie — sofern sie zu den großen Fa­
milien unseres Landes gehörten — mitsamt ihren 
Erlebnissen und Streichen in aller Munde waren. 

Eine solche Auswahl alteT Geschichten aus jenen 
geruhsamen Tagen, nach denen die Alten von uns 
sich immer noch zurücksehnen, bringt dieser Band, 
eine Fortsetzung der schockierenden Schwanke aus 
dem Leben des ostpreußischen Graten Carol Sas­
senburg, die vor drei Jahren im Verlag Gräfe und 
Unzer erschienen (nachdem wir im Ostpreußenblatt 
einige davon veröffentlicht hatten). 

Dieser Band, der bereits in der 3. Auflage nach­
gedruckt wurde, fand eine so weite Verbreitung, 
daß der Autor sich entschloß, eine weitere Samm­
lung dieser Spaße herauszubringen. Wieder verbirgt 
er sich unter einem heimatlichen Decknamen; auch 
die anderen Personen dieser Geschichten tragen er­
fundene Namen — wobei der Kundige sehr schnell 
merkt, wer damit gemeint ist. Das Bestechende an 
diesen Geschichten ist, daß sie nicht nur zum vor­
dergründigen Schmunzeln und Lachen reizen, son­
dern ebenso sehr zum Nachdenken anregen; sie 
sind doppeldeutig und hintersinnig, wie oft die allen 
Geschichten aus unserer Heimat. So heißt es audi 
im Vorwort von dem Grafen Carol Sassenburg, der 
zentralen Figur dieses Bandes, der von einem großen 
Gut im Herzen unserer Heimat stammt: 

„Carol ist der Magier der großen Wildnis.^ Die 
Fischer an den tausend Seen sagen: Was der Stint­
hengst von Nikolaiken unter den Stinten, das ist 
der Carol SHssenniirn uritei den Gutsherren des 

Unter den vielen Auslandsbriefen, die uns in der Redaktion erreichen, befand sich einer mit 
kanadischen Marken und dem Aufdruck „Peter Paul Ochs — Sculptor". Ein Bildhauer also, und 
wie sich beim Lesen herausstellte, aus dem Kreis Tilsit-Ragnit stammend, noch jung für einen er­
folgreichen Künstler, in Königsberg zur Schule gegangen, Empfänger eines Stipendiums der kana­
dischen Regierung, das es ihm möglich machte, in Europa die letzten Entwicklungen auf dem Ge­
biet der Holzbehandlung und der Restaurierung von Kunstwerken zu studieren. Wir kamen mit­
einander in Verbindung, und eines schönen Tages erschien Peter Paul Ochs in Hamburg auf un­
serer Redaktion. Er brachte einige Fotos und eine kleine Mappe mit Federzeichnungen mit, die er 
aus der Erinnerung angefertigt hatte und die alle Königsberg zum Gegenstand hatten, die ost­
preußische Hauptstadt, in der er ein paar Jahre lang zur Schule gegangen war. 

Heute wollen wir unseren Lesern diesen jungen, sehr bewußten Ostpreußen vorstellen, der drü­
ben als Künstler schon einen Namen hat und eine Reihe von Aufträgen der öffentlichen Hand 
bekam. 

Vielleicht ist es für viele der Älteren unter uns nicht ganz leicht, sich in die abstrakten Arbeiten 
hineinzudenken, die Peter Paul Ochs drüben für prominente Auftraggeber geschaffen hat. Alle 
diese Arbeiten wurden aus einem der natürlichsten Werkstoffe modelliert: aus Holz. Wer von uns 
einmal in seiner Jugend mit dem Schnitzmesser Holz bearbeitet hat, der weiß, wie spröde, aber 
auch wie lebendig dieses Material unter der Hand des Bearbeiters reagiert, wenn er es zu formen 
sucht. Aber lesen Sie selbst, was der Künstler zur Erklärung dafür in einem kurzen Abriß über 
sein Werden und Schaffen sagt. 

Peter Paul Ochs 

Mein Weg in die Welt der Kunst 
In Endruhnen, Kreis Tilsit-Ragnit, wurde ich 

1931 geboren. Fünf Jahre später siedelte die 
Familie nach Königsberg über, wo ich zuerst 
die Hermann-Löns-Schule besuchte und dann bis 
zur Flucht das Friedrichs-Kollegium in der 
Jägerhofstraße. Meine Schulzeit beendete ich 
im Frühjahr 1952 und wanderte im selben Jahr 
noch nach Kanada aus, wo ich mich in einer 
Reihe von verschiedenen Berufen betätigte. 
Gemalt habe ich seit meinem fünften Lebens­
jahr; im Laufe der Zeit — und besonders nach 
einem längeren Studienaufenthalt in Europa in 
den Jahren 1956/57 — wurde dann aus dem 
Maler ein Bildhauer und Graphiker. Im letzten 
Jahr bewilligte die kanadische Regierung mir 
ein Stipendium, verbunden mit einer viermona-
tigen Studienreise durch Westeuropa. 

Auf dieser Reise kam ich auch nadi Haniburg 
und hatte Gelegenheit, in der dortigen Kunst­
halle die Sammlung moderner Künstler zu stu­
dieren, unter anderem auch die Werke der bei­
den Ostpreußen Käthe Kollwitz und Lovis Co­
rinth. Es besteht kein Zweifel, daß eine Land­
schaft den Menschen formt: Und so glaube ich, 
haben auch diese beiden Künstler ostpreußische 
Eigenart mit in ihre Kunst hinübergetragen. 
Das Wesen ;des Ostpreußen manifestiert sich 
meines Erachteos zum. guten Teil in dem außer­
gewöhnlichen Kontrast nüchternen Realitäts-
sinnes und intensiven Gemütsausdruckes. Und 
dieser Kontrast, ins Bildnerische übertragen, 
hat bedeutende Meisterwerke geschaffen: Käthe 
Kollwitz' Zeichnungen und Plastiken, in denen 
sich das Leid und überhaupt die ganze Frag­
würdigkeit unserer Existenz widerspiegeln (und 
dies wird erreicht mit den sparsamsten und 
dennoch ausdrucksstärksten Mitteln), und die 
Ölbilder von Lovis Corinth, mit denen er im 
Porträt hauptsächlich den Charakter und das 
psychologische Wesen des Subjekts mit den 
einfachsten Mitteln, einer Art Farb-Expressio-

nismus, in das allgemein Visuell-Verständliche 
übersetzt. 

Diesen selben Grad von Meisterschaft anzu­
streben, habe ich mir in meinen Arbeiten zum 
Ziel gesetzt. In meinen Zeichnungen, die oft 
Szenen aus Königsberg oder vom Haff enthal­
ten, strebe ich eine Linie an, die durch Einfach­
heit einen unmittelbaren Eindruck vermittelt 
und die dennoch ausdrucksreich genug ist, um 

die Atmosphäre oder die Stimmung eines Mo­
tivs wiederzugeben. Bei meinen Plastiken, die 
in ihrem Ausdruck nicht so gegenständlich (ein 
Objekt, realistisch wiedergegeben) sind wie 
die Graphiken, befolge ich im wesentlichen das­
selbe Prinzip des schon vorher erwähnten Kon­
trastes. 

Man kann an dieser Stelle ein paar Betrach­
tungen über das Kunstverständnis im allge-

Ostens. RMW 

meinen anknüpfen. Es wird gerade heute viel 
geklagt, daß die moderne (gemeint ist meistens 
die gegenstandslose) Kunst für den Durch­
schnittsbeschauer unverständlich ist. Ott ist diese 
Kunst nur intuitiv oder gefühlsmäßig zu erfas­
sen; abgesehen von solch intellektuellen Ex­
perimenten, die in Geschichts- oder Entwick-
lungszusammenhängen gesehen werden müssen. 
Um das Gefühl oder die Sinne direkt anzu­
sprechen, müssen gewisse Elemente — wie 
Harmonie, Spannung, Schwergewichtsverteilung 
zum Beispiel — als Baugerüst klar erkenntlich 
sein. Es ist die Beherrschung dieses Grund­
satzes, die einerseits die Schaffung hochwertiger 
Kunst erst ermöglicht, die andererseits die beste 
Garantie gibt, daß der Betrachter den Sinn des 
Kunstwerkes auch versteht. 

Wc//'er von Sanden-iiuja 

ttferö tili et) eben überm Wuld 

Nun wächst der zweite Wiesenschnitt, 
Der Kuckuck ruft nicht mehr, 
Das Kornield wogt im Sommerwind, 
die Ähren werden schwer. 

Die letzten wilden Rosen hlühn 
Am Feld im Sonnenschein, 
Die blaue Wegewarte nickt 
Von jedem Grabenrain. 

Verklungen ist im Lindenbaum 
Schon längst der Finken Lied, 
Hoch durch die klare, blaue Luft 
Ein Wandervogel zieht. 

Der Kranich übt zum Südlandilug 
Die Jungen überm Moor, 
Sein erster, heller Wanderrui 
Drang heute an mein Ohr. 

Und wenn die Heidelerche singt 
Herbstliedchen überm Wald, 
Dann komm zu mir, dann ist es Zeit, 
nanu wird der Sommer all. 

Daun wollen wir dem schonen Herbst 
Wie einst entgegengehn, 
Und wie der Herbst, so abgeklärt, 
Den Winter kommen sehn. 
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Im Dienste des Rechts und der Vertriebenen £ * ^ Z 
Goldenes Ehrenzeichen der Landsmannschaft für Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Kirche 

Friedrich Klein 

Uber den landsmannschaftlichen Rahmen 
hinaus ging eine Ehrung, die unser Sprecher 
Reinhold Rehs MdB beim Festakt zum zwanzig­
jährigen Bestehen der Landsmannschaft Ost­
preußen in der Göttinger Stadthalle vornahm: 
Wie schon kurz berichtet, zeichnete er vier Uni­
versitätsprofessoren und einen hohen Würden­
träger der katholischen Kirche mit dem golde­
nen Ehrenzeichen der Landsmannschaft Ost­
preußen aus. Es handelt sich dabei um Persön­
lichkeiten, die sich in hervorragendem Maße 
um die Sache der Vertriebenen und um das 
Recht verdient gemacht hab^n 

„Wir Ostpreußen 
haben mit besonderer 
Anteilnahme verfolgt, 
wie selbstlos Fried­
rich Klein sein Wis­
sen, seine Erfahrung 
und sein Ansehen für 
Deutschlands Osten 
und seine Menschen 
einsetzte. Wir haben 
in ihm einen Helfer 
gefunden, der mit uns 
bemüht ist, dem Recht 
zum Siege zu verhel­
fen und allen wahrhaft demokratischen Staats­
bürgern einsichtig zu machen, daß sie nur als 
Gemeinschaft die Gefahren des Daseins zu mei­
stern vermögen", heißt es in der Laudatio für 
Professor Dr. Friedrich Klein (Münster). 1908 in 
Bamberg geboren, habilitierte sich Professor 
Klein zunächst in Frankfurt und wirkt seit 1944 
an der Westfälischen Wilhelms-Universität in 
Münster als Ordinarius für Völkerrecht, Staats­
und Verwaltungsrecht, Finanz- und Steuerrecht. 
Er ist Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft 
für Völkerrecht, einer wissenschaftlichen Ge­
sellschaft hohen internationalen Ranges, und 
gehört zahlreichen weiteren Gremien an, in 
denen er seine Forschungsergebnisse zur Gel­
tung brinrrt. 

Professor Dr. Theo­
dor Veiter entstammt 
einer alten öster­
reichischen Familie 
und lebt in Feldkirch/ 
Vorarlberg. Sein ober­
stes Ziel war stets die 
Lösung der deutschen 
Frage auf der Grund­
lage des Rechts. Der 
deutsche Rechtsstand­
punkt in der Ostfrage 
fand in ihm jederzeit 
einen entschiedenen 

Förderer. Schon während seiner Studienzeit war 
er in führenden, Stellungen tätig, unter anderem 
als Präsident der weltweiten katholischen Stu­
dentenorganisation „Pax Romana". Er ist heute 
wissenschaftlicher Generalsekretär der For­
schungsgesellschaft für das Weltflüchtlings-
wesen in Vaduz (Liechtenstein), die beratenden 
Status bei den Vereinten Nationen und beim 
Europarat hat. Er ist seit 1962 Mitglied des Aus­
schusses für Politik und Völkerrecht beim Bund 
der Vertriebenen und Inhaber des Theodor-Kör­
ner-Preises für Wissenschaft und Kunst. 

Professor Dr. Fritz 
Münch ist gebürtiger 
Lothringer und er­
warb sich bereits als 
Student erste wissen­
schaftliche Anerken­
nung. Als Mitarbeiter 
von Professor Dr. 
Schücking im Inter­
nationalen Gerichts­
hof hatte er erste Ge­
legenheit, sich mit 
Ostproblemen zu be­
fassen, da der Ge­

richtshof sich des öfteren mit Danziger Proble­
men und Streitigkeiten um die deutschen Min­
derheiten in Polen auseinanderzusetzen hatte. 
Da Fritz Münch nach 1933 mit dem Regime in 
Konflikt geriet, war er jahrelang in der Privat­
wirtschaft tätig und nahm seine Wissenschaft­
liche Laufbahn erst nach dem Krieg wieder auf. 
Die Sorge um das geteilte Deutschland läßt ihn 
oft zur Feder greifen. Er gehört dem Max-Planck -
Institut für ausländisches öffentliches Recht und 
Völkerrecht sowie zahlreichen anderen Körper­
schaften an, ebenso dem Institut de droit Inter­
national und dem BdV-Ausschuß für Politik und 
Völkerrecht. 

Einer ostpreußi­
schen Familie ent­
stammt Professor Dr. 
Boris Meissner, der 
1915 in Pleskau ge­
boren wurde. Nach 
dem Studium der 
Rechte und der Volks­
wirtschaft trat er in 

den auswärtigen 
Dienst der Bundes­
republik und gehörte 
u. a. der Gruppe deut­
scher Diplomaten an, 
die den Aufbau der 
Moskau vorbereitete. Danach kehrte er in die 
wissenschaftliche Laufbahn zurück, war zunächst 
ordentlicher Professor und Direktor des Semi­

Boris Meissner 
deutschen Botschaft 

nars für Politik, Geschichte und Recht Osteuro­
pas in Kiel und wirkt jetzt in Köln. Auch er hat 
als Präsident de* Göttinger Arbeitskreises ost­
deutscher Wissenschaftler seine Kraft in den 
Dienst der Vertriebenen gestellt. Boris Meissner 
hat, sich in zahlreichen Veröffentlichungen mit 
der sowjetischen Deutschlandpolitik und mit 
Staats- und völkerrechtlichen Fragen beschäf­
tigt. Er gilt als hervorragender Ostexperte, des­
sen Urteil weithin beachte' wird, 

Erzbischof Bruno 
Wüstenberg wurde im 
Rheinland geboren 
und war viele Jahre 
in maßgeblicher Stel­
lung im Vatikan tä­
tig. Dabei hat er sich 
stets als Freund der 
Vertriebenen und ins­
besondere der Ost­
preußen erwiesen, mit 
deren Leid er sich seit 
mehr als zwei Jahr­
zehnten eng verbun­
den fühlt. Oft hat der Bruno Wüstenberg 
hochgebildete Erz­
bischof ihnen mit klugem Rat zur Seite gestan­
den. Er sieht in den Vertriebenen ein wesent­
liches Grundelement eines kommenden Europas. 
Zur Zeit ist Erzbischof Wüstenberg als Aposto­
lischer Pronuntius in der japanischen Haupt­
stadl Tokio tätig. 

P a r a l l e l e n ü b e r v i e r J a h r z e h n t e 

Theodor Veiter 

Fritz Münch 

Friedrich Percyval Reck-Malleczewen: Bockel-
son. Geschichte eines Massenwahns. Henry 
Goverts Verlag Stuttgart. 216 Seiten, Lwd. 
18,— DM. 

Der Autor, Sproß einer seit nachweislich vier­
hundert Jahren typisch ostpreußischen Gutsbesitzer-
familie, dessen Vater konservativer Reichs- und 
Landtagsabgeordneter sowie Kreisdeputierter war, 
geprägt und bestimmt von der heimatlichen Land­
schaft und Kultur, 1933 zur katholischen Kirche kon­
vertiert, kurz vor dem Zusammenbruch des nazi­
stischen Regimes verhaftet und nach Dachau ver­
schleppt, dort unter .Sonderbehandlung' gestorben, 
schrieb dieses Buch 1937 mit dem Blick auf das 
Dritte Reich. Es erschien erstmals 1946 in der 
Droemerschen Verlagsanstalt und wurde nun, 30 
Jahre nachdem es geschrieben, neu aufgelegt. 

Diese Fakten scheinen notwendig, um das Werk 
begreifen zu können. Es schildert das Leben des 
Holländers Johann von Leiden, genannt Bockelson, 
König des neuen. Zion und Erster Prophet der Wie­
dertäufer (1509 bis 1536) vor dem Hintergrund der 
Münsteraner Wiedertäufer, das Leben eines falschen 
Propheten, der »fast zwei Jahre die Welt in Atem 
hielt, eine ganz beträchtliche Stadt des alten Rei­
ches samt einem seiner Kreise in ein Narrenhaus 
verwandelte und für jene alte Welt von Kaiser und 
Reichsständen beinahe den gleichen Brandherd be­
deutete wie neun Jahre zuvor der Bauernkrieg". 
Beinahe den gleichen Brandherd bedeutete, so könn­
te man hinzufügen: Wie Hitler rund 400 Jahre spä­
ter. Und vor dem Hintergrund der jüngsten Ereig­
nisse: Wie Ulbricht in unseren Tagen . . . 

Wer diese Geschichte vor zwei Monaten gele­
sen hätte, wäre erschüttert gewesen angesichts der 
Visionen des Ostpreußen von dem sich entfaltenden 
Dritten Reich, die er hier um einige Jahre voraus­
sah. Wer diese Geschichte jedoch während der Pau­
sen der stündlichen Nachrichten aus der Tschecho­
slowakei las — dazwischen also von den jüngsten 
Panzermassakern, feigen Uberfällen und verlogenen 
Propagandaparolen der östlichen Satelliten erfuhr —, 
hat dieses Buch dreifach erlebt und ist von ihm 
dreifach erschüttert worden. 

Das eine Fazit mag daraus zu ziehen sein: Die 
Unmenschlichkeit hat im zwanzigsten Jahrhundert 
mit seinen Konzentrationslagern in West und Ost 
nur ein Abbild von dem gegeben, was vor 400 
Jahren in Münster weit unmenschlicher geschah, hat 

das allein zahlenmäßig potenziert; der Massenwahn 
und die Massenhysterie haben sich über diese 400 
Jahre hinweg höchstens verlagert, das heißt vom 
Religiösen oder besser Pseudoreligiösen zum Poli­
tischen hin. Das Bild des Damals hat sich wieder­
holt, wurde von der Ebene einer Stadt auf die eines 
Völkerblockes projiziert und hat damit allein durch 
sein Ausmaß und das unmittelbare Miterleben 
stärker erschreckt als zuvor. Nicht alle wohlgemerkt 
— denn hier stand ein Mann auf und zeichnete die­
ses Bild von vor 400 Jahren in seinen furchtbarsten 
Schrecken, sah allein einen geistlosen Abklatsch 
davon in seiner Zeit und bewies, daß die Geschichte 
doch Wiederholungen kennt, und daß die Mensch­
heit durch Schaden nicht klüger zu werden vermag, 
weil — ja weil eben die Hysterie keine Zeiterschei­
nung ist, der Wahn zu dieser Erde gehört und die 
religiöse wie auch politische Verblendung, der Grö­
ßenwahnsinn des einzelnen, Herrschsucht, Ruhm­
sucht, daneben aber auch Sadismus und Tyrannei 
in dieser Welt offenbar unausrottbar sind. 

Man sollte dieses Buch unseres ostpreußisehen 
Lansmannes zur Hand nehmen, um eigenes Schick­
sal darin wiederzufinden und um daran zu denken, 
daß es mutige Autoren im Ostpreußen der dreißiger 
Jahre gab. Der Stil erinnert uns zuweilen an einen 
Otto Miller — sie sind geistige Brüder gewesen, 
zumindest wohl seit Recks Konversion. Spielt sich 
das Furchtbare auch in Münster ab; Kraft, gepaart 
mit einer gewissen Schwermut, mit Härte und Ent­
schiedenheit, ein gewisser „Deutschordensstil" — so 
möchte ich ihn nennen — erinnern auf jeder Seite 
an unsere Heimat, an den ostpreußischen Dickschä­
del genau so wie an den aufrichtigen, wahrheitslie­
benden Mahner und Warner, der von einer Landes­
grenze her, mit weit mehr Erfahrung, gestählt durch 
das tägliche Grenzerleben, die Konturen härter und 
strenger sieht als ein Autor, der in der Masse des 
Volkes schwimmt oder aus gesichertem Port zu 
schreiben weiß. 

Es ist ein hartes Buch, ein grauenvolles Buch, der 
Bericht von dem vielleicht furchtbarsten Geschehen, 
das einer deutschen Stadt jemals widerfuhr — wol­
len wir von Dresdens Schicksalsnächten absehen — 
und doch ist dieses Buch, das sei abschließend ver­
merkt, mit etnem realistischen Feingefühl geschrie­
ben, dem weder die Scheu vor der Wahrheit noch 
die Ehrfurcht vor dem Aussprechbaren und Zumut­
baren fehlt. Das hebt dieses Buch von der mo­
dernen »Lektüre* unserer Zeit wohltuend ab: wir 

Spiegel der landsmannschaftlichen Presse 
Zu den Vorwürfen des Norddeutschen Rund­

funks gegen die Zeitung der Landsmannschaft 
Schlesien schreibt 

DERSCHIESIER 
Recklinghausen, 10. Oktober 1968 

Durch die Brille des Vorurteils 

Was Radio Bremen mit seiner Attacke ge­
gen Das Ostpreußenblatt begonnen, setzte nun­
mehr der Norddeutsche Rundiunk (NDR) mit 
seiner Attacke gegen das offizielle Organ der 
Landsmannschaft Schlesien, Der Schlesier, fort. 
Werner Hill, der seit langem mit der Marsch­
kompaßzahl der Ost-Denkschrift der EKD und 
des Bensberger Papiers marschiert und worüber 
er sich schon oft höchst beifällig verbreitet hat, 
schickte sich an, das Blatt der Schlesier zu ana­
lysieren. Aber gerade das, was er den Vertrie­
benen und ihren Journalisten vorzuwerfen hat, 
muß leider seiner eigenen Untersuchung nach­
gesagt werden. Er schreibt, daß Der Schlesier 
„nicht auf der Grundlage einer sorgfältigen 
Analyse der Situation" sein Handwerk betrei­
be, daß den Autoren des Blattes die „Bereit­
schalt zu unvoreingenommener Analyse" fehle. 
Und genau das ist es, was dem mit der Brille 
des Vorurteils die Presse der Vertriebenen 
durchmessenden Rundfunkiournalisten Hill 
fehlt. 

* Das erste Vorurteil: Man darf keine Kritik 
an den studentischen Krachmachern und Radi­
kalen üben, man darf nicht nach Autorität ru­

fen. All das zeugt angeblich für Unkenntnis. 
Unverständnis. Verkalkung im Gehirn. Viel­
leicht holt sich Hill einmal Rat beim Bundes­
außenminister Brandt, der sich im Deutschen 
Bundestag voller Verzweiflung, aber auch in 
unmißverständlicher Heftigkeit gegen die Aus­
schreitungen vor der Frankfurter Paulskirche 
geäußert hat. Auch Frankfurts Oberbürgermei­
ster Brundert und Hessens Innenminister 
Schneider, alles keine Vertriebenen, könnten 
Hill nachträglichen Unterricht erteilen. Es ist 
höchst sonderbar, wie hier ein Mann, der als 
Rundlunkfachmann nun auch zum „Establish­
ment" gehört, aus seinem Kämmerchen heraus 
den Advokaten im Stile des Herbert Marcuse 
spielt. 

Der NDR-Journalist geht sogar so weit, dem 
Schreiber des Aulsatzes über die Studenten, 
Dr. Herbert Hupka, erschienen unter dem Titel 
„Autorität und Anarchie", vorzuwerfen, „auf 
den antiakademischen Affekt (zu) spekulieren" 
und im Stile von .Berliner Hausfrauen" zu 
argumentieren, die offenbar an sich schon 
schlecht sind, weil sie daran erinnert haben, daß 
man erst einmal auf die rascheste Weise ver­
suchen sollte, Geld zu verdienen, bevor man 
randaliert und Programme verkündet. 

Das zweite Vorurteil: Man darf keine Kritik 
an der Ostpolitik üben. Hier werden die vier 
Autoren des Schlesier angegriffen: Dr. Herbert 
Hupka, Dr. Erich Janke, Herbert G. Marzian und 
Ostrog. Offenbar ist es im Weltbild von Hill 
nicht erlaubt, abzuwägen, zu differenzieren, 
Schlußfolgerungen aus dem Verhalten der So­
wjetunion zu ziehen. Im Weltbild von Hill gibt 

es nur schwarz und weiß, ja oder nein, ganz im 
Stile des eigentlich längst überholten Freund-
Feind-Prinzips. Aber auf diese Weise läßt sich 
den Vertriebenen vielleicht etwas am Zeuge 
flicken. Zwar fehlt das überlieferte Argument 
des Nationalismus, dafür aber wird „Unbeha­
gen gespürt", weil die Leitartikler nicht gleich 
Hosianna ruien und auch ihr Aber nicht unter­
drücken wollen. 

Mit der Außenpolitik der Bundesregierung 
betaßt sich die 

München, 11. Oktober 1968 

Festgefahren 

Wenn nicht noch schwerwiegendere äußere 
Ereignisse eintreten, besteht kaum eine Chan-
clie, daß die Bonner Außenpolitik in abseh­
barer Zeit von ihrer derzeitigen Richtungslo-
sigkeit abgeht. Und von ihren Versuchen, es 
allen recht zu machen: 

— gegenüber den USA: Wohlverhalten in 
amerikanischem Sinne in der NATO; Erfül­
lung der amerikanischen Devisen-Ausgleichs­
forderungen; keine Verurteilung der amerika­
nischen Vietnam-Politik; Stützung des Dollars. 
Erfolg: Weitere amerikanische Devisen-Forde­
rungen; drohende Verringerung des NATO-
Schutzes in Europa; Druck der Unterzeichnung 
des Atomsperrvertrages. 

Während von Zeit zu Zeit zaghatte Hoffnun­
gen aufkeimten, daß durch Gespräche zwischen 
'Mitgliedern der Bundesregierung und Vertre­
tern des SED-Regimes die innerdeutsche Situa­
tion entkrampft werden könnte, hat die andere 
Seite in aller Stüh eine neue Maßnahme vor­
bereitet, die diese Verkrampfung verstärkt. Die 
ABC-Schützen Mitteldeutsclilands, für die am 
2 September die Schule begann, lernen von 
diesem Zeitpunkt an eine andere Schreibschrilt 
als ihre Altersgenossen in der Bundesrepublik. 

Die neue „DDR"-Schrilt ist von Philologen 
in Leipzig entwickelt und erprobt worden. Sie 
lehnt sich zwar weitgehend an die in der gan­
zen Welt übliche lateinische Schreibschritt an; 

die kleinen Buchstaben der neuen Schrift im 
anderen Teil Deutschlands enthalten aber viele 
Elemente der Sütterlin- und der Druckschrift, 
die großen Buchstaben sind besonders stark 
von der Druckschrift geprägt. 

Daraus kann man schließen, daß die neue 
Schrift der „DDR" auch für einen Deutsclien 
aus der Bundesrepublik noch ohne Schwierig­
keiten lesbar sein wird. Doch kann das kein 
Grund sein, in der Einführung einer besonderen 
„DDR"-Schrift allein ein Element normaler Wei­
terentwicklung zu sehen, der Schritt und Spra­
che zu allen Zeiten unterliegen. 

Man geht sicher nicht fehl in der Annahme, 
daß diejenigen, die als politisch Verantwortliche 
den Philologen in Leipzig den Auftrag für die 
Entwicklung einer separaten Schrift gegeben 
haben, damit auch bewußt politisch.psycholo-
gische Wirkungen erzielen wollten. Die Hand­
schrift ist eine besondere, individuelle Aua-
druckslorm des Menschen. Sie charakterisiert 
ihn ebenso wie alle seine Bewegungen, Gang, 
Haltung, selbst Sprache und Stimme. Darauf 
basiert die wissenschaftliche Graphologie. Aber 
nicht nur der Wissenschaftler, auch der Laie 
kann aus einer Handschrift in groben Zügen 
ersehen, ob der Schreiber mehr oder weniger 
intelligent, tahrig oder genau ist. Wenn nun 
die heutigen deutschen ABC-Schützen einmal 
herangewachsen sind, wird man aus ihrer Hand­
schrift auch noch etwas anderes auf den ersten 
Blick erkennen können, ob sie nämlich aus der 
Bundesrepublik Deutschland oder aus Mittel­
deutschland kommen. Bestimmte charakteristi­
sche Kennzeichen einer Handschrift verändern 
sich im Leben eines Menschen nie. Wenn es 
bei der separaten „DDR"-Schritt bleibt, wird 
man später die Herkunft jedes Deutschen, wo 
immer er sich auch in der Welt befindet, wel­
chen Paß er in der Tasche trägt, an seiner Hand­
schritt erkennen können, selbst wenn er in 
fremden Sprachen schreibt. Die Handschritt 
wird durch diese Maßnahme der Zonenmacht­
haber zum unauslöschlichen Stempel für alle 
Deutschen: „DDR" oder Bundesrepublik. 

Es ist bedauerlich, daß es auch auf dem Ge­
biet der Entwicklung unserer Sprache, zu der 
letztlich auch die Schrift gehört, keine gesamt­
deutsche Zusammenarbeit mehr gibt, die es 
ermöglichen würde, notwendig oder zweckmä­
ßig erscheinende Weiterentwicklungen gemein­
sam vorzunehmen. Die deutsche Sprache kann 
man, Gott sei Dank, noch nicht zweiteilen, wenn 
es auch hüben und drüben bereits einzelne Be­
griffe gibt, unter denen man sich im jeweils 
anderen Teil Deutschlands kaum etwas vorzu­
stellen vermag. Mit der Entwicklung einer be­
sonderen „DDR"-Schrift ist aber ein in seiner 
Wirkung nicht zu unterschätzender Schritt ge­
tan worden, das gemeinsame deutsche Kultur­
erbe zu spalten. Thomas Müller 

erfahren alles, ohne uns dabei verletzt zu fühlen, 
und wir erfahren, daß das Grauen nicht an Schrek-
ken verliert, wenn die Darstellung dennoch Anstand 
und Sitte wahrt. Dafür sind wir dem Autor über 
seinen Tod hinaus Dank schuldig. GH 

— gegenüber der Sowjetunion: Gßwaltver-
zichtsangebote; Beteuerungen, die deutsch? Ost­
politik sei nicht gegen Moskau gerichtet. Er-
iolg: Verstärkung des sowjetischen Drucks auf 
Bonn; Intensivierung der Presse-Kampagne; 
verstärkte Versuche, Bonn zu isolieren; Inter­
ventions-Anspruch gemäß UN-Charla; verstärk­
te Versuche, sich mit den USA auf dem Rücken 
Bonns zu einigen (Atomsperrvertrag, keine US-
Reaktion auf neue Berlin-Maßnahmen); Sowjet-
Panzer nun auch an bayerischer Grenze. 

— gegenüber Satelliten und Osteuropa: Ver­
suche um Aufnahme diplomatischer Beziehun­
gen und engerer wirtschaftlicher Verzahnung. 
Erfolg: Scheitern aller derartigen Versuche mit 
Ausnahme Rumäniens; Sowjet-Panzer in Prag 
als Antwort Moskaus auf „Auflockerungsbe­
mühungen". 

— gegenüber Großbritannien: „Gu/e Dienste" 
als Makler, um London in die EWG zu bringen-, 
Stutzungs-Aktionen für das dahinsiechende bri­
tische Pfund. Erfolg: Scheitern der EWG-Arran­
gements-Versuche; britische Vorwürfe, deutsche 
Haltung gegenüber Frankreich sei zu weich; 
Forderung nach höherem Devisen-Ausgleich bei 
Verminderung der Schlagkraft der Rhein-Ar­
mee; britischer Rückzuq aus Europa auf tech­
nologischem Gebiet. 

— gegenüber Frankreich: Beteuerung, deut­
sche Europa-Politik werde Frankreich nicht um­
gehen; aber kein Vorangehen mit Frankreich 
und keine Konkretisierung der deutsch-fran-
zösisclien Zusammenarbeit. Erfolg: Frankreich 
geht eigenen Weg allein weiter. Fazit: Die für 
Deutsclüand lebenswichtige Europa-Politik stag­
niert. Daher aucli mageres Resultat der Konsul­
tationen mit de Gaulle. J.T. 
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Anregungen für die festliche Kaffeetafel am Nachmittag 

Die sparsamste Hausfrau wurde in unserer Heimat zur Verschwenderin, wenn sie Gaste erwartete. Essen und Trinken muß­
ten reichlich und gut sein und es wurde genötigt, bis auch das letzte Krümchen von der Platte verschwunden war. Diese Gast 
freundschaft, die wir für selbstverständlich hielten, wurde von Besuchern aus dem Reich bestaunt und gerühmt; uns war sie 
selbstverständlich. Allerdings waren wir oft bitter enttäuscht, wenn wir in den Nachkriegsjahren hier im Westen das gleiche 
erwarteten 

Auch heute noch, wo immer Ostpreußen zusammenkommen, wird aufgetischt, was Küche und Keller nur hergeben können 
Und wenn trotz aller Anstrengung noch Reste auf den Platten zurückgeblieben sind, dann werden sie als MagrietscW für die 
Daheimgebliebenen eingepackt. Sicher haben wir diese Einstellung dem Gast gegenüber von unseren Vorfah ren übernommen, 
die weit voneinander entfernt, zum Teil sehr einsam, auf dem Lande lebten und sich freuten, wenn einer zu Besuch kam. Ob 
es ein Verwandter war. ein Freund, ein Fremder - ja auch ein Wengtiner wurde bewirf' und für die Nacht untergebracht, 
ohne daß man viel nach dem Woher und Wohin fragte. Und noch in der ärmlichsten Kate bekam man wenigsten einen Becher 
Milch und ein Stück selbstgebackenes Brot, wenn man zufällig hereinschneite. 

Für festliche Gelegenheiten, bei denen wir heute liebe Gäste bei uns sehen, möchten wir gern etwas besonders Gutes auf 
den Tisch bringen Die nachmittägliche Kaffeetafel können wir mit Schmandwaffeln oder Raderkuchen, mit Mohnstriezel oder 
Bienenstich festlich herrichten. Aber der Mittelpunkt ist doch immer eigentlich eine Torte nach heimatlicher Art, schön hoch 
und gut gefüllt, mit Liebe dekoriert. Hier einige gute Rezepte, von denen das erste aus einem Bauernhof im Kreis Gerdauen 
stammt: . 

Mottha'met Zorte 
Unsere Leserin Ella Reuss-Molthainen schrieb 

uns das heimatliche Rezept für diese Torte auf, 
die bei allen Gästen großen Anklang findet. Für 
den Biskuitboden brauchen Sie: 4 Eier, 2 Eß­
löffel warmes Wasser, 150 Gramm Zucker, 1 
Päckchen Vanille-Zucker, 1 Prise Salz, abgerie­
bene Schale einer Zitrone, 100 Gramm Mehl, 
100 Gramm Stärkemehl, 2 gestrichene Teelöffel 
Backpulver. 

Eigelb mit Wasser schaumig rühren, nach und 
nach Zucker, Vanillenzucker, Salz und Zitronen­
schale zugeben. Masse cremig schlagen. Eiweiß 
schlagen und auf die Eigelbcreme geben, Mehl, 
Stärkemehl und Backpulver mischen und auf das 
steifgeschlagene Eiweiß sieben. Eischnee und 
Mehl vorsichtig unter die Creme heben. 

Boden der Springform fetten (keinesfalls den 
Rand) mit Pergamentpapier auslegen. 20 bis 
30 Minuten bei Mittelhitze abhacken. Sofort 
nach dem Backen das Papier von dem Torten­
boden abziehen und den Boden gut auskühlen 
lassen. 

Wir können natürlich auch einen fertigen Bis­
kuitboden kaufen, wenn wir es eilig haben. 

Zur Füllung brauchen wir 1/4 Liter Milch, 1 
Vanillestange, 3 große Eigelb, 1/4 Pfund Butter, 
30 Gramm Mehl, 2 x 60 Gramm Zucker. 

Milch mit gespaltener Vanillestange aufko­
chen. Eigelb mit 60 Gramm Zudcer schaumig 
rühren, dazu 30 Gramm Mehl. Die kochende 
Milch langsam dazugeben und die Masse unter 
ständigem Rühren durchkochen. Vom Feuer neh­
men und während des Abkühlens öfter umrüh­
ren. Butter mit 60 Gramm Zucker schaumig rüh­
ren und mit der erkalteten Masse nach und nach 
verrühren. Boden zweimal durchschneiden und 
die Füllung gleichmäßig verteilen. 

Der Guß besteht aus 200 Gramm Puderzucker, 
20 Gramm aufgelöstem Kokosfett, 1 Eßlöffel hei­
ßem Wasser, 2 Eßlöffel gutem Rum. Alles gut 
verrühren und die Torte damit überziehen. 

Zum Krokant nehmen wir 125 Gramm ge­
hackte Mandeln, 1 Eßlöffel Zucker, 1 Stückchen 
Butter. Al le Zutaten braun rösten und die Torte 
damit bestreuen. 

Stefanietorte 
Zu der Mürbeteigplatte gehören 125 Gramm 

Butter, ein halbes Ei, 65 Gramm Zucker, 200 
Gramm Mehl. Für zwei Platten Bellevueteig 
brauchen wir 250 Gramm Butter, 250 Gramm 
Puderzucker, 125 Gramm Kartoffelmehl, 125 
Gramm Weizenmehl, 5 Eier, eine Messerspitze 
Backpulver, Marzipanmasse von 125 Gramm 
Mandeln oder 200 Gramm fertig gekaufte Mas­
se. Zur Creme: 375 Gramm Butter, V« Liter 
Schlagsahne, gestoßene Vanille, Puderzucker 
nach Geschmack. Zur Garnitur: 125 Gramm ge­
hackte, geröstete Mandeln. 

Wir backen eine Mürbeteigplatte und zwei 
Platten aus dem Bellevueteig. Auf die Mürbe­
teigplatte legen wir lockere Marzipanmasse, 
fertig gekaufte Masse verkneten wir mit ein 
wenig Rosenwasser oder Zitronensaft. Darauf 
kommt eine Bellevueplatte, die mit folgender 
Masse bestrichen wird: Die Butter wird zu 
Sahne gerührt und mit der geschlagenen Sahne 
vermischt, gesüßt und mit Vanille abgeschmeckt. 
Wir behalten ein Drittel davon zur Garnitur 
zurück. Dann legen wir die zweite Platte auf 
und überziehen die Torte mit Zuckerguß. Den 
Rand bestreuen wir zwei Finger breit mit den 
Mandeln und garnieren mit der zurückbehal­
tenen Creme 

Jlinzer Zorte 
250 Gramm Mehl, 250 Gramm Butter, 250 

Gramm Zucker, 250 Gramm mit der Schale ge­
riebene Mandeln, 3 Eigelb, etwas Rum, 11 ge­
stoßene Nelken, Vi Teelöffel Zimt, '/« abgerie­
bene Zitronenschale, 150 Gramm Zitronat, l/t 
Teelötfel gestoßene oder kandierte, feinge­
schnittene Pomeranzenschale. Die Zutaten mit 
dem Mehl mischen, zuletzt die Butter in kleinen 
Flocken hineingeben, alles schnell verkneten 
In die gut gefettete Form geben wir die Hälfte 
des Teiges, den wir zu einer Platte ausgerollt 
haben. Aus der anderen Hälfte formen wir 
Kugeln, die wir so auf die Platte setzen, daß 
sich Quadrate oder verschobene Rechtecke bil­
den In diese füllen wir Marmelade und backen 
den Kuchen 30 bis 45 Minuten. Sollte die Mar­
melade dabei zu sehr eingetrocknet sein, fül­
len wir noch etwas frische darüber. 

(feine Sdtokotudentorte 
Reichlich 250 Gramm Butter, 250 Gramm feine 

Schokolade, 250 Gramm Mehl, 250 Gramm Zuk 
ker und Vanillezucker gut vorrühren und 12 

Eischnee darunter ziehen. Die Masse abhacken, 
auseinanderschneiden und mit folgender Creme 
füllen: eine kleine Tasse Kaffee-Extrakt mit 3 
bis 4 Eigelb verrühren und im Wasserbad zu 
dicklicher Creme schlagen. 125 Gramm Butter 
zu Sahne rühren und die erkaltete Kaffeecre­
me (eßlöffelweise) unterrühren. Zucker nach 
Geschmack. Zum Guß 140 Gramm Schokolade 
aufweichen lassen. 200 Gramm Puderzucker mit 
2 Eßlöffel Wasser aufkochen lassen und zu der 
Schokolade geben Schnell mit breitem Messer 
auf der Torte verstreichen. 

X« ffee^uttereremetorte 
185 Gramm Butter mit 4 Eiern und 185 Gramm 

Zucker schaumig rühren, dazu kommen 185 
Gramm Mehl und 1 Eßlöffel Rum. Vier hauch­
dünne Platten backen, den Teig messerrücken­
dick auf das Blech streichen. Die lichtbraun ge-
backenen Platten sofort vom Blech lösen und 
mit starkem Kaffee anfeuchten. Zur Creme: 
150 Gramm Butter, 150 Gramm Zucker, 4 Eier 
schaumig rühren und 2 Eßlöffel starken Kaffee 
dazu geben. Torte zusammensetzen, mit Creme 
überziehen und hübsch spritzen. Falls die Creme 
nicht reichen sollte, spritzen wir mit Schlag­
sahne. Wir können statt der Eier einen Brei 
aus Kaffee und Kartoffelmehl kochen und ihn 
erkaltet zu Butter und Zucker rühren. 

Margarete Haslinger 

(frunzösiscfier 
&te(estriezet 

Aus 500 g Mehl, 30 g 
Hefe, knapp V« 1 lau­
warmer Milch, 150 g 
guter Pflanzenmarga­
rine, *>0 g Zucker, 1 geh. 
Teelöffel Salz, 1 gan­
zen Ei und 4 Eigelb 
sowie der abgeriebe­
nen Schale Vi Zitrone 
einen Hefeteig berei­
ten und kräftig durch­
schlagen. Gut aufge­
hen lassen; dann zu 
einer Kugel formen, 
diese auf ein gefette­
tes Backblech setzen, 
in die Mitte ein Loch 
hineindrücken, so daß 
ein dicker Kranz ent­
steht, und eine kleine 
Backform in die Mitte stellen, damit der Teig nicht wieder zusammenläuft. Die Brioche mit 
einem Eigelb bestreichen, nochmals kurz aufgehen lassen und im vorgeheizten Ofen bei guter 
Mittelhitze (225 Grad) etwa 30 Minuten backen. Wir können die aufgeschnittene Brioche mit 
Butter oder Margarine und Marmelade bestreichen. Foto: Margarine-Union 

J L a t a t n a , J L a t a i n a , J o a n n e , ^ ß \ o n 2 u n d S t a l n a . . . 

Von Lampionblumen und Silberlingen erzählt Lydia Kath 

in teutschen Landen wachsen". Er schildert die 
„Judenkerse" oder „Judenkirsze" als ein schon 
damals beliebtes Nachtschattengewächs mit 
mannigfaltiger Heilkraft. Audi in der neueren 
Medizin hat die Judenkirsche ihre Bedeutung 
noch nicht verloren. Die unscheinbaren, versteck­
ten, grünlichen Blüten jedoch locken wohl nur 
die Insekten an. 

Neben den altbekannten und besonders in 
Ostpreußen so häufig angepflanzten Laternen­
blumen wird seit einiger Zeit auch die Physa-
lis alkekengi kultiviert, eine ostasiatische Art, 
die 40 bis 50 cm hohe Stengel treibt. Ihre präch­

tigen Lampions sind größer und zahlreicher als 
die der bekannteren Pflanze. Noch höher wird 
die Physalis gigantea. Weil die Lampions der 
mittelalterlichen Kopfbedeckung jüdischer 
Frauen gleichen sollen, nennt man sie Juden­
kerzen. In jedem Herbst erfreuen sie uns als 
leuchtende Laternen zwischen den grünen Ge­
hölzen. Wenn man die Pflanzen in strengen 
Wintern sorgsam mit einer Laubdecke schützt, 
bleiben sie viele Jahre lang gern an ihrem 
Platz. Gepflanzt werden sie im Frühjahr, um 
uns dann im Herbst einen lange haltenden, 
beliebten Winterschmuck für die dunkler ge­
wordenen Stuben zu schenken. 

SlßbetHlnge des ^ u 2 a s 

Vom Herbst reden nun überall in der Natur 
die leuchtenden Farben. Golden und rot vor al­
lem, rot in allen Schattierungen sind die Farben 
dieser Zeit, über die Wälder ist eine sengende 
Flamme hingefahren. Der schöne Bergahorn 
brennt zwischen dem dunklen Grün der Tannen 
wie ein Feuerfunke. Buchenwälder lohen, Bir­
ken sind goldene Gespinste geworden. Es reg­
net gelbe und rote und schwarzgetigerte Blät­
ter. Auch die Beeren-Schmucksträucher und 
Rankengewächse stehen in leuchtendem Rot. 

Um diese Zeit leuchtet vor uns immer wieder 
unser Herbstgarten in Masuren auf, in dem die 
orangeroten Fruchthüllen der Mondviole, der 
Lampionblume, weithin zu sehen waren. Der 
Volksmund nannte sie Laternenblume oder Ju­
denkirsche. Ihr lateinischer Name ist Physalis. 
Die unscheinbaren Blüten der aufrecht wachsen­
den Staude sitzen versteckt in den Blattachsen. 
Im Herbst blasen sich die Kelchhüllen, die eine 
kirschenähnliche Beere umschließen, zu lam­
pionähnlichen Formen auf und färben sich wun­
derschön rot. Diesem markanten Aussehen ihrer 
Hüllen verdankt die seltsame Pflanze wohl 
ihren Namen und ihre Beliebtheit bei Gärtnern 
und Blumenfreunden Auch in dekorativen Trok-
kensträußen hält sie sich den ganzen Winter 
über. 

Seit undenklicher Zeit wird das fremdartige 
Nachtschattengewächs bei uns angepflanzt. Die 
stark wuchernden, den Winter überdauernden 
Wurzelstöcke lieben einen kalkhaltigen Boden 
unter Bäumen und Sträuchern. Hieronymus 
Bock, einer der „Väter der Botanik", rühmt 
schon frühzeitig die Heilkraft der orangeroten 
Beeren Mitte des 1b Jahrhunderts erschien in 
Straßburg sein „New Kreuterbuch vom Unter-
scheidt, Würkung und Namen der Kreuter, so 

Weniger leuchtend, aber nicht weniger seltsam 
sind die zarten Silberblätter der Mondviole, die 
auch den Namen „Judassilberlinge" tragen. Es 
wird berichtet, daß Judas Ischariot mit einem 
Beutel voller Silberlinge ruhelos umherirrte, 
nachdem er seinen Herrn verraten hatte. Die 
dreißig Silberlinge drückten ihn sehr. Schwer 
und schwerer wog der Beutel mit dem Judas­
lohn in seiner Hand. Schließlich schlich er 
zum Tempel, um Ruhe vor seinem mahnenden 
Gewissen zu finden. Doch als der Verräter in 
der stillen Tempelhalle stand, brannten die Sil­
berlinge plötzlich wie Feuer in seiner Hand. 

Er schüttete die Münzen auf die Fliesen dei 
Halle, klirrend rollten sie davon. Judas Ischariot 
aber wankte hinaus und erhängte sich. Als die 
Hohen Priester am Morgen danach in den Tem­
pel kamen, fanden sie die verstreuten Silber­
linge. Sie sammelten sie ein, hier und da und 
dort, aber sie warfen den Judaslohn nicht in 
den Opferstock. Ein Stück Land kauften sie da­
von, auf dem von nun an Fremde begraben 
werden sollten. Heimatlose, die niemand kannte. 
Doch siehe da! Als der erste Tote auf diesem 
Acker zur Ruhe getragen wurde, erglänzten 
plötzlich weithin die gläsern schimmernden Ju­
dassilberlinge. Sie waren leicht wie Federn, zit­
ternd bewegten sie sich im leisen Wind. Auch 
als der Abend kam und der Mond auf sie herab­
schien, flimmerten die Silberblätter der Mond­
violen wie federleichte, helle Vögel. Sie ge­
mahnten und gemahnen auch heute noch in un­
seren Gärten und Häusern daran, daß mit dem 
unredlich erworbenen Silber auch der Verräter 
gewogen und zu leicht befunden wurde. 

In Samenhandlungen kann man heute die Sa­
men der Mondviole, des Judassilberlings, der 
Lunaria annua erwerben. Die Pflanze gehört 
zur Familie der Kreuzblütler, sie blüht violett. 

Mit den roten Laternenblumen und den sil­
bernen Blättern nehmen wir für lange Zeit 
einen Abglanz der Sonne, der Wärme und des 
Lichtes mit in die dunklen Tage und noch dunk­
leren Abende. 

Zierheftes £iweiß 
In unserem Artikel über die Ernährung im 

Alter ist uns ein Fehler unterlaufen. Es ist dort 
von tierischem und pflanzlichem Eiweiß die 
Rede. Natürlich zählen Nahrungsmittel wh> 
Milch, Quark, Joghurt, Käse und Eier zum tie­
rischen, nicht zum pflanzlichen Eiweiß. 
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G E R T R U D P A P E N D I C K 

D ie Baronin hatte Geburtstag, und ich war 
miteingeladen worden, wiewohl ich doch 
nur ein Gast war, fremd und flüchtig, 

in jenem seltsamen Winkel der Welt, der von 
der Zeit vergessen worden war. 

Weißt du noch, wir fuhren am Vormittag im 
Ruderboot über den See, um in der Gärtnerei 
das Blumenarrangement zu besichtigen, das ihr 
schon acht Tage vorher bestellt hattet. Das 
waren Gloxynien, in einen länglichen Korb ge­
pflanzt, steif und prächtig, fast pompös, aber 
doch irgendwie durchaus nicht ernst zu nehmen 
Vielleicht lag das daran, daß alle jene Tage so 
von Heiterkeit erfüllt waren; sie glitten dahin, 
sie waren ohne Gewicht; jeden Morgen stieg 
die Sonne verheißungsvoll und strahlend her­
auf über dem See und über dem glücklichen 
Leben. 

Als wir wieder zum Boot herunterkamen, 
reichtest du mir die Hand zum Einsteigen und 
sagtest mit ernsthaftem Gesicht jenen alten 
Spielvers, den die Kinder bei uns auf den Höfen 
sangen: „Tritt im Kreis, meine Rosa . . 

Um Nachmittag zogen wir zu dritt zur Stätte 
der Feier. Helene war sehr schön in 

Schwarz und Perlen, und du trugst den dunkel­
blauen Anzug, obwohl du eigentlich viel lieber 
in der alten, schilfleinenen Jacke und den ge­
stopften Breeches herumzulaufen pflegtest. Ich 
hatte auf Befehl jenes hauchdünne, bunte Sei­
denkleid angezogen, das du die Schlangenhaut 
nanntest. Wi r waren also wahrhaftig im aller­
besten Staat, und daß deine Hosen ein wenig 
zu kurz waren, das habe ich dir erst auf dem 
Nachhauseweg gesagt. 

Eine komische kleine Stadt war es doch, sie 
zog sich in einer einzigen gewundenen Straße 
auf einem Damm zwischen zwei Seen hindurch 
und war, genau genommen, nur einhundertfünf­
zig Schritte lang; ausgezählt einhundertfünfzig 
vom Polnischen Tor bis zum Märkischen Tor. 
Das war hier einst Grenzlandboden gewesen, 
man brauchte nicht mehr als dieses kurze Weg­
stück, um das zu begreifen; rechter Hand wuchs 
die alte Johanniterburg auf, sie stand mit ihrem 
runden, stumpfen Turm hoch über dem östlichen 
See und war unser Nachbar vom anderen Ufer. 

Was über die Tore hinausging, das war Vor­
ort, Kurort mit Gasthäusern und Landhäusern, 
Gärten voller Dahlien und Gladiolen, Terrassen 
am See. Es gab Sommergäste hier, vielleicht 
hundert, vielleicht mehr, — sie lagen auf dem 
Wasser in Badeanzügen und in Booten, sie 
machten Lampionfahrten und Tanzabende, — 
kurz, sie benahmen sich, wie es ihnen zukam. 
Und es gab Menschen, die immer hier lebten, 
sommers und winters, jahraus, jahrein. Es 
mußte ein Dasein sein, das sich kaum begreifen 
ließ. 

Es gab diese Sorte von Menschen auf dem Ge­
burtstag der Baronin, alle Zimmer vol l ; dabei 
war die Wohnung schon reichlich genug besetzt 
durch den Hausrat eines längst überwundenen 
Zeitalters. Vielleicht hatten all diese Dinge 
einstmals die weitläufigen Räume eines Schlos­
ses gefüllt. Von Rechts wegen ging niemand 
mehr hinein. 

G leich hinter dem Eingang trat uns ein Rit­
ter in voller Rüstung entgegen. Doch 
nein, das war ein Irrtum. Er empfing uns 

zwar, doch es war nur die äußere, wehrhafte 
Hülle, die dort schweigend und unbeweglich 
verharrte als ein Wahrzeichen des hohen Stan­
des, dem dieses Haus zu eigen war. 

Die Baronin trug ein schwarzes Schleppkleid, 
sanft und fließend, und über ihrem winzigen 
Mumiengesicht eine goldblonde Perücke. Man 
sagte, daß es ihr neunundsechzigster Geburtstag 
wäre, doch das erschien bedenklich und zweifel­
haft. Sicherlich war sie in Wahrheit viel, yiel 
älter, einhundertfünfzig oder zweihundert Jahre, 
und gehörte in eine Zeit, die es überhaupt nicht 
mehr gab. . . *. 

Die Baronin pflegte die Sitten ihres hohen 
Standes zu wahren und ging nie ohne Gefolge 
aus; Gesellschafterin und Stütze, meist waren 
es zwei oder drei. Sie stöckelte mit kleinen, 

engen Schritten über das mittelalterliche Pfla­
ster und blieb wohl zwanzigmal stehen, weil 
Waldi, der Hund, dem Tempo nicht gewachsen 
war; sie liebte es, in weißem Sportkostüm und 
weißem Südwester über den See zu fahren, nein, 
gefahren zu werden. . . 

Weißt du noch, sie war ganz ergriffen von 
den Gloxynien und so aufgeregt über ihren 
neunundsechzigsten Geburtstag, sie hatte or­
dentlich etwas Rührendes, diese kleine, sehr 
alte Frau in ihrer feierlichen Gewandung, mit 
ihrer hohen, zärtlichen Vogelstimme: „Wie ent­
zückend, Herr Direktor." 

* 

E s gab eine lange Kaffeetafel, wir saßen 
zu Gast in einer fremden Zeit und mitten 
unter Menschen, die man erstaunt und 

neugierig betrachten mußte. Vielleicht war es 
so, daß sie seit Zeiten und Zeiten verzaubert 
an diesem Tisch saßen; einmal in hundert Jah­
ren war es ihnen vergönnt, aus dem Schlaf zu 
erwachen. 

Sie aßen und tranken, sie sprachen mit ge­
dämpfter Stimme über längst verschollene 
Dinge, und all ihre Bewegungen waren gemes­
sen und feierlich. Da saß ein alter Pastor zu 
meiner Rechten, es gab so etwas heute nicht 
mehr; gewiß hatte er einst im Dreißigjährigen 
Krieg der Sache des Evangeliums gedient, Strei­
ter des Herrn und Haudegen in eins. Auf der 
anderen Seite befand sich auch ein Soldat, fünf­
zehnjährig, wie es schien, unbegreiflicherweise 
und doch unbestreitbar ein leibhaftiger Kadett 
und noch dazu einer, wie er sein mußte: er 
zeigte die Beredsamkeit eines vollendeten Ka­
valiers, indem immer neue Berge von Kuchen 
mit Schlagsahne von seinem Teller verschwan­
den. 

Gegenüber saß ein alter Doktor, ein ernst­
hafter und würdiger Medikus, der sicherlich 
gern zur Ader ließ und Schröpfköpfe setzte; 
vielleicht hatte er einst zu Basel zu des hoch­
seligen Paracelsus Füßen die Mysterien der 
Heilkunst erfahren. Es gab Tanten in schwarz­
seidenen Kleidern, mit bemerkenswerten Fri­
suren und altem Familienschmuck, es gab man­
cherlei hochedle Kusinen. Wi r drei waren von 
außen und wie zum Zusehen gekommen, ich 
besonders schien nichts als ein Eindringling 
ohne Rang und Recht. 

Der Geburtstag der Baronin zog sich durch 
alle Zimmer, er war von Blattpflanzen umgeben, 
die in erstaunlicher Fülle und bedenklichen Aus­
maßen die ganze Wohnung bewaldeten. Man 
war versucht zu glauben, daß sie eigens zu die­
sem Ehrentage herbeigeschafft und aufgepflanzt 
seien; doch nein, sie waren, die bräutlichen 
Myrtenbäume voran, der Hausschatz und der 
Stolz der Baronin. Wer weiß, was es mit ihnen 
für eine Bewandtnis hatte? Vielleicht begannen 
auf einen Wink ihrer Herrin all diese seltsamen 
Gebilde zu wachsen und zu wachsen, ein Wald, 
der wanderte. Er würde alles Leben über­
wuchern und ersticken, und niemand würde 
übrigbleiben als dieses kleine, uralte, gold­
blonde Fabelwesen. 

Ein riesiger Kronleuchter vergangener Herr-
'ichkeit hing in dem grünen Salon an der nie­
drigen Zimmerdecke; er hing bis zu halber 
Mannshöhe herab und schien dazu bestimmt, 
jeden, der ihm nahekam, mit seinen Fangarmen 
an sich zu ziehen und tödlich zu verletzen. 

Otto Nisch 

Viebel in der Weiterung 
Der gelbe Mond verblassend 
verhüllt jetzt sein Gesicht. 
Nur in den Nebeln spiegelt 
geheimnisvoll das Licht. 

Im Silbermeer der Wiesen 
ein Wandern und ein Wehn 
wie tlügelnd dunkle Schitie, 
die auf die Reise gehn. 

Als zögen rings die Bäume 
gleich Masten in der Flut, 
die trübe und verschlossen 
im Nebel fröstelnd ruht. 

Wie über eine Brücke 
gehst du den Fluß entlang. 
Da plötzlich in das Schweigen 
rauscht schwer es wie Gesang. 

G efahren lauerten in diesem Haus, es 
schien geraten, beizeiten zu entfliehen, 
um das Leben zu retten. 

Doch nein, wir blieben zur Bowle. Weißt du 
noch, es war eine ausgezeichnete Pfirsichbowle, 
du brachtest den Trinkspruch auf die Baronin 
aus und sprachst dazu ein paar denkwürdige 
Sätze über den Wert der alten Freundschaft, 
neben der keine neue aufkam, noch galt Na 
warte. . . 

Die alte Zeit feierte ihren Geburtstag im 
Klang bewegter Stimmen, im Duft gewesener 
Dinge, im mehr und mehr betörenden Geist des 
goldenen Trankes. Ich sah durch die offene Bal­
kontür den See in der Dämmerung. Es regnete 
in den Abend, und ich dachte an die Sonne, an 
das Boot, an das Schwimmen durch den Morgen. 

Zehn Tage waren es gewesen, und morgen 
mußte ich fort. Vielleicht war es gut, diesen 
seltsamen Ort so bald wieder verlassen zu müs­
sen, vielleicht war es die Rettung. Es konnte 
sonst wohl geschehen, daß man hier nie wieder 
wegfand, daß man hier verloren- und unterging; 
es konnte sein, daß man dem Bann der Schön­
heit und Stille erlag und wie die anderen ver­
zaubert sitzen blieb am Tisch der Baronin. 

Ich sah sie alle an, diese Menschen der Ver­
gessenheit, und liebte sie sehr. 

A ber da saß auf einmal Irma neben mir. 
Irma, so erwies es sich, war die Mutter 
des Kadetten, eine junge und herzhafte 

Person. Sie sagte mit einer schweren, dunklen 
Stimme: 

„Wie glücklich müssen Sie sein, daß Sie mor­
gen abreisen können. Sie fahren in die Welt." 

„Oh", erwiderte ich erstaunt, ich begriff sie 
nicht. Dann fing ich an zu reden. Ich weiß nicht 
mehr genau, was ich alles sagte. Der Sinn war 
ungefähr der, daß mir gewiß das Herz vor Kum­
mer brechen werde; es gäbe keinen Ort wie 
diesen auf der Welt; ich hät te hier alles und 
ließe hier alles, wonach mein Herz verlangte: 
Sommer und Wasser und Stille und . . . 

„Vorsicht", sagte Irma plötzlich. 
Ich erschrak. Wie? Was hatte ich gesagt? 
Doch sie fuhr leise fort: „Sehen Sie sich vor. 

Unter dem Tisch, vor unseren beiden Stühlen, 
steht ein Krug mit Bowle Sie wird nämlich jetzt 
verdünnt, sonst reicht sie nicht. Und da habe 
ich vorher für uns abschöpfen lassen." 

Im Talter Gewässer: Ein Segelboot ankert an der Königsecke Foto: Grunwald 
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Ein ostpreuüischer Krlmindlldll: 

D e r T r u m p f : D i e © C O t C J V l W 
Den Lrinnerunqen des Amtsvorstehers Albert Slemties nacherzählt von I ranz Märker und Hans-Ulrich Stam in 

Ein ostpreußischer Knmindlfall nach den Er­
innerungen des Amtsvorstehers Albert Slem­
ties erzahlt von Franz Marker und Hans-Ulrich 
Stamm. 

Dien ist kein Roman, sondern ein Beridit übet 
einen Kriminallall, der sich xu Beginn der drei 
ßiget Jahre in Disckchen. dem späteren Lind 
bach tm Kreis Pillkallen (Schloßberg), zutrug 
und im östlichen Teil unserer Heimatprovinz 
viel Autsehen erregte. Er basiert aui den Er­
innerungen des inzwischen verstorbenen Amts­
vorstehers Albert Slemties. die er Jahre nach 
dem Kriege an seinen Freund Franz Mätker 
wtitergab. 

Geändert wurde lediglich mit Rücksicht aul 
vielleicht noch lebende Familienangehörige der 
Name des Mörders, angenommen ist auch der 
Nume des Kriminalkommissars, der sich nicht 
mehr ermitteln ließ. 

Doch nun zu d e n Geschehnissen. 

Es war ein dunkler Oktoberabend im Jahre 
I tül . Aul den Straßen von Dickschen war kein 
Mensch zu sehen, obwohl es erst wenige M i ­
nuten nach 20 Uhr war. denn um die Hauser 
der kleinen Gemeinde im Nordteil des Kreises 
Pillkallen heulte der Sturm, durchsetzt mit 
heftigen Regenschauern. Matt schimmerte das 
Licht der Lampen durch die zum Teil schon 
zugezogenen Fenster. 

»Mindestens Windstärke elf", meinte Amts-
vorsteher Albert Slemties, als ein besonders 
starker Schauer gegen die Scheiben prasselte, 
und erhob sich von seinem Schreibtisch, um 
ans Fenster zu treten. 

In diesem Augenblick klingelte das Telefon. 
.Wer mag denn jetzt noch was von uns wol­

len?" sagte Albert Slemties zu seiner Frau und 
nahm den Hörer ab: .Hier Slemties." 

Die Frauenstimme am anderen Ende der 
Leitung wirkte erregt und sprach wirr durch­
einander: 

„O Gott, Herr Amtsvorsteher, o Gott — unser 
Fräulein . . ." Schluchzen erstickte die Stimme. 

.Was ist denn los, um Gottes willen? Wer 
spricht da überhaupt?" fragte SlemUes. 

.Die Anna, Herr Amtsvorsteher — unser 
Fräulein Poetschat — so eine gute Frau — 
und einfach totgeschossen . . . " 

Albert Slemties stand einen Augenblick wie 
erstarrt. 

.Ich komme", sagte er dann ruhig und legte 
auf. In zwei, drei kurzen Sätzen informierte er 

seine Frau und ging dabei zum Aktenschrank, 
entnahm ihm einige Dienstvorschriften und ein 
kleines Telefonverzeichnis und ging nach drau­
ßen, um den Mantel überzuziehen. 

Verstört blieb seine Frau zurück: Helene 
Poetschat war ihre Freundin — und vor zehn 
Minuten hatten sie noch miteinander telefo­
niert. Helene war dabei in bester Simmung 

Morde etwas a agltches zu sein. Aber hier 
in Dickschen, im friedlichen Kreis Pillkallen — 
selbst die Väter konnten sich nicht entsinnen, 
daß hier zu ihren Lebzeiten jemand ermordet 
worden war . . . 

Ahnlichen Gedanken hing Albert Slemties 
nach, als er sich mühsam durch Sturm und Re-

Zwar hatte sie einen Bruder namens Franz, 
doch konnte er ihr bei der Wirtschaftsführung 
nicht helfen, da er im Kriege verschüttet wor­
den war und sich dabei ein Nervenleiden zu­
gezogen hatte. Gemeinsam mit der andere» 
Schwester Emma wohnte er im Altenteilerhaus, 
das etwa achthundert Meter vom Haupthof ent­
fernt lag. 

Da war der Hof! Friedlich schien die Lampe 
durch die Fensterscheiben, als sei nichts ge­
schehen. Die Vorhänge waren nicht zugezogen, 
so daß der Mörder leichtes Spiel gehabt hatte. 

Bei diesem Wetter wird — außer im Haus — 
kaum jemand den Schuß gehört haben, dachte 
Slemties und drückte die schwere Haustür auf. 

Zitternd und mit verweintem Gesicht kam ihm 
die Hausgehilfin Anna entgegen. 

.Wo?* fragte Slemties nur kurz, wahrend er 
Anna den völlig durchweichtne Mantel in die 
Hand drückte. 

Das Mädchen war unfähig, ein Wori zu sa­
gen. Stumm zeigte es mit der linken Hand auf 
eine Tür. Leise drückte der Amtsvorsteher die 
Klinke nieder. 

Was er sah, ließ ihn den Blick abwenden. 
Albert Slemties hatte den Ersten Weltkrieg 
an der Front mitgemacht und manchen Men­
schen sterben sehen, aber seine Augen wei­
gerten sich, den Anblick der in ihrem Blut lie­
genden Frau zu ertragen. Er war zu furchtbar. 

Der Amtsvorsteher schluckte, während er 
einen Augenblick auf das ruhige Lidit der Pe­
troleumlampe blickte, dann hatte er sich wie­
der in der Gewalt. 

Behutsam, als ob er die Ermordete nicht stö­
ren wolle, ging er zum Telefon, rief zunächst 
den Gendarmerieposten an und meldete dann 
bei der Vermittlung Gespräche mit dem Ober­
staatsanwalt in Insterburg und mit der Mord­
kommission in Tilsit an. Während er auf sie 
wartete, überlegte er, was zu tun war: Dick­
schen lag noch an keiner festen Stiaße. Also 
mußte jemand auf Steinstraße Tilsit—Lasdeh­
nen und dort die Autos aus Insterburg und 
Tilsit in Empfang nehmen, am besten am Kilo­
meterstein 28,1. Und eine Taschenlampe mußte 
er bei sich haben, um sich durch Blinken ver­
ständlich zu machen. Er rief Anna, die inzwi­
schen etwas ruhiger geworden war, und trug 
ihr auf, die Knechte zu holen. Einer mußte auf 
die Straße, der andere mußte die Geschwister 
der Toten verständigen. Dann war auch schon 
der Oberstaatsanwalt am Apparat und sagte 
sein sofortiges Kommen zu. Gleich danach mel­
dete sich die Kripo in Tilsit. 

Fortsetzung folgt 

gewesen und hatte erzählt, daß sie morgen 
nach Pillkallen fahren wollte. Nun war sie tot, 
allem Anschein nach ermordet. 

Mord! Frau Slemties konnte es nicht fassen. 
In der Grenzzeitung las man hin und wieder 
von Morden in Berlin oder Hamburg, und im 
fernen Chikago, drüben in Amerika, schienen 

Zeichnung: Erich Behrendt 

gen den Weg zum Poetschatschen Gehöft 
bahnte. 

Wer in aller Welt konnte ein Interesse daran 
gehabt haben, Helene Poetschat zu ermorden? 
Die Fünfunddreißigjährige war eine allgemein 
geachtete und beliebte Frau, die den etwa 165 
Morgen großen Hof tadellos in Ordnung hielt. 
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s o n e n a b D M 540.— bis D M 790.— m o n a t l i c h ) . S i c h e r h e i t d u r c h 
N o t a r i a t s v e r t r a g , G r u n d b u c h e i n t r a g u n g , B a n k als T r e u h ä n d e r 
e ingescha l t e t . V o r t e i l e d u r c h S t e u e r e r s p . . W e r t z u w a c h s b l e i b e n 
b e i m K ä u f e r . 
N o t w e n d i g e s E i g e n k a p i t a l a b D M 12 140.—, H y p o t h e k e n s t ehen 
a u f W u n s c h z u r V e r f ü g u n g . 
B a y r e u t h , d i e S t a d t R i c h a r d W a g n e r s , m o d e r n , s c h ö n , m i t 
setner a n m u t i g e n U m g e b u n g w i r d I h n e n b e s t i m m t g e f a l l e n . 

I n t e r e s s e n t e n s c h r e i b e n a n d i e 

H E I M B A U W E R K G M B H & C O . K G . 
B a u t r ä g e r g e s e l l s c h a f t — A b t 
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Der neue Carol 
Ein neues Halbschock unbe­
kannter Schwanke aus dem 
Leben des ostpreußischen 
Originals Graf Carol Sas­
senburg. 
Die neuen Schwanke sind 
zwerchfellerschütternd, da­
neben erfahrt man Bio­
graphisches und Details über 
den .Helden". 
K l . Klootboom-Klootweit-
schen, 100 S., geb. D M 8,80 

Ostpreußen 
Eine Erinnerung an Ost- und 
Westpreußen und Danzig. 
Carl von Lorck, 112 ganz­
seitige Aufn., Ln. D M 24,80 
— In j e d e r Buchhandlung — 

W E I D L I C H F R A N K F U R T 

| DieselbeWäsche-Garnitur 
| w i e o b e n . B e t t b e z u g j e d o c h j ca. 140 x 200 cm 

Gesamtpreis nur D M 31.90 i 
Bestell-Nr. 22306 K j 

DieselbeWäsche-Garnitur 
w i e o b e n , Bettbezug j e d o c h 
ca. 160x200 cm 

Gesamtpreis nur D M 34.90 j 
Bestell-Nr. 22307 K I 

I 
l A m besten, Sie b e s t e l l e n g l e i c h ! 
| W i r l i e f e r n p e r N a c h n a h m e u n d 
geben Ihnen v o l l e s R u c k g a b e r e c h t j 

Kostenlosen 
Witt-Katalog 
mit großem 

Preisausschreiben 
sofort anfordern! 

W ä s c h e 
k a u f t m a n c h i c b e i 

W I T T 
j 8480 IMEIDEM Hausfach Q 8 8 i 
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Bora M 
w „warn mt 
Aus der Geschichte des berühmten Königsberger Blattes 

Wenn man nach dem Alter bedeutender Zei­
tungen fragt, geht es einem leicht so wie mit 
der Gewissensfrage nach dem Geburtsjahr 
hochbetagter Damen: ganz genau bekommt man 
es nicht heraus. So verhält es sich auch mit 
einer der ältesten und weithin bekanntesten 
deutschen Zeitungen, nämlich der bis 1933 er­
schienenen „Königsberger Hartungschen Zei­
tung". Bis in die Zeit nach dem 30jährigen 
Krieq kann man ihre unmittelbaren Vorläufer 
feststellen. Da erhält 1640 Reußner aus Rostock 
ein Druckprivileg in Königsberg, 100 Jahre 
später tritt ein Sohn des Druckers Härtung in 
diese Rechte ein. Aus diesen Druckereien ge­
hen Blätter mit rasch wechselnden Titeln her­
vor wie „Europäischer Mercurius" oder „Kö­
niglich Preußische Fama", bis daraus die „Kö­
nigliche privilegierte Preußische Staats-, Kriegs­
und Friedenszeitung" entsteht. Aber die Har-
tungs sind nicht nur Drucker und Zeitungsma­
cher, sondern werden bald Verleger, die eng 
mit der Druckerei Kanter zusammenarbeiten, 
Hunderte von Büchern herausbringen und als 
Buchhändler in Erscheinung treten, über dies 
alles könnte man ganze Bände füllen, handelt 
es sich doch um markante Stationen der ge­
samtdeutschen Druckerei- und Zeitungsge­
schichte. So ist es denn auch kein Zufall, wenn 
Thomas Mann die allbekannte „Hartungsche" 
in seinen „Buddenbrooks" erwähnt. 

Hier soll von jener „Königsberger Hartung­
schen Zeitung" die Rede sein, die ich als Kind 
in den Händen gehalten habe, mit deren Re­
dakteuren ich z. T. bekannt war. Als ich diese 
Tageszeitung kennenlernte, war sie immer noch 
ein sehr geschätztes Organ des Liberalismus, 
aber sie hatte bereits scharfe Konkurrenz in 
der „Königsberger Allgemeinen Zeitung" be­
kommen, deren bedeutendster Kopf Alexander 

Mitarbeitern. Dann ist sie 1861 bei der Grün­
dung der Deutschen Fortschrittspartei dabei und 
erleidet schließlich 1933 in der Wirtschaftskrise 
und im Aufkommen des Nationalsozialismus 
jenes bittere Ende, das in Deutschland der 
demokratische Liberalismus und vor allem seine 
jüdischen Mitbürger erleiden sollten. 

Zu meinen frühesten eindrücklichen Begeg­
nungen gehörte ein zunächst ganz zufällig zu­
standegekommenes Gespräch mit Dr. Johannes 
Leo, dem erst kürzlich verstorbenen Außenpoli­
tiker der „Königsberger Hartungschen Zeitung". 
Er nahm sich des erst werdenden Journalisten 
fast väterlich an, und ich erfuhr mit staunender 
Bewunderung, daß er in seinen journalistischen 
Anfangsjahren noch Bismarck im Deutschen 
Reichstag sprechen gehört habe. Als mit öster­
reichischem Charme ausgestatteter, dennoch 
sehr gewiegter und präzise arbeitender Lokal­
redakteur erwies sich Hugo Auspitzer. Den Han­
delsteil betreute der heute in Berlin lebende 
Johannes Mittelstadt, der mitunter wegen seiner 
Steckenpferde Seidenraupenzucht und Soja­
bohnen geneckt wurde. Ein journalistisches 
„Schlachtroß" war Viktor Schloß, in dessen Fuß­
tapfen dann Temps trat, der beim Einmarsch 
der Sowjetrussen in Königsberg Anfang Apr i l 
1945 zusammen mit Chefredakteur Holstein 
und den bekannten Feuilletonredakteuren 
Dr. Sarter und Dr. Balzer aus dem Leben ge­
schieden ist. 

Geradezu berühmt war die „Königsberger 
Hartungsche Zeitung" bezüglich ihres Feuille­
tons und der Kunst- und Theaterkritik. Von 
1871 an wurde diese Sparte von Emil Krause 
35 Jahre hindurch betreut, dann übernahm sie 
Dr. Ludwig Goldstein. Diesem Manne, dessen 
jahrzehntelange Leistungen für Königsberg bei 
weitem noch nicht ausgeschöpft sind und der ein 

Sozialdemokratisch orientiert war die „Königsberger Volkszeitung", deren Gründung ins 
letzte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts fällt. Hier der Kopf einer der letzten Ausgaben vor dem 
Verbot im Jahre 1933. 

Wyneken (1848—1939) war, der dem National­
liberalismus Publizität verschaffte. 

Es war gewiß kein Zufall, — und symptoma­
tisch für den raschen Aufstieg Königsbergs vor 
dem Ersten Weltkrieg — daß beide Zeitungen 
1906 neue Häuser erhielten. Die „Königsberger 
Allgemeine Zeitung", deren Inhaber das Bank­
haus Simon war, errichtete ihren Neubau in der 
Theaterstraße, die „Königsberger Hartungsche 
Zeitung" erstellte ihr Verlagsgebäude am Mün­
chenhof auf den Grundmauern des Löbenicht-
schen Rathauses zwischen der Münchenhof­
straße und Bulatengasse. Dort waren außer 
Verlagsleitung und Redaktion die Setz­
maschinenabteilung, die Akzidenzdruckerei, die 
Buchdruckerei und selbstverständlich auch die 
Expedition untergebracht. 

Al le in schon die Abfolge der Chefredakteure 
weist glänzende Namen auf: bis 1872 Büttner, 
dann Dr. Rösler-Mühlfeld bis 1877, ihm folgten 
Ferdinand Michels bis 1896, Emil Walter bis 
1903 und Dr. Gustav Herzberg. Dann übernahm 
Paul Listowsky 1912 die Hauptschriftleitung. 

Bezeichnend für den raschen Aufschwung des 
Zeitungswesens war 1897 die Begründung des 
„Königsberger Tageblatts", das in Franz Steiner 
(1884—1959) einen an Initiative vielseitigen 
Kopf erhielt und bald — wie er sich vornahm 
— „als Volksblatt im besten Sinne des Wortes" 
wie auf Hefe ging. Im Jahre 1910 erhielt dieses 
Blatt zunächst scharfe Konkurrenz im „Königs­
berger Anzeiger". In der Arbeiterschaft wurde 
seit 1901 die „Königsberger Volkszeitung" ge­
lesen, während die Konservativen die „Ost­
preußische Zeitung" herausbrachten. 

Aus der Geschichte der „Königsberger Har­
tungschen Zeitung" könnte man so manche Epi­
sode erwähnen, die mit Höhen und Tiefen des 
preußischen Staates zusammenfiel. Nach 1806 
war sie die einzige noch verbliebene unab­
hängige deutsche Zeitung und als solche das 
Publikationsorgan der Steinschen Gesetz­
gebung. 1848 vertrat sie die Forderungen des 
Volkes auf Verfassung und Mitbestimmung im 
Staat. Männer wie von Simson und Jacoby 
zählen in dieser Zeitepoche zu den politischen 

zweibändiges unveröffentlichtes Manuskript 
mit Königsberger Erinnerungen als wahre 
Fundgrube hinterlassen hat, habe ich im Jahr­
buch der Albertus-Universität für 1969 ein 
Denkmal gesetzt. 

In der Musikkritik war die „Hartungsche" von 
jeher tonangebend. Sie konnte sich rühmen zu 
ihren Mitarbeitern zu zählen: Louis Köhler 
(1820—1886), Constanz Berneker (1844—1906), 
sodann Gustav Dömpke, Heinrich Röckner und 
Dr. Erwin Krol l . Zeitweise haben auch Otto 
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Ein ehrwürdiges Stück Königsberger Zeitungsgeschichte verkörper t diese schon etwas ver­
gilbte und von den Kriegsfolgen mitgenommene Ausgabe der Königsberger Hartungschen Zel-
tung vom 12. Februar 1904. Sie erschien am 100. Todestag Immanuel Kants und war ganz dem 
Gedächtnis des großen Philosophen gewidmet. 

Besch und Dr. Lina Jung dieses musikalische 
Richteramt ausgeübt. Es ist hier nicht der Platz, 
diese Leistungen eingehend zu schildern. Man 
nehme einmal das 1966 im Atlantis-Verlag er­
schienene Buch „Musikstadt Königsberg" von 
Dr. Erwin Krol l in die Hand und wird dann 
eines überreichen Kapitels Königsberger M u ­
sichgeschichte teilhaftig werden. Wenn Königs­
berg lange Jahre hindurch eine Brahms-Stadt 
genannt wurde, dann hatte daran Gustav 
Dompke ehrenvollen Anteil . Professor Dr. Mül-
ler-Blattau hatte diesen originellen Mann mit 
Recht „ein Stück wandelnde Königsberger M u ­
sikgeschichte" genannt. Daß Königsberg sich 
auch den Ruhm erwarb, eine Pflegestätte der 
Musik Hans Pfltzners zu sein, — dessen 100. Ge­
burtstag wir im nächsten Jahr begehen — ver­
dankt sie neben Müller-Blattau erst recht Erwin 
Krol l . Man lese einmal nach, was Ernst Wie-
chert in seinem letzten autobiographischen Werk 
„Jahre und Zeiten" ehrend über Erwin Krol l 
gesagt hat, und wird begreifen, daß der heute in 
Berlin lebende mehr als 80jährige so etwas wie 
das musikalische Gewissen Königsbergs war. 

Erinnerungen kommen und wollen nicht en­
den: in der Literatur- und Theaterkritik ver­
dienen Namen wie der dichterisch begabte A l ­
fred Hein, Dr. E. K. Fischer, Pfeiffer-Belli und 
Jenisch Erwähnung. Auch Paula Steiner, die 
Gattin des Verlegers Franz Steiner, sei nicht 
vergessen, hat sie doch nicht nur die Frauen­
beilage der „Hartungschen" redigiert, sondern 
auch achtbare Bücher veröffentlicht. 

Zu dem großen Kreis von Persönlichkeiten, 
die entweder in der Geschäftsleitung dieses 
Verlages führend waren oder als demokratische 
Politiker zu den Mitarbeitern zählten, gehören 
Stadtverordnetenvorsteher Theodor Krohne, 
Stadtrat Gustav Oske und Rechtsanwalt und 
M . d. R. Robert Gyßling, ferner Oberpräsident 
Ernst Siehr (1869—1945), der von 1912—1921 
Reichstagsabgeordneter war und von 1920—1932 

Ostpreußen als Oberpräsident überaus würdig 
vertrat. Nicht vergessen werden dürfen außer 
seinem Bruder Dr. Kar l Siehr die Justizräte 
Lichtenstein und Robert Cohn, die Reichstags­
abgeordneten Franz Bartschat (1872—1951) und 
Elisabeth Brönner. Auch Landtagsabgeordneter 
Grzimek, Bürgermeister Dr. Loehrke und Par­
teisekretär Stark seien erwähnt . 

Dies ist nur ein kleiner, keineswegs vollstän­
diger Ausschnitt von Männern und Frauen, die 
in Königsberg lange Jahre hindurch eine be­
deutende Tageszeitung gestaltet haben. Ihrer 
gab es viele auch in den Redaktionsstuben der 
anderen Königsberger Zeitungen. A l s fleißige 
Kärrner am Werk dieser täglich erscheinenden 
Gazetten müssen noch zahllose namenlos ge­
bliebene Redaktionsgehilfen, gelegentliche Be­
richterstatter, wissenschaftliche Mitarbeiter und 
erst recht der große Kreis der Buchdrucker und 
des technischen Personals genannt werden. Ohne 
deren Fleiß und Zuverlässigkei t hät ten uns die 
Zeitungen nicht tagaus, tagein mit ihren be­
gehrten Informationen versorgen können. Viel­
leicht erzähle ich davon ein anderes Mal , denn 
der Lokalredakteur Gustav Dawi l l hat mir hier­
zu manche interessanten Aufzeichnungen hin­
terlassen. 

Wenn diese Zeilen nicht nur die Leser des 
„Ostpreußenblat tes" erreichen und in ihnen 
mancherlei Erinnerungen an die Königsberger 
Tageszeitungen wachrufen, sondern auch die 
letzten noch lebenden Königsberger Redakteure 
wie Dr. Kro l l , Mittelstadt, Kar l Herbert Kühn, 
Dr. Meyer, Preuschoff oder Franz Pastenacci 
bewegen sollten, ihre Erlebnisse bei den Kö­
nigsberger Zeitungen niederzuschreiben, dann 
hät ten wir noch auf manchen dokumehtarisch 
wichtigen Beitrag zu rechnen. Königsbergs so 
bedeutende Zeitungsgeschichte verdient es, 
exemplarischer ans Licht gehoben zu werden! 

Wilhelm Malull 

E i n e B i o g r a p h i e H e r b a r t s 

Der große Philosoph und Pädagoge Johann Fried­
rich Herbart, 1776 in Oldenburg geboren, hat von 
1809 bis 1833, also fast ein Vierteljahrhundert, auf 
dem Lehrstuhl Kants an der Albertina gewirkt und 
in Königsberg seine Hauptwerke geschrieben. Als 
Anhänger der Lehre Pestalozzis, den er in der 
Schweiz kennengelernt hatte, hat er eine weitge­
hende pädagogische Wirksamkeit entfaltet. Der 
Mann und sein Werk sind in der philosophischen 
und pädagogischen Literatur schon oft behandelt 
worden, aber eine gründliche Biographie hat bisher 
gefehlt. Sie liegt jetzt im ersten Bande vor. Ihr Ver­
fasser ist Professor Walter Asmus, Direktor des 
Seminars für Erziehungs- und Bildungswesen der 
Justus-Liebig-Universität Gießen. 

Asmus ist dem Gegenstand seiner Forschung seit 
vielen Jahren verbunden, als Norddeutscher seiner 
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Eines der letzten Zeugnisse des Königsberger Zeitungswesen ist die gemeinsame Notaus­
gabe der drei noch bestehenden Königsberger Zeitungen vom 31. August 1944. Die Drucke­
reien aller Blätter waren dem britischen Luftangriff zum Opfer gefallen. 

Herkunft, als Lehrer und Wissenschaftler der Sache 
nach. Nachdem er 1933 in Kiel mit einer Arbeit 
über Pestalozzis Theorie der Menschenführung pro­
moviert hatte, war er Rektor der Schulen in Wyk 
auf Föhr und in Helgoland. 1938 wurde er als Do­
zent an die Pädagogische Akademie in Elbing be­
rufen und hat hier mit kriegsbedingten Unterbre­
chungen, die ihn u. a. längere Zeit als Luftwaffe** 
Psychologen nach Königsberg führten, bis zum 
Kriegsende gewirkt. In Königsberg faßte er den 
Plan einer großen Herbart-Biographie. Er ließ sich 
Archivalien aus dem Oldenburger Staatsarchiv 
kommen, sah die (heute verlorenen) zahlreichen 
Herbart-Handschriften der Königsberger Universität* 
bibliothek durch und prüfte sie auf ihre Veröffent­
lichung hin. 1941 erschien in Danzig sein erster Auf­
satz über den „Unbekannten Herbart". 

Die großen Früchte reiften freilich erst einige Jahre 
nach Kriegsende, als Asmus als Dozent, Professor 
und Direktor an den pädagogischen Hochschulen in 
Flensburg, Weilburg, Darmstadt wirkte und seit 1963 
als Ordinarius an der Universität in Gießen Es war 
ein Glück im Unglück, daß seine Frau schon im 
Sommer 1944 mit ihren tünf kleinen Kindern alle 
Akten und Aufzeichnungen hatte mitnehmen kön­
nen. So blieb das Arbeitsmaterial erhalten. 1964 
begann Asmus mit der Herausgabe der Pädagogi­
schen Schriften Herbarts und publizierte in deren 
erstem Bande zunächst die kleineren Schriften, doch 
gab er schon diesem Bande einen Abriß über „Her­
barts Leben und Wirken" bei. 1965 folgten zwei 
weitere Bände. 1968 erhielt er für seine Verdienste 
um Herbart den Preis der VOLL-Stiftung .Oldert-
burgrsche Schulgeschichte", und jetzt legt er als 
Ergebnis fast dreißigjähriger Studien den ersten 
Band der großen Herbart-Biographie vor, ein WO 
Seüen starkes Werk gewaltigen Gelehrtenfl&iße». 
Er reicht nur bis 1809, also bis zur Berufung des 
Philosophen nach Königsberg, die auf einen" Vor­
schlag von Johann Heinrich Süvern und Georg 
Heinrich Nicolovius erfolgte und Herbart aus 
P m e r - J J r t » a r e n U g e a n d e r d a m a l s zu«1 Kö­
nigreich Westfalen gehörenden Universität Güttin­
gen erloste. Deshalb mag dieser Band hier nur 
angezeigt, aber nicht im einzelnen besprochen wer­
den. Der zweite Band verspricht ein großes Stück 
Komgsberger und ostpreußischer Geschichtsschrei­
bung zu werden, und wer, wie der Schreiber dieser 
seilen, aus mannigfachem Briefwechsel weiß, mit 
welcher Akribie Asmus alle Umstände der Kömqs-
berger Wirksamkeit Herbarts zu ermitteln bestrebt 
ist, seine Wohnungen und seinen Bekanntenkreis, 
ist auf den nächsten Band besonders gespannt. 

Walter Asmus: Johann Friedrich Herbart. Eine 
i ' d n o a 9 ^ g i S ? e B i o g r a P h » e . Bd.' I, Der Denker 1779 bis 
\l Sxf 6 U n d M e y e r Heidelberg 1968. 370 Seiten, 
so,— DM (Anthropologie und Erziehung Bd. 21). 

Dr. Ganse 
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Im K r e i s B r a u n s b e r g 
An der Passarge und im Walschtal 

Im Gefolge der Kreuzfahrer kamen nicht 
wenige Handwerker und Kaufleute nach 
Preußen, die sich im Schutz der erstan­

denen Ordensburgen niederließen und bei der 
Gründung der Städte mitwirkten, die von vorn­
herein einen rein deutschen Charakter aufwie­
sen. 

Erst danach, als um 1280 sozusagen befriedet, 
die Stammbevölkerung zum Christentum über­
getreten war und der Ordensherrschaft Gehor­
sam und Treue geschworen hatte, kamen 
Bauern aus deutschen Gauen ins Land, insbe­
sondere aus Thüringen und Obersachsen, aus 
Schlesien, Niedersachsen und aus dem hostei-
nischen Land Einige ließen sich auf verödeten 
altpreußischen Plätzen nieder und gründeten 
Dörfer, die dann den altpreußischen Namen be­
hielten; die meisten aber schufen sich eine neue 
Heimat auf uraltem Waldgelände, das sie erst 
roden mußten, um fruchtbare Äcker und Wie­
sen zu schaffen. 

Aus Brusebergue wurde Braunsberg 
Das alles ist nicht neu; Zeit und Ereignisse 

sind längst darüber hinweggegangen, doch sind 
es Tatbestände, die nicht oft genug wiederholt 
werden können, um einer falschen Interpreta­
tion der Geschichte unserer ostpreußischen Hei­
mat bei unserer Jugend vorzubeugen. 

In den Ablauf der Siedlungsgeschichte fügt 
sich auch voll und ganz die Kolonisation des 
alten Ermlandes ein. 

Die älteste ermländische Siedlung, die mit 
Namen bekannt ist, war Braunsberg. Als um 
1237, nach der Errichtung der Burg Elbing, die 
Ordensritter weiter an der Küste des Frischen 
Haffes nach Nordosten vordrangen, legten sie, 
etwa 1241, eine Befestigung an der unteren Pas­
sarge an, wo eine uralte Handelsstraße den Fluß 
überguerte. A n dieser wichtigen Stelle hatten 
höchstwahrscheinlich schon die alten Prußen 
ein festes Haus besessen, Brusebergue genannt. 

Etwa um 1250 bestand bereits eine deutsche 
Niederlassung. Ihr Gründer war ein Lübecker 
Ratsherrensohn mit Namen Johannes Fleming, 
der sich seine Siedler auf dem Seeweg aus dem 
Lübecker Raum holte und auch seine Geschwi­
ster für die Siedlungstätigkeit im Ermland zu 
gewinnen verstand. Sein geistlicher Bruder 
Heinrich wurde alsbald Domherr, dann Dom­
propst des ermländischen Kapitels und 1279 Bi­
schof des Ermlandes. Sein Bruder Gerhard 
gründete wenige Jahre später Frauenburg un­
mittelbar an der Haffküste. 

Als Lohn für ihre mühsamen und kostspie­
ligen Arbeiten bei der Erschließung des nörd­
lichen Ermlandes, dem späteren Kreis Brauns­
berg, verlieh Bischof Heinrich Fleming seinen 
Brüdern Johann und Gerhard, dem dritten Bru­
der Albert wie auch seiner Schwester Wal-
purgis, die mit Konrad Wendepfaffe verheiratet 
war, Güter in der Umgebung von Braunsberg 
und im unteren Passargetal; Klenau, Sankau 
und Kilien bei Frauenburg, Schalmey, Wusen, 
Basien und Elditten gehörten zu ihrem Besitz. 

Historische Stätten an der Passarge 
Es soll nicht der Zweck dieser Aufzeichnungen 

sein, der vielhundertjährigen Entwicklung des 
Kreises Braunsberg Schritt für Schritt nachzu­
gehen. Zwar liegt es nahe, an die vielen zu den­
ken, an die Männer und Frauen, Väter und 
Mütter, deren Kinder wir sind, Schwestern und 
Brüder, die beharrlich den Grund gelegt haben, 

auf dem von Rechts wegen unser Dasein beruht 
und die alle im Schoß der erworbenen Erde zum 
ewigen Schlaf gebettet sind. 

Soweit es an uns liegt, wollen wir hier und 
heute, in diesen herbstlichen Tagen, da um 
Wormditt und im Walschtal die Wälder sich 
golden zu schmücken beginnen, ehe sie der 
Wind von den Zweigen weht und sie der Ver­
wesung anheimfallen . . . soweit es an uns 
liegt, wollen wir aus innerer Schau noch einmal 
über den Besitztümern walten, die uns von den 
Alten als Erbteil zugedacht waren. 

Wo und wie man die Wanderschaft durch das 
heimatliche Land auch immer beginnen mag, 
das Bild der Bilder wird die Passarge sein, die 
immer da war und mit der alles begann, die 
einstige Wildnis und das bestellte Land, der 
fruchtbare Garten, das Ermland unserer Tage. 
Sie entspringt in der Nähe von Hohenstein, 
nicht weit von der Alleguelle entfernt. Ein 
Stück fließen sie sozusagen nebeneinander her, 
doch die Alle macht dann einen gewaltigen Um­
weg und gelangt über den Pregel ins Haff; die 
Passarge dagegen nimmt den geradesten Weg, 
als habe der Schöpfer es schon geahnt, daß es 
in Millionen Jahren eine Stadt geben wird, die 
ihrer bedarf, um Schiffe über das Haff und über 
die See in fremde Länder zu schicken, um Han­
del zu treiben, und hinter der Pettelkauer Tal­
sperre die Große Amtsmühle, und daß die Dre-
wenz und die Walsch ihr Gesellschaft leisten 
werden. 

Ihre hohen Ufer, die das Braunsberger Stadt­
bild so anmutig beleben, führen stromabwärts 
an manchem schönen Erdenfleck vorbei und an 
Werken von künstlerischer Beschaffenheit wie 
etwa die Kreuzkirche, ein Rokokobau mit klassi­
zistischen Anklängen, innen schön ausgestattet, 
und auch in manchen Dörfern fallen die präch­
tigen alten Kirchen ins Auge. Da ist flußauf­
wärts Schalmey mit den feinen Formen und dem 
vorgebauten charakteristischen Turm; dann 
Pettelkau, das eine der ältesten Kirchen des 
Ermlandes besitzt, und Plaßwich mit dem statt­
lichen Sattelturm; malerische Türme grüßen 
auch in Migehnen und in Langwalde. Vor allem 
aber die Wallfahrtskirchen von Krossen und 
Stegmannsdorf im üppigsten Spätbarock. 

Unter den Lauben in Wormditt 
Die nahe bei Wormditt gelegene Wallfahrts­

kirche Krossen wurde 1720 geweiht. Die mit 
Figurennischen und dem großen Relief der 
Heimsuchung über dem Haupteingang ver­
sehene Schauseite wurde erst in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, an Stelle einer ein­
facheren Westfront erbaut. Schön und bemer­
kenswert war auch der kreuzgewölbte Um­
gang, wie bei allen Wallfahrtskirchen. 

Von Krossen nach Wormditt ist es nur ein 
Hasensprung, wie man zu sagen pflegt. 

„Was für ein heimeliges, altertümlicher Reize 
volles, liebes Städtchen ist dieses Wormditt!" 
hörte ich eine weißhaarige Dame unter den 
Lauben zu ihrer Begleiterin sagen. 

Unter den Lauben am Markt spielte sich an 
lauen, sommerlichen Spätnachmittagen und 
Abenden ein gemütvolles Leben ab; da saßen 
Frauen mit ihrer Handarbeit auf der Bank und 
genossen plaudernd den Frieden der Stunde. 
Bei Regenwetter boten sie den Marktbesuchern 
ein schützendes Dach. Wer die Wunder der 
Vergangenheit unberührt vom Geist der Gegen­
wart in sich aufnehmen wollte, konnte es hier 
genießen. 

Blick aus den Lauben am Markt auf das Rathaus von Wormditt Foto: Sperling 

Mit ihrem Besitz von sechstausend Morgen 
Wald war Wormditt, an der Drewenz gelegen, 
eine wohlhabende Stadt, aus fünf verschiedenen 
Richtungen mit der Eisenbahn zu erreichen; 
sechs Chausseen trafen dort zusammen, und so 
konnte man sie mit Recht das Herzstück des 
Ermlandes nennen. In den drei großen Mühlen, 
den Ziegeleien, dem Sägewerk, der Gerberei 
fanden viele Menschen Beschäftigung. Einst 
wurde hier das beste Tuch hergestellt, sehr be­
gehrt, insonderheit von den Seeleuten. 

Das Storchennest auf dem Westgiebel des 
Rathauses wurde berühmt, und die tiefsten 
Brunnen hatte Wormditt. Einhundertdreiund-
fünfzig Meter tief mußte man graben, um Was-

Die Wallfahrtskirche in Krossen Foto: Erika Thiel 

ser zu erhalten; dafür war es besonders wohl­
schmeckend und kühl. 

Die Kirche mit ihrem Gewirr von Sattel­
dächern und ihrem Reichtum an Giebeln hat man 
einmal „eine Traumspiegelung des Mittelalters 
von ehrwürdiger Mächtigkeit" genannt. 

Wann die Gründung erfolgte, läßt sich nicht 
genau sagen, jedenfalls ist Wormditt 1308 zum 
erstenmal als Siedlung genannt. 1312 wurde es 
vom ermländischen Bischof Eberhard von 
Neisse, der zahlreiche Kolonisten aus seiner 
Heimat hier ansiedelte, zur Stadt erhoben und 
war von 1340 bis 1350 Wohnsitz des Bischofs 
Hermann von Prag. 

Dem Wanderlustigen tat sich nach allen Sei­
ten eine reizvolle Landschaft auf Die Lieb­
städter Straße hinaus gelangte man nach der 
südlich gelegenen Oberheide Inmitten eines 
prächtigen Nadelwaldes kam man zu einem 
Etablissement mit neu angelegten Kolonaden 
und abends wurde draußen bei entsprechender 
Beleuchtung getanzt In nördlicher Richtung, 
fast noch am Rande der Stadt gelegen, über die 
Pillau hinweg und an der Tabaksmühle vorbei, 
über die Drewenzbrücke, erwartete den Wan­
derer die unvergeßliche, stille Hospitalsheide, 
wo sich Laub- und Nadelwald mischten, wo die 
Küche eines einsamen Forsthauses Glums­
kuchen und Kaffee bereithielt, neben anderen 
leckeren Dingen. 

Lohnend war auch ein Ausflug nach dem reiz­
voll im Walde gelegenen Taftersee zu der Gast­
wirtschaft Baumgart. 

Urwüchsiges Walschtal 
Vier Meilen südlich von Braunsberg liegt 

Mehlsack, sich aus dem Tal der Wasch wie eine 
Insel erhebend. 

Mehlsack, der Name der Stadt umschließt ein 
altpreußisches Wort Malzekuke mit der un­
heimlich anmutenden Bedeutung; Teufelsgrund! 
Vielleicht bot den Anlaß dazu der „Heilbrun­
nen", die stärkste vorhandene Quelle, deren 
Wasser Schwefeleisen enthielt und nach Schwe­
felwasserstoff roch. 

Sicherlich standen damals im Walschtal auch 
noch dickerei Eichen und Buchen, noch höhere 
Tannen und Erlen als zu unserer Zeit; das Ge­
sträuch war wohl noch dichter als heute und die 
Prußen wagten nicht, in die Schlucht der an-
qeblich bösen Geister hinabzusteigen. Doch die 
Deutschen hatten weniger Respekt vor dem 
Teufelsspuk. Darum haben sie auch mit dem 
Namen nichts anzufangen gewußt und verein­
fachten ihn. Dabei kam Mehlsack heraus 

Für uns ist der Name eine Erinnerung mehr, 
uns mit der Heimat, dem Braunberger Kreis, 
mit dem Ermland und allem, was dazu gehört, 
zu verbinden. pb 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
B e i a l l e n S c h r e i b e n a n d i e L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d i e l e t z t e H e i m a t s t a d t a n g e b e n . 

19. O k t o b e r 

W e h l a u . K r e i s t r e l ' f e n i n W i e s b a d e n , a b 10 U h r 
i m H o t e l C a f e B l u m , W i l h e l m s t r a ß e . 

27. O k t o b e r 
W e h l a u . K r e i s t r e f f e n f ü r d a s R u h r g e b i e t i n 
H e r n e , i n d e r G a s t s t ä t t e S t r i c k m a n n . S h a m r o c k -
s t r a ß e 44. 
M e m e l S t a d t u n d L a n d , H e y d e k r u g , P o g e g e n . 
H a u p t t r e f f e n i n E s s e n i m S t e e l e r S t a d t g a r t e n . 

Regierungsbezirk Aiienslein 
G e m e i n s a m e s H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e des 
R e g i e r u n g s b e z i r k e s A U e n s t e i n i n K a r l s r u h e 

„ R e a l i t ä t e n u n d I l l u s i o n e n ü b e r s c h r i e b " L m . D r . 
B u r n e l e i t , M i t g l i e d des B u n d e s v o r s t a n d e s , s e i n e A u s ­
f ü h r u n g e n a n l ä ß l i c h des g e m e i n s a m e n H e i m a t k r e i s ­
t r e f f e n s d e r K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s A U e n ­
s t e i n a m 6. O k t o b e r i n d e r S t a d t h a l l e K a r l s r u h e . D i e 
700 B e s u c h e r b e k a m e n d a m i t a u s r e i c h e n d e n S t o f f 
f ü r D i s k u s s i o n e n . D i e F e i e r s t u n d e w u r d e v o m K r e i s ­
v e r t r e t e r N e i d e n b u r g s , W a g n e r , e i n g e l e i t e t , d e r w i e ­
d e r V e r t r e t e r d e r S t a d t K a r l s r u h e h e r z l i c h b e g r ü ß e n 
k o n n t e u n d d e n D a n k d e r G e m e i n s c h a f t f ü r d i e b i s ­
h e r d r e i m a l i g e Ü b e r l a s s u n g d e r S t a d t h a l l e u n d s o n ­
s t ige U n t e r s t ü t z u n g a u s s p r a c h . N a c h d e r T o t e n ­
e h r u n g , d i e d e r K r e i s v e r t r e t e r v o n L y c k , L m . S k i -
b o w s k i , v o r n a h m , s p r a c h d e r V o r s . d e r G r u p p e 
K a r l s r u h e , L m . B o r e t i u s d e m a u c h d i e g u t e V o r ­
b e r e i t u n g d e r V e r a n s t a l t u n g z u d a n k e n ist . V e r t r e t e r 
d e r S t a d t K a r l s r u h e u n d d e r V e r t r e t e r des L a n d e s -
v o r s . d e r L M O ü b e r b r a c h t e n e b e n f a l l s G r ü ß e u n d 
W ü n s c h e . N a c h d e r R e d e v o n D r . B u r n e l e i t u n d 
S c h l u ß w o r t e n v o n K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r M a n g d i e 
S t u n d e m i t d e r N a t i o n a l h y m n e aus . B e i M u s i k u n d 
h e i m a t l i c h e r U n t e r h a l t u n g b l i e b e n d i e L a n d s l e u t e 
d a n n b is i n d i e A b e n d s t u n d e z u s a m m e n . B e m e r k t se i 
h i e r , d a ß s i ch a l l e K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s , 
t e i l w e i s e m i t i h r e n K r e i s v e r t r e t e r n , a n d e r V e r a n ­
s t a l t u n g b e t e i l i g t e n , e b e n s o d e r K r e i s R a s t e n b u r g , 
d e r a ls G a s t w i e so of t s e i n e L a n d s l e u t e a u s S ü d ­
d e u t s c h l a n d z u r T e i l n a h m e a u f g e r u f e n h a t t e . 

Allenstein-Stadt 
U n s e r J a h r e s t r e f f e n ist v o r b e i 

M e i n e l i e b e n A l l e n s t e i n e r . w i r s i n d v o n u n s e r e m 
J a h r e s t r e f f e n aus d e r P a t e n s t a d t G e l s e n k i r c h e n 
h e i m g e k e h r t . W i r h a b e n n e u e n M u t u n d n e u e K r a f t 
f ü r das n ä c h s t e J a h r m i t g e b r a c h t , w i r d a n k e n a l l e n , 
d i e u n s d iese s c h e n k t e n . W i r w e r d e n m a n c h e s in d e r 
K o n z e p t i o n u n s e r e r A r b e i t n e u ü b e r d e n k e n m ü s s e n , 
d o c h w i r w e r d e n u n s e r e n W e g u n b e i r r t f o r t s e t z e n , 
z u m W o h l e u n s e r e r H e i m a t s t a d t . W i r h a b e n v i e l L o b 
in d i e s e m J a h r g e e r n t e t , d o c h das s o l l u n s n u r e r ­
n e u t e V e r p f l i c h t u n g s e i n . 

N i c h t n u r d e n e n , d i e i n G e l s e n k i r c h e n w a r e n , E u c h 
a l l e n g i l t e i n G r u ß w o r t , d a ß d e r S p r e c h e r d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t , R e i n h o l d R e h s M d B , u n s n a c h G e l s e n ­
k i r c h e n s a n d t e : „ Z u I h r e m J a h r e s t r e f f e n e n t b i e t e i c h 
I h n e n , d e m V o r s t a n d u n d a l l e n A l i e n s t e i n e r n m e i n e 
b e s o n d e r e n G r ü ß e . I m p o l i t i s c h e n K a m p f f ü r e i n 
w i e d e r v e r e i n i g t e s D e u t s c h l a n d , d a s e i n e f r e i h e i t l i c h e , 
d e m o k r a t i s c h e V e r f a s s u n g b e s i t z t u n d i n e i n e e u r o ­
p ä i s c h e G e m e i n s c h a f t i n t e g r i e r t ist, w e r d e n S i e m i c h 
stets a n I h r e r S e i t e f i n d e n . I n s t e t er V e r b u n d e n h e i t 
I h r R e i n h o l d R e h s . " 

Ich d a r f a l l e n A l i e n s t e i n e r n f e r n e r m i t t e i l e n , d a ß 
d i e S t a d t v e r s a m m l u n g d i e b i s h e r i g e S t a d t v e r t r e t u n g 
— n a c h d e m d i e t u r n u s g e m ä ß a u s g e s c h i e d e n e n M i t ­
g l i e d e r v o n d e r A l l e n s t e i n e r G e m e i n s c h a f t m i t so 
g r o ß e r M e h r h e i t w i e d e r g e w ä h l t w o r d e n w a r e n — 
e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t h a t . 

E i n e n b e s o n d e r e n D a n k , d e n d e r S t a d t h a u p t v e r ­
t r e t e r u n s e r e m G e s c h ä f t s f ü h r e r P a u l H o o g a n l ä ß l i c h 
se ines l O . i ä h r i g e n J u b i l ä u m s a ls G e s c h ä f t s f ü h r e r u n ­
s e r e r A l l e n s t e i n e r K r e i s g e m e i n s c h a f t a u s s g e s p r o c h e n 
hat , m ö c h t e i ch a n d i e s e r S t e l l e w i e d e r h o l e n . D e n n , 
m e i n e l i e b e n A l l e n s t e i n e r , w a s w ä r e n w i r o h n e u n ­
s e r e n P a u l H o o g , i n d e s s e n H ä n d e n a l l j ä h r l i c h d i e 
F ä d e n d e r O r g a n i s a t i o n z u s a m m e n l a u f e n u n d d e r 
s i ch stets e r n e u t als d e r i d e a l e G e s c h ä f t s f ü h r e r e r ­
we i s t . I h m g e b ü h r t u n s e r a l l e r b e s o n d e r e r D a n k . 

L e i d e r k a n n i c h E u c h a n d i e s e r S t e l l e k e i n E r g e b ­
n i s des F u ß b a l l s p i e l s z w i s c h e n S c h a l k e 04 u n d u n s e ­
r e n A l t e n H e r r e n v e r m e l d e n . U n s e r e „ A l t e n H e r r e n " 
— so a l t s i n d s ie ü b r i g e n s n o c h g a r n i c h t — e r l e b t e n 
e i n e s c h w e r e E n t t ä u s c h u n g . D e r P l a t z k o n n t e w e g e n 
des W e t t e r s n i c h t b e s p i e l t w e r d e n . S i e w a r e n v o n 
w e i t h e r g e k o m m e n . U n d g e r a d e e i n e m F u ß b a l l e r 
k a n n m a n es n a c h f ü h l e n , w i e i h m z u M u t e ist, w e n n 
e r a l l e s s t e h e n u n d l i e g e n l i e ß , i n d i e G l ü c k a u f -
K a m p f b a h n e i l t e u n d d o r t v o r e i n e m a u f g e w e i c h t e n 
P l a t z s teht u n d e r f ä h r t , das S p i e l f ä l l t aus . D o c h i c h 
k e n n e d e n S p o r t s g e i s t u n s e r e r A l l e n s t e i n e r . S i e w e r ­
d e n s i c h n i c h t e r s c h ü t t e r n l a s s e n u n d i m n ä c h s t e n 
J a h r e g e s c h l o s s e n z u r S t e l l e s e i n . I h n e n se i D a n k 
f ü r i h r e H a l t u n g . 

F ü n f z e h n K u l t u r s c h a f f e n d e e h r t e n p e r s ö n l i c h d e n 
T r ä g e r d e r e r s t e n E h r e n g a b e d e r A l l e n s t e i n e r K u l ­
t u r s c h a f f e n d e n , u n s e r e n M o n s i g n o r e K e w i t s c h . S e i n 
D a n k a b e r g i n g a n a l l e — u n d so m u ß i c h i h n d e ­
n e n , d i e n i c h t n a c h G e l s e n k i r c h e n k o m m e n k o n n t e n 
— a n d i e s e r S t e l l e p f l i c h t g e m ä ß w e i t e r l e i t e n . W i r 
K u l t u r s c h a f f e n d e n w o l l e n w e i t e r h i n a l l e n d a n k b a r 
b l e i b e n , d i e s i c h u m u n s e r A n l i e g e n b e m ü h e n . 

Z u m S c h l u ß a l l d i e G r ü ß e d e r A l l e n s t e i n e r , d i e i n 
G e l s e n k i r c h e n w a r e n , a n E u c h a l l e ; a l l d i e G r ü ß e 
d e r j e n i g e n , d i e d e m T r e f f e n n i c h t b e i w o h n e n k o n n ­
ten , a n d i e g r o ß e A l l e n s t e i n e r F a m i l i e . 

D a s 15. J a h r u n s e r e r P a t e n s c h a f t g i n g z u r N e i g e . 
E s f a n d e i n e n w ü r d i g e n A u s k l a n g . A u f , i n e i n n e u e s 
J a h r — z u e i n e m f r o h e n , g e s u n d e n W i e d e r s e h e n a m 
4. u n d 5. O k t o b e r 1969 i n u n s e r e r P a t e n s t a d t G e l s e n -
k i r c h e n . 

In h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t 
n o c h i m m e r u n d s c h o n w i e d e r 
E u e r E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 
G e o r g H e r m o n o w s k i 
532 B a d G o d e s b e r g , Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Bartenstein 
W a h l d e r K r e i s t a g s m i t g l i e d e r 

D i e W a h l d e r K r e i s t a g s m i t g l i e d e r l ä u f t E n d e 1968 
a b . D i e N e u w a h l h a t a u f d r e i J a h r e b i s E n d e 1971 
z u e r f o l g e n . J e d e r K r e i s a n g e h ö r i g e , d e r M i t g l i e d 
u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t , a l so i n d e r K r e i s k a r t e i 
e n t h a l t e n ist, d a r f f ü r s e i n e n H e i m a t w a h l b e z i r k e i ­
n e n W a h l v o r s c h l a g e i n r e i c h e n . D i e s e r m u ß e n t h a l ­
t e n : N a m e , V o r n a m e , B e r u f , p o s t a l i s c h r i c h t i g e A n ­
s c h r i f t des v o n i h m v o r g e s c h l a g e n e n K a n d i d a t e n . 
D e r K a n d i d a t m u ß e b e n f a l l s e i n e K a r t e i k a r t e a u s ­
g e f ü l l t h a b e n , e r m u ß e i n e E r k l ä r u n g a b g e b e n , d a ß 
e r e i n e W a h l a n n e h m e n w ü r d e . D i e B e i b r i n g u n g 
d i e s e r U n t e r l a g e n ist S a c h e des V o r s c h l a g e n d e n . Z u r 
E i n r e i c h u n g e i n e s s o l c h e n W a h l v o r s c h l a g e s w i r d 
e i n e F r i s t b i s z u m 10. N o v e m b e r gesetzt , b i s d a h i n 
m u ß e r b e i d e m u n t e r z e i c h n e t e n K r e i s v e r t r e t e r e i n ­
g e g a n g e n s e i n . 

B r u n o Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
V o r s i t z e n d e r d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r t e n s t e i n 

G e m ä ß Z i f f e r 2 d e r W a h l o r d n u n g h a t d e r V o r s t a n d 
das R e c h t , f ü r a l l e W a h l b e z i r k e V o r s c h l ä g e , d i e d a n n 
a l l e i n g ü l t i g s i n d , w e n n n a c h d e m o b i g e n A u f r u f 
k e i n a n d e r e r g ü l t i g e r W a h l v o r s c h l a g r e c h t z e i t i g e i n ­
g e g a n g e n ist. F ü r e i n e s o l c h e S t i m m z e t t e l w a h l m u ß 
d a n n e i n b e s o n d e r e r A u f r u f a n d i e s e r S t e l l e e r ­
f o l g e n . 

W i r s c h l a g e n f o l g e n d e K a n d i d a t e n v o r m i t d e r be ­
s o n d e r e n A u f k l ä r u n g : N u r e i n N a c h f o l g e r ist b e s o n ­
d e r s e r w ä h n t , a l l e a n d e r e n w a r e n s c h o n f r ü h e r ge­
w ä h l t . 

S t a d t b e z i r k e : 1) B a r t e n s t e i n : A n s t e l l e R A K e l l e r 
d e n K a u f m a n n E r n s t G i l l m e i s t e r . 2) W i l l i P i e h l . 3) 

F r i e d l a n d : D o r a J a n d t . 4) S c h i p p e n b e i l : H e i n z J o h n . 
5) D o m n a u : A l b e r t S c h m i d t k e . 

L a n d b e z i r k e : 6) K i r c h s p i e l e B a r t e n s t e i n S t a d t u n d 
L a n d : H a n s H e r m a n n S t e p p u h n . 7) G a l l i n g e n , G r . 
S c h w a n s f e l f , F a l k e n a u , a n s t e l l e de s z u r ü c k g e t r e t e n e n 
F r i t z A r n d t : L a n d w i r t s s o h n A d o l f S c h w a i b a ( F a l ­
k e n a u ) - 8) F r i e d l a n d L a n d , A l l e n a u . B ö t t c h e r s d o r f , 
a n s t e l l e des v e r s t o r b e n e n E m i l M i s c h k e : s e i n e n S o h n 
W e r n e r M i s c h k e . 9) A u g l i t t e n , S c h ö n w a l d e , S c h w ö -
n a u , S t o c k h e i m : F r e i h e r r v o n S c h r ö t t e r . 10) D o m n a u 
L a n d , D t . W i l t e n , S c h ö n b r u n n : E m i l B l a n k . 11) S c h i p ­
p e n b e i l L a n d , K l i n g e n b e r g : G ü n t e r E c k l o f f . D e r 12. 
A b g e o r d n e t e n - P l a t z ist d e m J u g e n d w a r t v o r b e h a l ­
t en . L e i d e r b i s h e r n o c h n i c h t bese tz t . 

D e r V o r s t a n d d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r t e n s t e i n 
B r u n o Z e i ß H e r m a n n Z i p p r ü c k 

V o r s i t z e n d e 

L e t z t e s K r e i s t r e f f e n u n d F e u e r w e h r j u b i l ä u m 

B e i s c h ö n s t e m W e t t e r k o n n t e d i e s e f e s t l i c h e V e r a n ­
s t a l t u n g i n d e m m o d e r n e n P a r k h a u s d e r S t a d t B o ­
c h u m i m S t a d t p a r k u m 10 U h r m i t e i n e r F e i e r s t u n d e 
d u r c h e i n e n M u s i k m a r s c h des S p i e l m a n n z u g e s d e r 
F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r B o c h u m - Q u e r e n b u r g e r ö f f ­
net , d e m s i c h d a n n m e i n e B e g r ü ß u n g s w o r t e a n ­
s c h l ö s s e n . D a a u c h e i n e A b o r d n u n g d e r s t ä d t . B e ­
r u f s f e u e r w e h r m i t O b e r b r a n d r a t W i t t e a n w e s e n d 
w a r , a l l e i n b e k a n n t e r b l a u e r U n i f o r m , e r g a b s i c h 
s o f o r t d i e h e i m a t l i c h e S t i m m u n g . D a n n h i e l t d e r O r ­
g a n i s a t o r d e r g a n z e n V e r a n s t a l t u n g , u n s e r H e i m a t ­
k a m e r a d E r w i n L a n g e ( B a r t e n s t e i n ) e i n e n h i s t o ­
r i s c h e n E i n f U h r u n g s v o r t r a g , d e r a u f g e s c h i c h t l i c h e n 
Z a h l e n a u f g e b a u t , d i e B e d e u t u n g O s t p r e u ß e n s , s e i n e 
v i e l e n g r o ß e n L e i s t u n g e n a u f d e m E r n ä h r u n g s g e b i e t 
m i t i m p o n i e r e n d e n Z a h l e n b e l e g e n k o n n t e . 

D e n F e s t v o r t r a g h i e l t d e r l e t z t e L e i t e r de s e h e ­
m a l i g e n P r o v i n z i a l f e u e r w e h r v e r b a n d e s i n O s t p r e u ­
ß e n , S a l z m a n n . E r k o n n t e e i n e n g e n a u e n U b e r b l i c k 
ü b e r d i e E n t s t e h u n g d e r F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r e n 
g e b e n , d i e a u f d e r v o n d e n M ä n n e r t u r n v e r e i n e n 
b i s h e r g e ü b t e n T ä t i g k e i t a u f b a u e n m u ß t e n . D a s h a t 
i n B a r t e n s t e i n T u r n e r K o s n e y g e t a n u n d s e i n e V o r ­
a r b e i t f ü h r t e z u r G r ü n d u n g d e r e r s t e n W e h r i m 
H e r b s t 1868. K o s n e y b l i e b a u c h w e i t e r I n s p i r a t o r f ü r 
s o l c h e G r ü n d u n g e n . D u r c h d i e u m f a n g r e i c h e V o r ­
a r b e i t L a n g e s u n d d e r L e i t e r d e r h i e r b e g r ü n d e t e n 
V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r W e h r e n O s t p r e u ß e n s , i n s b e ­
s o n d e r e a b e r a u c h d u r c h d i e f r e u n d l i c h e M i t a r b e i t 
u n s e r e r O r t s b e a u f t r a g t e n k o n n t e e i n e u m f a n g r e i c h e 
C h r o n i k g e s c h a f f e n w e r d e n . F ü r d i e h i e r e r m i t t e l t e n 
K a m e r a d e n s i n d E h r e n u r k u n d e n a u s g e f e r t i g t w o r ­
d e n , d i e z u g e s a n d t w e r d e n . D e r V o r m i t t a g s c h l o ß 
m i t e i n e r B e s i c h t i g u n g v o n G e r ä t e n , a u f g e b a u t d u r c h 
d i e B e r u f s w e h r . 

A b e r a u c h f ü r d e n N a c h m i t t a g h a t t e L a n g e e i n 
s c h ö n e s , r e i c h h a l t i g e s P r o g r a m m i m S i n n e des E r n t e ­
d a n k f e s t e s a u f b a u e n k ö n n e n . M i t d e m g e m e i n s a m 
g e s u n g e n L i e d d e r d u n k l e n W ä l d e r f o l g t e n u n t e r d e r 
S t a b f ü h r u n g v o n K a n t o r D i c k e r t ( e h e m a l s S c h l o ß ­
k i r c h e K ö n i g s b e r g ) d i e v e r s c h i e d e n s t e n V o r t r ä g e des 
C h o r s d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n , m i t G e d i c h t e n 
u m r a h m t . Z u r A n s p r a c h e h a t t e m a n s o g a r d e n b e ­
k a n n t e n P f a r r e r M a r i e n f e l d (aus S c h w ö n a u ) , j e tz t 
L e i t e r d e r ev . G e m e i n s c h a f t d e r O s t p r e u ß e n , g e w i n ­
n e n k ö n n e n . D i e J u g e n d b r a c h t e e i n E r n t e d a n k s p i e l 
u n d h e i m a t l i c h e V o l k s t ä n z e d u r c h d i e D J O . E i n ge ­
m e i n s a m e r G e s a n g b e s c h l o ß d e n N a c h m i t t a g . A l l e s i n 
a l l e m e i n e g e l u n g e n e H e i m a t v e r a n s t a l t u n g . S i e h ä t t e 
a l l e r d i n g s , w a s i c h s c h o n v o r h e r e r b e t e n h a t t e , e i n e n 
b e s s e r e n B e s u c h v e r d i e n t . L m . L a n g e e r h i e l t a l l g e ­
m e i n e n D a r k . 

B r u n o Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
31 C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

Goldap 
T r e f f e n i n E s s e n 

N a c h l ä n g e r e r Z e i t h a t t e n a m 22. S e p t e m b e r a u c h 
d i e G o l d a p e r i n W e s t d e u t s c h l a n d e n d l i c h w i e d e r 
G e l e g e n h e i t , i n d e r g r o ß e n G e m e i n s c h a f t de s H e i ­
m a t k r e i s e s z u s a m m e n z u k o m m e n u n d f e r n d e r H e i ­
m a t , G o l d a p e r A t m o s p h ä r e z u e r l e b e n . S c h a u p l a t z 
d i e se s l e t z t e n T r e f f e n s d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t i m 
l a u f e n d e n J a h r w a r d i e R u h r m e t r o p o l e E s s e n , d i e 
a l s A n z i e h u n g s p u n k t f ü r u n s e r e o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d s l e u t e a u s d e r Z e i t d e r I n d u s t r i a l i s i e r u n g e i n e 
a l t e T r a d i t i o n bes i t z t . W e r a b e r e r w a r t e t h a t t e , s i ch 
m i t d e n L a n d s l e u t e n i n d i e s e r S t a d t z w i s c h e n F ö r ­
d e r t ü r m e n u n d K o h l e n s c h ä c h t e n w i e d e r z u f i n d e n , s a h 
s i c h a n g e n e h m ü b e r r a s c h t . D a s T r e f f l o k a l m i t s e i n e n 
g e p f l e g t e n G a r t e n a n l a g e n ( S t a d t g a r t e n - R e s t a u r a n t 
i n E s s e n - S t e e l e ) u n d s e i n e r i d y l l i s c h e n U m g e b u n g 
a u f d e m h o h e n U f e r d e r R u h r b e w i e s , d a ß a u c h d i e 
v e r s c h r i e n e L a n d s c h a f t des R u h r g e b i e t s s e h e n s w e r t 
ist u n d r e i z v o l l e A u s f l u g g s z i e l e a u f z u w e i s e n h a t . 

E s w a r e n a l l e r d i n g s n i c h t u n e i n g e s c h r ä n k t d i e B e ­
d i n g u n g e n e i n e s s c h ö n e n A u s f l u g s , d i e d i e s e r S o n n ­
t a g v o r H e r b s t a n f a n g m i t S t u r m u n d R e g e n d e n 
G o l d a p e r n b e r e i t h i e l t . M a n c h e r m o c h t e s i c h b e i d e n 
d r o h e n d e n W o l k e n d i e F a h r t n a c h E s s e n ü b e r l e g t 
h a b e n . T r o t z d e m h a t t e n s i c h a u c h h i e r w i e d e r z w i ­
s c h e n 500 u n d 600 B e s u c h e r e i n g e f u n d e n , d i e G o l d a p 
n i c h t i m S t i c h l a s s e n w o l l t e n . D i e b u n t e S a m m l u n g 
v o n A u t o n u m m e r n v o r d e m L o k a l g a b A u f s c h l u ß 
ü b e r d e n w e i t e n W i e d e r h a l l , d e n d e r A u f r u f z u d i e ­
s e m T r e f f e n b i s H a m b u r g u n d W i e s b a d e n g e f u n d e n 
h a t t e . D i e i n d e r Z a h l d e r B e s u c h e r s i c h a u s d r ü c k e n ­
d e R e s o n a n z i s t a u c h f ü r d i e V e r a n s t a l t e r h ö c h s t 
a u f s c h l u ß r e i c h , w i d e r l e g t s ie d o c h d i e a r r o g a n t e n 
B e l e h r u n g e n d e r M e i n u n g s i n d u s t r i e , d i e g l a u b e n 
m a c h e n m ö c h t e n , V e r t r i e b e n e n t r e f f e n s e i e n n i c h t a k ­
t u e l l . D i e n a c h w a c h s e n d e G e n e r a t i o n w i e a u c h g e ­
b ü r t i g e w e s t d e u t s c h e T e i l n e h m e r des E s s e n e r T r e f ­
fens , d e n e n G o l d a p a ls H e i m a t k e i n B e g r i f f ist , s i n d 
d e r bes te B e w e i s f ü r d e n E r f o l g u n s e r e s B e m ü h e n s , 
d i e B e l a n g e u n s e r e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t z u r S a c h e 
des g a n z e n d e u t s c h e n V o l k e s z u m a c h e n . 

D e r g r o ß e S a a l de s L o k a l s w a r b i s a u f d e n l e t z t e n 
P l a t z bese tz t , a l s d e r k n a p p g e h a l t e n e o f f i z i e l l e T e i l 
b e g a n n . N a c h B e g r ü ß u n g s w o r t e n u n d e i n e r k u r z e n 
A n s p r a c h e u n s e r e s K r e i s v e r t r e t e r s w u r d e n d i e ä l t e ­
s t e n T e i l n e h m e r des T r e f f e n s g e e h r t . A l s b e j a h r ­
teste T e i l n e h m e r i n s t e l l t e s i c h d i e i m 91. L e b e n s j a h r 
s t e h e n d e M u t t e r u n s e r e s K r e i s v e r t r e t e r s , F r a u A n n a 
T o f f e r t a u s A l t l ü n e n / W e s t f . , h e r a u s . D e r 8 8 j ä h r i g e 
H e r r L e i d r e i t e r a u s E s s e n , d e r d i e G o l d a p e r H e i m a t 
s c h o n l a n g e v o r d e r V e r t r e i b u n g v e r l a s s e n h a t , 
m a c h t e i n t r e f f e n d e n W o r t e n d e u t l i c h , w i e a u c h e i n 
f r e i w i l l i g a u s d e r H e i m a t G e g a n g e n e r s i c h m i t i h r 
v e r b u n d e n f ü h l t u n d s ie g e n a u w i e e i n V e r t r i e b e n e r 
v e r m i ß t . A u c h H e r r L a s c h a u s E s s e n s t e l l t e s i c h 
m i t s e i n e n 86 J a h r e n i n e r s t a u n l i c h e r F r i s c h e u n d 
R ü s t i g k e i t v o r . A l s E h r e n g a b e e r h i e l t e n d i e A u s g e ­
z e i c h n e t e n e i n e n W a p p e n k r u g , d i e B ü c h e r „ D e r 
K r e i s G o l d a p " u n d „ E i n B l i c k z u r ü c k " s o w i e e i n e n 
W a n d t e l l e r . D a s A l t e r g a b d a s W o r t a n d i e J u g e n d 
w e i t e r , a ls s i c h e i n G e d i c h t v o r t r a g ( A g n e s M i e g e l , 
E s w a r e i n L a n d ) , a n s c h l o ß . 

D a s E r e i g n i s d i e se s T r e f f e n s a b e r w a r z w e i f e l l o s 
d i e B e g r ü ß u n g e i n e s 6 5 j ä h r i g e n L a n d s m a n n e s , d e r 
n o c h b i s v o r w e n i g e n W o c h e n i n d e r H e i m a t G o l d a p 
g e l e b t h a t u n d e r s t M i t t e A u g u s t g e m e i n s a m m i t 
s e i n e r F r a u i n d i e B u n d e s r e p u b l i k a u s g e s i e d e l t w o r ­
d e n ist. M a n h a t t e b i s h e r g e w u ß t , d a ß z u d e n l e t z t e n 
i n d e r H e i m a t Z u r ü c k g e b l i e b e n e n O t t o H i l p e r t a u s 
K u i k e n / T a n n e n h o r s t b e i G o l d a p g e h ö r t e . N i e m a n d 
w u ß t e v o n i h m N ä h e r e s , a b e r v i e l e , d i e I h n k a n n t e n 
u n d d e r e n G e d a n k e n so o f t i n d i e H e i m a t z u r ü c k ­
g i n g e n , m ö g e n w o h l v e r s u c h t h a b e n , s i c h i n s e i n e 
S i t u a t i o n h i n e i n z u v e r s e t z e n . 

N a c h d i e s e r g e l u n g e n e n V e r a n s t a l t u n g i n d e r 
R u h r s t a d t k a n n s c h o n j e t z t m i t u m so g r ö ß e r e r 
B e f r i e d i g u n g a n g e k ü n d i g t w e r d e n , d a ß d a s n ä c h s t e 
G o l d a p e r t r e f f e n i m R a h m e n e i n e s O s t p r e u ß e n t r e f ­
f ens e b e n f a l l s i n E s s e n s t a t t f i n d e n w i r d . 

Königsberg-Stadt 
B u c k p e s c h 

s t a u r a n t s u n d w ü r d e n u n s f r e u e n , r e c h t v i e l e u n ­
s e r e r E h e m a l i g e n b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

F ü r K ö r t e 
M o d e s t e R i c h a u 
2 H a m b u r g 26, B e t h e s d a s t i a ß e 66 
E v a S t e n k a t , g e b . G o m b e r t 
2 H a m b u r g 26, S m i d t s t r a ß e 24 
F ü r M K L 
H i l d e g a r d R o g a t z k i , g e b . R f i m a n n 
2 H a m b u r g 34, S i e v e k i n g s a l l e 159 D 
Ilse P e t c r e c k , g e b . L o c k a u 
2 H a m b u r g 20, O r c h i d e e n s t i e g 10 c 

Burgschultreffen 
D i e D u r c h f ü h r u n g de s T a g e s d e r H e i m a l u n d ,1m 

l i l j ä h r i g e W i e d e r k e h r d e r B e g r ü n d u n g Oet P » « n 

s e h i H ' t s v e r h ä l t n i s s e s z w i s c h e n d e m M e r c . i t o r - G y m -
n a s i u m u n d d e r B u r g s c h u l e s i n d i n A b s t i m m u n g m i t 
d e r S c h u l l e i t u n g d e r P a t e n s c h u l e A n l a ß , z u e i n e m 
T r e f f e n u n d e i n e r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g d e r B u i g -
s c h u l g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g P r . e. V a m S o n n ­
a b e n d , 26. O k t o b e r , i n D u i s b u r g e i n z u l a d e n f o l ­
g e n d e V e r a n s t a l t u n g e n w e r d e n d u r c h g e f ü h r t . 11 u n r 
F e s t l i c h e S t u n d e i n d e r A u l a M e r c a t o r - G y m n a s i u m . 
M u s f e l d s t r a ß e 152. 13.30 U h r G e m e i n s a m e s M i t t a g ­
e s s e n i m R e s t a u r a n t W i l h e l m s h ö h e , A m B o t a n i ­
s c h e n G a r t e n 21. 15.30 U h r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
i m R e s t a u r a n t W i l h e l m s h ö h e . T a g e s o r d n u n g : B e ­
g r ü ß u n g , G e s c h ä f t s b e r i c h t . K a s s e n b e r i c h t , B e h a n d ­
l u n g d e r A n t r ä g e , V e r s c h i e d e n e s . S c h l u ß d e r V e r ­
s a m m l u n g g e g e n 17 U h r . 20 U h r G e s e l l i g e r A b e n d 
i n d e r A u l a M e r c a t o r - G y m n a s i u m . 

A m S o n n t a g , 27. O k t o b e r , w i r d G e l e g e n h e i t s e i n , 
d a s H a u s K ö n i g s b e r g i n D u i s b u r g . M ü l h e i m e r S t r a ß e 
N r 39 z u b e s u c h e n . D i e T e i l n e h m e r h i e r f ü r k ö n n e n 
i n d e r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g f e s t g e s t e l l t w e r d e n . 

F ü r d i e T e i l n a h m e a n d e n V e r a n s t a l t u n g e n w i r d 
g e b e t e n , s i ch b e i H e r r n H e l l m u t h S c h u l z , 4005 B ü ­
d e r i c h . A m g r ü n e n W e g 27. T e l e f o n 27 64, a n z u m e l -

^ E i n e e v t l . v o r z u n e h m e n d e Z i m m e r b e s t e l l u n g ist 
u n m i t t e l b a r a n d e n V e r k e h r s v e r e i n D i s b u r g e. V . , 
K ö n i g s t r a ß e 67—69. T e l e f o n 3 40 71, z u r i c h t e n . 

K u r t E r z b e r g e r , V o r s i t z e n d e r 
4 D ü s s e l d o r f , T h e o d o r - S t o r m - S t r a ß e 4 

Labiau 
S u c h m e l d u n g 

I n e i n e r R e n t e n a n g e l e g e n h e i t w e r d e n Z e u g e n g e ­
s u c h t : W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß L a n d s m a n n V i k t o r 
K o m a i n d a i n d e r Z e i t v o n 1933 b i s 1936 b e i m B u n k e r ­
b a u b e i d e m T i e f b a u u n t e r n e h m e n F r i t z P o t o f e , L a ­
b i a u , u n d b e i E i s e n b l ä t t e r , H e i n r i c h s w a l d e , t ä t i g ge ­
w e s e n ist . 

F e r n e r w e r d e n g e s u c h t : F r ä u l e i n E r n a S c h l a k a t 
a u s G o l z h a u s e n u n d d e r L a n d w i r t R i c h a r d W e i n ­
r e i c h u n d F a m i l i e a u s H a b i c h t s w a l d e . 

N a c h r i c h t e r b i t t e t d i e K r e i s k a r t e i L a b i a u i n 224 
H e i d e , L e s s i n g s t r a ß e 51. 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
2172 L a m s t e d t 

Memel, Hevdekrug und Pogegen 
H a u p t t r e f f e n i n E s s e n 

D a s d i e s j ä h r i g e H a u p t t r e f f e n a l l e r L a n d s l e u t e a u s 
d e n o s t p r e u ß i s c h e n M e m e l k r e i s e n M e m e l S t a d t u n d 
L a n d , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n f i n d e t a m S o n n t a g . 
27. O k t o b e r , i n d e n f e s t l i c h e n R ä u m e n des S t e e l e r 
S t a d t g a r t e n s s tat t . E r s t m a l i g v e r l e g e n w i r d d e n 
G o t t e s d i e n s t i n F o r m e i n e r A n d a c h t i n d e n S a a l 
des S t a d t g a r t e n s . D i e A n d a c h t b e g i n n t p ü n k t l i c h 
u m 10 U h r , d a u e r t e t w a e i n e h a l b e S t u n d e u n d w i r d 
v o n P a s t o r G . B u t k e w i t s c h , u n s e r e m K i r c h e n r e f e r e n ­
t e n , g e h a l t e n . I n d e r h e i m a t l i c h e n F e i e r s t u n d e , d i e 
u m 11.30 U h r b e g i n n t , s p r i c h t d e r V o r s i t z e n d e d e r 
L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n d e r L M O , H a r r y 
P o l e y . E i n B l ä s e r c h o r u n d d e r O s t l a n d c h o r w e r d e n 
d i e F e i e r s t u n d e m u s i k a l i s c h u m r a h m e n . A n s c h l i e ­
ß e n d f i n d e t e i n g e s e l l i g e s B e i s a m m e n s e i n s tat t . B e ­
s o n d e r s u n s e r e J u g e n d w i r d d a b e i a u f i h r e K o s t e n 
k o m m e n , d i e f l o t t e K a p e l l e „ D i e S o l i s " s p i e l e n 
m o d e r n e M u s i k . A l l e L a n d s l e u t e , b e s o n d e r s d i e j u n g e 
G e n e r a t i o n , w e r d e n z u d i e s e r V e r a n s t a l t u n g h e r z ­
l i c h e i n g e l a d e n . N u r d u r c h e i n e n g u t e n B e s u c h k ö n ­
n e n w i r d e r Ö f f e n t l i c h k e i t u n s e r e G e s c h l o s s e n h e i t 
u n d d a s B e k e n n t n i s z u u n s e r e r H e i m a t b e w e i s e n . 
D i e s ist i n d e r j e t z i g e n Z e i t n o t w e n d i g e r d e n n j e . 

H . W a s c h k i e s 

Neidenburg 
N e u e r O r t s v e r t e t e r f ü r T h u r a u 

F ü r d i e G e m e i n d e T h u r a u i s t d e r b i s h e r i g e S t e l l ­
v e r t r e t e r , L m . F e l i x B a n n a s c h e w s k i , 4755 H o l z w i k -
k e d e , A m B u s c h 7, a l s N a c h f o l g e r f ü r d e n v e r s t o r ­
b e n e n L m . B r u n o S c h w a r k v o r g e s c h l a g e n w o r d e n . 
Z u s e i n e m S t e l l v e r t r e t e r G ü n t h e r B a n n a s c h e w s k i , 
b e i s e i n e m V a t e r w o h n h a f t . D a n u r e i n V o r s c h l a g 
v o r l i e g t , g e l t e n d i e B e t r e f f e n d e n a ls g e w ä h l t . 

W a g n e r . K r e i s v e r t r e t e r 
83 L a n d s h u t , P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

Pr.-Holland 
E m i l C o n r a d - R o g e h n e n t 

T i e f e r s c h ü t t e r t h a t u n s a m 8. O k t o b e r d i e N a c h ­
r i c h t v o n d e m u n e r w a r t e t e n T o d u n s e r e s l i e b e n 
L a n d s m a n n e s E m i l C o n r a d , R o g e h n e n , z u l e t z t 3204 
M a h l e r t e n ü b e r N o r d s t e m m e n . 

G l e i c h n a c h d e r V e r t r e i b u n g u n d G r ü n d u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i m J a h r e 1948 s t a n d 
d e r V e r s t o r b e n e a l s O r t s v e r t r e t e r s e i n e r H e i m a t ­
g e m e i n d e u n d a l s s t e l l v e r t r . K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d 
f ü r d i e K i r c h s p i e l e G r ü n h a g e n , R o g e h n e n / Q u i t t a i n e n 
d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t P r . H o l l a n d t r e u z u r S e i t e . 

W i r n e h m e n A b s c h i e d v o n e i n e m l i e b e n F r e u n d 
u n d L a n d s m a n n , d e m d e r B e g r i f f H e i m a t s tets M a h ­
n u n g u n d V e r p f l i c h t u n g b e d e u t e t h a t . D e n D a n k f ü r 
s e i n e s te te s e l b s t l o s e M i t a r b e i t i n u n s e r e r K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t v e r b i n d e n w i r m i t e i n e m e h r e n d e n 
G e d e n k e n . 

A r t h u r S c h u m a c h e r , K r e i s v e r t r e t e r 
2081 K u m m e r f e l d ü b e r P i n n e b e r g 

Rastenburg 
W a l t h e r B e c k e r f 

A m 6. O k t o b e r v e r s t a r b W a l t h e r B e c k e r , z u l e t z t 
B a c k u m , f r ü h e r M i t i n h a b e r des E i s e n h a u s G e b r ü d e r 
R e s c h k e , R a s t e n b u r g . B . w a r M i t b e g r ü n d e r u n s e r e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t , l a n g j ä h r i g e s M i t g l i e d des K r e i s ­
a u s s c h u s s e s u n d E h r e n m i t g l i e d . B . h a t b e s o n d e r s i m 
I n t e r e s s e u n s e r e r s t ä d t i s c h e n L a n d s l e u t e g r o ß e A r ­
b e i t g e l e i s t e t u n d s c h w e r e e i g e n e O p f e r g e b r a c h t . 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t d a n k t d e m t r e u e n K a m e ­
r a d e n ü b e r s e i n G r a b h i n a u s . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
2321 F l e h m 

c Kamerad, ich rufe dich 

T r e f f e n des S t ä d t . M a r i a - K r a u s e - L y z e u m s u n d des 
K ö r t e - O n e r l y z e u m s 

U n s e r H e r b s t t r e f f e n f i n d e t a m S o n n a b e n d , 26. 
O k t o b e r , i n H a m b u r g , i m R e s t a u r a n t L ü b e c k e r T o r . 
e h e m . R e s t a u r a n t S e c h s l i n g s p f o r t e , L ü b e c k e r S t r a ß e 
N r . 1 (zu e r r e i c h e n ü b e r U - B a h n L ü b e c k e r S t r a ß e 
u n d S - B a h n B e r l i n e r T o r ) statt . W i r t r e f f e n u n s 
a b 15.30 U h r b is 19.30 U h r i n d e r K l a u s e des R e -

K a m e r a d s c h a f t s t r e f f e n d e r E h e m a l i g e n des 
III . L R . 3 O s t e r o d e 

A m 14. S e p t e m b e r 1968, d e m V o r a b e n d d e s K r e i s ­
t r e f f e n s d e r O s t e r o d e r i n d e r P a t e n s t a d t O s t e r o d e / 
H a r z , f a n d e i n e e r s t e g r ö ß e r e Z u s a m m e n k u n f t d e r 
K a m e r a d e n des III. i n f . R e g t . 3 (des T r a d i t i o n s r e g i ­
m e n t s „ G r o l m a n " ) u n d i h r e r A n g e h ö r i g e n i m . S t ä d t i ­
s c h e n K u r p a r k ' s tat t . D e n G r u n d s t e i n z u d i e s e m 
K a m e r a d s c h a f t s v e r b a n d h a t t e n d i e K a m e r a d e n d e r 
1 2 , * ° m P a n i e

 8 e s e t z t , d i e u n t e r F ü h r u n g v o n K a m e ­
r a d R e i ß s c h o n 1966 i n H a n n o v e r t a g t e n i n V e r b i n ­
d u n g m i t d e m d a m a l i g e n K r e i s t r e f f e n . N u n w a r es 
d e m V o r s i t z e n d e n des K a m e r a d s c h a f t s b u n d e s d e s III 
B a t a i l l o n s , K a m e r a d S c h a r e i n a , g e l u n g e n , u n t e r M i t ­
w i r k u n g v o n K a m e r a d G o d e n e i n e n e r f r e u l i c h g r o ­
ß e n K r e i s i n d i e P a t e n s t a d t O s t e r o d e z u s a m m e n z u ­
h o l e n . N a c h d e m H p t m . a . D . S c h a r e i n a d i e K a m e ­
r a d e n u n d i h r e A n g e h ö r i g e n b e g r ü ß t h a t t e , h i e l t 
O b e r s t a. D . v . T r e s c k o w d i e H a u p t a n s p r a c h e . E r 
s p a n n t e e i n e n w e i t e n B o g e n z w i s c h e n V e r g a n g e n h e i t 
G e g e n w a r t u n d Z u k u n f t s a u f g a b e n , w e c k t e v i e l e 
s c h o n e u n d s c h w e r e E r i n n e r u n g e n i n d e n K a m e r a ­
d e n , l i e ß d i e p r e u ß i s c h e H a l t u n g d e s s e l b s t l o s e n 
D i e n e n s w i e d e r l e b e n d i g w e r d e n u n d n o t w e n d i g 
e r s c h e i n e n , g e r a d e a u c h f ü r d i e A u f g a b e n d e r Z u ­
k u n f t , d i e d i e J u g e n d b e w ä l t i g e n m u ß . D e n a l t e n 
K a m e r a d e n w u r d e d a s H e r z w a r m b e i s e i n e n 
W o r t e n , u n d d i e a n w e s e n d e n e J u g e n d h o r c h t e aT.f 
m i t d e n Ä l t e r e n i n s t i l l e r A u f m e r k s a m k e i t - d e r 
s c h ö n s t e D a n k f ü r d e n R e d n e r 

O b e r k r e i s d i r e k t o r B ö t t c h e r h i e ß d i e A n w e s e n d e n 

W o c h e n e n d l e h r g ä n g e der 
Gemeinschaft Junges Ostpreußen 

Niedersachsen-West am 19./20. Oktober 
in der Jugendherberge Oldenburg. 

Bayern am 26727. Oktober in der Ju­
gendherberge Eichstätt. 

Rheinland-Pfalz am 173. November In 
der Jugendherberge Bad Kreuznach. 

Nordrhein-Westfalen am 273 Novem­
ber im Durchgangswohnheim Massen für 
Dänemarkfahrer und Interessenten an der 
GJO. 

Niedersachsen-Süd am 9710. November 
in der Jugendherberge Hannover 

Bremen am 16717. November in der Ju­
gendherberge Horstedter Sand. 

Niedersachsen-Nord am 23/24. No-
vemh r in der Jugendherberge Lüneburg 

Berlin am 30. 1171. 12. in der Ernst-
Reuter-Jugendherberge Berlin. 

Hamburg am 778. Dezember in Ham­
burg 

Im UNO-Jahr der Menschenrechte be­
handeln wir das Thema „Heimat- und 
Selbstbestimmungsrecht". 

Beginn jeweils am Sonnabend gegen 
15 Uhr, Ende des Lehrgangs am Sonntag 
gegen 15.00 Uhr. 

Fahrtkosten (II. K l . DB-Rückfahrkarte) 
werden erstattet. Unterkunft und Ver­
pflegung sind frei Von jedem Teilnehmer 
wird ein Beitrag von 6,— D M erhoben. 

H U G O , der Ureinwohner und Dauer­
siedler Ostpreußens, bittet alle Eltern 
und Großeltern, ihre Kinder und Enkel­
kinder im Alter zwischen 16 und 25 Jah­
ren bei der 

Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
2 Hamburg 13 
Parkallee 86 (Tel. 45 25 41) 

für diesen Lehrgang anzumelden. 
In Erwartung einer starken Beteiligung 

junger Ostpreußen grüßt alle Landsleute 
in heimatlicher Verbundenheit 

H U G O , der Elch 

h e r z l i c h i n d e r P a t e n s t a d t w i l l k o m m e n . O b e r s t a. D . 
K a n t w i d m e t e n o c h d e n e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n 
d e r 12. K o m p a n i e e i n e b e s o n d e r e A n s p r a c h e . Z w e i 
F i l m e ü b e r O s t p r e u ß e n v e r t i e f t e n d i e E r i n n e r u n g s ­
b i l d e r a n d i e H e i m a t u n d l e i t e t e n z u m g e s e l l i g e n 
T e i l de s A b e n d s ü b e r . D i e W o r t e „ K a m e r a d , w e i ß t 
d u n o c h ? " l e i t e t e n a n a l l e n T i s c h e n d i e s c h ö n s t e n 
G e s p r ä c h e e i n n a c h d i e s e m W i e d e r s e h e n , d a s f ü r 
m a n c h e d a s e r s t e w a r n a c h 30 J a h r e n . M i t h e r z ­
e r f r i s c h e n d e n U n t e r h a l t u n g e n u n d T a n z k l a n g der 
A b e n d a u s . 

I m R a h m e n d e s K r e i s t r e f f e n s l e g t e n a c h d e m 
G o t t e s d i e n s t O b e r s t a . D . v o n T r e s c k o w e i n e n K r a n z 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n d e s III . / I . R . 3 a m G e ­
f a l l e n e n d e n k m a l d e r P a t e n s t a d t n i e d e r , d a s i n s t i l l er 
W a l d h ö h e g e l e g e n i s t m i t e i n e m w e i t e n A u s b l i c k 
ü b e r u n s e r e s c h ö n e P a t e n s t a d t O s t e r o d e . 

v. R a n d o w - H U B E 

Salzburger-Anstalt Gumbinnen und 
Salzburger-Verein e.V. 

G e s c h ä f t s s t e l l e : 48 B l e i e f e l d 
P o s t f . 7206. T e l 05 21/7 66 32 
u n d 05 21/4 37 07 

R ü c k b l i c k u n d A u s b l i c k 

M i t d e m E i n t r i t t d e s H e r b s t e s u n d d a m i t der 
r u h i g e r e n Z e i t d e s J a h r e s s c h e i n t u n s d i e G e l e g e n ­
h e i t g e k o m m e n , i n k u r z e r Z u s a m m e n f a s s u n g ü b e r 
m a r k a n t e P u n k t e u n s e r e r A r b e i t z u b e r i c h t e n u n d 
d a m i t a l l e d i e j e n i g e n , d i e i m L a u f e d i e s e s J a h r e s 
n e u z u u n s g e k o m m e n s i n d , i n u n s e r e T ä t i g k e i t e i n ­
z u f ü h r e n . 

S e i t A n f a n g d e s J a h r e s b e s i t z e n w i r i n d e r „ N a d e l 
d e r o s t p r . S a l z b u r g e r " e i n g e m e i n s a m e s Z e i c h e n , 
d a s g r o ß e n A n k l a n g g e f u n d e n h a t . Z u r g l e i c h e n Z e i t 
h a b e n w i r i n d e r Z e i t s c h r i f t „ D e r S a l z b u r g e r " mi t 
d e m A b d r u c k des V e r z e i c h n i s d e r S a l z b u r g e r E r b ­
g ü t e r (d ie n a c h d e r E m i g r a t i o n z u m V e r k a u f s tan­
d e n ) b e g o n n e n u n d s e t z e n d i e s e V e r ö f f e n t l i c h u n g 
f o r t . D a s i m F r ü h s o m m e r ( g e m e i n s a m m i t d e r K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t G u m b i n n e n ) v e r a n s t a l t e t e B u n d e s t r e f ­
f e n f ü h r t e e i n e n a n s e h n l i c h e n K r e i s i n B i e l e f e l d 
z u s a m m e n . 15 J a h r e P a t e n s c h a f t d e s L a n d e s Sa l z ­
b u r g k o n n t e n i n f e s t l i c h e m R a h m e n g e f e i e r t w e r d e n . 
E h r e n g ä s t e a u s S a l z b u r g , S a v a n n a h u n d O n t a r i o 
d e u t e t e n d e n U m f a n g d e r g e k n ü p f t e n F ä d e n a n . Im 
J u l i u n d A u g u s t w e i l t e n 20 J u g e n d l i c h e f ü r v i e r W o ­
c h e n a l s G ä s t e d e s L a n d e s i n S a l z b u r g . I n H o l l a n d 
k o n n t e n e r s t e K o n t a k t e m i t d e n N a c h k o m m e n der 
d o r t h i n a u s g e w a n d e r t e n S a l z b u r g e r e r r e i c h t wer ­
d e n . D i e S a l z b u r g e r - A n s t a l t G u m b i n n e n e r h i e l t e ine 
n e u e S a t z u n g , d i e A r b e i t i m R a h m e n des B i e l e f e l d e r 
H o s p i t a l s m a c h t e e r f r e u l i c h e F o r t s c h r i t t e . I m S p ä t ­
s o m m e r s c h l i e ß l i c h b e s u c h t e n G r u p p e n E r w a c h s e n e r 
g e m e i n s a m j e w e i l s f ü r e i n e W o c h e S a l z b u r g u n d 
f a n d e n d o r t h e r z l i c h e A u f n a h m e . 

N o c h r e c h t z e i t i g v o r d e m W e i h n a c h t s f e s t w i r d die 
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Wii gctrtuUecen. • • 
zum 98. Geburtstag 
Hager Ingeborg, geb. Kerstens, aus Königsberg, 

Lawsker Allee 64, jetzt bei ,hrer Tochter Kriem-
hilde Gussow, 5951 Borghausen, Post Röllecken. 

Sandau, Friederike, geb. Weißfuß, aus Wehlau, 
Grabenstraße, jetzt 495 Meissen, Rosenweg 9 b P 1 

Buttner, am 20 Oktober. 

zum 95. Geburtstag 
Naujoks, Fritz, Landwirt, aus Waschingen, Kreis 

Tilsit-Ragnit, jetzt 7271 Haüerbach, Weinhalde 8, 
am 26. Oktober. 

zum 94. Geburtstag 

Müller, Käthe, geb. Neumann, aus Königsberg Re­
gentenstraße 39, jetzt 24 Lübeck, Schönböckener 
Straße 55, Altersheim, am 22. Oktober. 

Steffenhagen, Johanne, geb. Augat, aus Küssen, 
Kreis Schloßberg, jetzt 32 Hildesheim, Letterhaus-
grund 1, am 23. Oktober. 

Strysio, August, aus Johannisburg, jetzt 304 Soltau, 
Wiesenstraße 2, am 21. Oktober. 

zum 92. Geburtstag 
^oldanski, Charlotte, aus Rodefeld, Kreis Ortels-

burg, jetzt 4354 Datteln, Im Kuhkamp 12, am 23 
Oktober. 

zum 91. Geburtstag 
Neumann, Friedrich, aus Königsberg, Königstraße, 

jetzt 24 Lübeck, Folke-Bernadotte-Straße 13. am 
27. Oktober. 

Roder, Emma, Hebamme, aus Podieiken, Kreis Oste­
rode, jetzt 1 Berlin 52, Alt Wittenau 37 bei Ma­
lada, am 23. Oktober. 

Tanski, Ida aus Surminnen, Kreis Angerburg, jetzt 
62 Fulda, Liobastraße 2, Kreisaltersheim, am 24. 
Oktober. 

Thiel, Emilie, geb. Balzer, aus Gahlen, Kreis Ange-
rapp, jetzt 205 Hamburg 80, Korachstraße 59, am 
26. Oktober. 

zum 90. Geburtstag 
Dams, Ehefrau des Kantors Dams, aus Wenden, Kreis 

Rastenburg, jetzt 3091 Mertfeld über Verden, am 
22. Oktober. Die Kreisgemeinschaft Rastenburg 
gratuliert herzlichst. 

Liebich, Wilhelm, aus Königsberg, Prostken, Sokol-
ken, Lotzen, jetzt 2 Hamburg 22, Marschnerstraße 
Nr. 40, am 22. Oktober. 

Kuckuk, Anna, geb. Grube, aus Wehlau, Am Was­
serwerk 4, jetzt 6901 Heidelberg-Eppelheim, Ri­
chard-Wagner-Straße 19, am 21. Oktober. 

Rautenberg, Luise, aus Königsberg, Schwalbenweg 
Nr. 43, jetzt bei ihrer Tochter, 433 Mülheim-Ruhr-
Dümpten, Mariannenweg 12, am 11. Oktober. 

Rogan (Rogowski), Otto, aus Jarken, Kreis Treu­
burg, jetzt 3001 Brelingen über Hannover, am 20. 
Oktober. 

Saalmann, Franz, aus Königsberg, Alter Garten 2, 
jetzt 495 Minden, Wittekindallee 13, am 24. Ok­
tober. 

Trox, Christoph, aus Ostpreußen, jetzt 65 Mainz, 
Josephstraße 42, am 15. Oktober. 

zum 89. Geburtstag 
Kowalewski, Emil, aus Jorken, Kreis Angerburg, 

jetzt 29 Oldenburg, Plaggenhau 32, am 21. Ok­
tober. 

zum 88. Geburtstag 
Piehler, Karl, aus Seestadt Pillau, jetzt 2341 Karls­

burg, Post Karby, am 26. Oktober. 
Werner, Johanne, aus Pillau II, Camstigaller Straße 

Nr. 17, jetzt 65 Mainz, Holzstraße 33, am 27. Ok­
tober. 

zum 87. Geburtstag 
Böge, Berta, geb. Schalkau, aus Wehlau, Pinnauer 

Straße, jetzt bei ihren Kindern, Ehepaar Dickti, 
284 Diepholz, Kohlhöfen 10, am 21. Oktober. 

Meischeider, Arthur, aus Gumbinnen, jetzt 238 
Schleswig, Königsberger Straße 14. 

zum 86. Geburtstag 
Graf, Friedrich, aus Labiau, Telegrafenleitungsauf­

seher i . R., jetzt 7742 St. Georgen, Am Sommer­
rain 39, am 18. Oktober. 

Kulsdiefski, Rudolf aus Rosengarten, Kreis Anger­
burg, jetzt 3201 Himmelstür, Schulstraße 11, am 
27. Oktober. 

zum 85. Geburtstag 
Kossack, Gustel, geb. Klein, aus Königsberg, Alter 

Garten 28, jetzt 65 Mainz, Sömmeringplatz 1 '/*, 
am 22. Oktober. 

Liedtke, Elise, aus Nordenburg, Kreis Gerdauen, 
jetzt 6747 Annweiler, Waldbühlstraße 2, am 14. 
Oktober. 

Schielke, Otto, aus Königsberg, Laubweinstraße 6, 
jetzt 24 Lübeck, Ratzeburger Allee 5?b, am 24. 
Oktober. 

Schwarplies, Karl, Oberrangiermeister i . R., aus 
Insterburg, Cecilienstraße 15, jetzt 213 Rotenburg 
(Han), Knochenbergstraße 19, am 24. Oktober. 

Vogel, Anna, verw. Glauer, geb. Seegatz, aus Wid­
mannsdorf, Kreis Goldap, jetzt 221 Itzehoe, Gu­
tenbergstraße 4, am 27. Oktober. 

Werthmann, Luise, geb. Dumath, aus Labegraschen, 
Kreis Elchniederung, Witwe des Kaufmanns Bern­
hard Werthmann, aus Insterburg, jetzt 4081 Borg­
holzhausen, Bergstraße, am 22. Oktober. 

mm 84. Geburtstag 
Born, August, aus Primsdorf, Kreis Angerburg, jetzt 

236 Bad Segeberg. Matthias-Claudius-Weg 4, am 
21. Oktober. 

Diesel, Maria, aus Tilsit, Niederunger Straße, jetzt 
3035* Hodenhagen, Bahnhofstraße 186, am 19. Ok­
tober. . 

Hinz, Artur, Architekt und Baumeister, aus Königs­
berg und Ostseebad Cranz, jetzt 1 Berlin" 46, Ell­
wanger Straße 21, am 27. Oktober. 

Münz, Henriette, geb. Linker, aus Kulsen, Kreis 
Angerburg, jetzt 3101 Gahrsen 142 über Celle, 
am 26. Oktober. 

Siebert, Lina, geb. Groß, aus Groß-Ste.nort Kreis 
Angerburg, jetzt 5486 Oberwinter-Waldheide über 
Remagen, am 23. Oktober. 

zum 83. Geburtstag 
Bolz, Anna, aus Fischhausen, ietzt 238 Schleswig, 

Dannewerkredder 24. 
Merckens, Emma, geb. Hepting, aus Königsberg, 

Dohnastraße 14, jetzt 239 Flensburg-Adelby-Land, 
Kantstraße 29, am 25. Oktober. 

Schmidt, Amanda, geb. Eichnuinn, aub Carlshöh, 
Kreis Angerburg, jetzt in Mitteldeutschland,, zu 
erreichen über Franz Jordan, 213 Rotenburg (Han), 
Mittelweg 37, am 21. Oktober. 

Schmie, Therese, aus Samroth, Kreis Mohrungen, 
jetzt 24 Lübeck. Brandenbaumer Landstraße 185. 
am 25. Oktober. 

Schräder, Johanna, verw. Wenk, geb. Thulke, aus 
Königsberg, jetzt 5453 Niederbieber, Schillerstraße 
Nr. 8, am 19. Oktober. 

Swars, Ida, geb. Szuggars, aus Neusassen, Kreis 
Heydekrug, jetzt 495 Minden, Luisenstraße 18, am 
25. Oktober. 

zum 82. Geburtstag 
Backschat, Franz, aus Kattenau, Kreis Ebenrode, 

jetzt 403 Ratingen, Eckampstraße 13, am 16. Ok­
tober. 

Fürst, Johanna, aus Königsberg-Ponarth, Palvestraße 
Nr. 9, jetzt bei ihrer Tochter, Hilde Hochteld, 455 
Bramsche,- Berliner Straße 40, am 22. Oktober. 

Grabosch, Emil, aus Orteisburg, jetzt 463 Bochum-
Gerthe, Landwehr 77, am 25. Oktober. 

Kroll, Theodor, aus Zallenfelde, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt 238 Schleswig, St. Johanniskloster 8. 

Kunkat, Emil, aus Groß Friedrichsdort, Kreis Elch­
niederung, jetzt 236 Bad Segeberg, Oldesloer Str. 
Nr. 102, am 19. Oktober. 

Kucharzewski, Elisabeth, geb. Leber, aus Orteisburg, 
jetzt 495 Minden, Bäckerstraße 45, am 26. Ok­
tober. 

Musanke, Helene, aus Königsberg, Unterhaberberg 
Nr. 78, jetzt 24 Lübeck, Mönkhoferweg 193, am 
21. Oktober. 

Riegert, Anna, aus Tilsit, jetzt 238 Schleswig, 
Chemnitzstraße 41. 

Rogalla, Julius, Gasthofbesitzer, aus Gedwangen, 
Kreis Neidenburg, jetzt 6233 Kelkheim, Rossert-
straße 13b, am 20. Oktober. 

Vogelsang, Hermann, aus Tilsit, Stiftstraße 18, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über seine Toch­
ter, Frau Erika Parks, 1623 B Varsity Loop, Can-
non AFB N-Mex. 88 101, am 25. Oktober. 

zum 81. Geburtstag 
Eggert, Luise, aus Danzig, jetzt 238 Schleswig, Thy-

raweg 18. 
Färber, Minna, geb. Sprengel, aus Birkenhöhe, Kreis 

Angerburg, jetzt 432 Hattingen, Schulstraße 12, 
am 23. Oktober. 

Haase, Gustav, aus Engelstein, Kreis Angerburg, 
jetzt 6553 Sobernheim, Johannisplatz 4, am 27. 
Oktober. 

Jablonowski, Rudolf, aus Passenheim, Kreis Ortels-
burg, jetzt 321 Elze, Hauptstraße 38, am 24. Ok­
tober. 

Krüger, Friedrich, aus Neuendorf, Kreis Orteisburg, 
jetzt 5113 Hoengen, Danziger Straße 11, am 24. 
Oktober. Seine Ehefrau Hulda begeht am 23. Ok­
tober ihren 80. Geburtstag. 

Kutzki, Gustav, aus Mortung, Kreis Mohrungen, jetzt 
315 Peine, Maschweg 34, am 18. Oktober. 

Lessat, Emma, geb. Kohnert, aus Alt-Iwenberg, Kreis 
Elchniederung, jetzt 3211 Thüste über Elze, am 
22. Oktober. 

Ney, Elisabeth, aus Königsberg, jetzt 238 Schleswig, 
Klaus-Groth-Straße la. 

Rettberg, Therese, geb. Rosenberg, aus Angerburg, 
jetzt 52 Siegburg, Frankfurter Straße 11, am 27. 
Oktober. 

Stolzke, Otto, aus Alienstein, jetzt 238 Schleswig, 
Hesterberg 78. 

Treppner, Auguste, geb. Onischke, aus Trimmau 
und Bartenhof, Kreis Wehlau, jetzt 6962 Adels-
heim, am 14. Oktober. 

zum 80. Geburtstag 

Albien, Elise, Abbau Gauleden über Groß Lindenau, 
jetzt 7712 Blumberg, Weiherdamm 2, am 20. Ok­
tober. 

Bartelt, Gertrud, geb. Tiedtke, aus Waldhausen, Re­
vierförsterei Milchbude, Kreis Insterburg, jetzt 
244 Oldenburg (Holstein), Kurzer Kamp 16, am 
24. Oktober. 

Bastian, Bertha, geb. Lange, aus Lötzen-Antonsdorf, 
jetzt 493 Detmold, Eichholzer Weg 25, am 22. Ok­
tober. 

Bluhm, Albert, aus Pobethen, Kreis Samland, jetzt 
2149 Rhade 120, am 16. Oktober. 

Bilinski, Maria, geb. Hütt, aus Schloßberg, jetzt bei 
ihrer Tochter Frau Gerda Gerdes, 284 Diepholz, 
Boelkestraße 14, am 20. Oktober. 

Burnus, Robert, aus Schloßberg, jetzt 23 Kiel, Kol­
dingstraße 14, am 24. Oktober. 

Conrad, Meta, geb. Döhring, aus Zinten, Wasser­
straße, jetzt 46 Dortmund-Aplerbeck, Leberstraße 
Nr. 14, am 16. Oktober. 

Duesberg, Anna, geb. Birr, aus Königsberg, Cran­
zer Allee 129, jetzt bei ihren Kindern, 535 Eus­
kirchen, Jahnstraße 8, am 21. Oktober. 

Gebert, Maria, geb Albath, aus Angerburg, jetzt 
242 Eutin, Fritz-Reuter-Straße 5, am 22. Oktober. 
Die Gruppe Eutin gratuliert herzlichst. 

Graz, Martha, geb. Rosga, aus Osterode, Spangen­
bergstraße 16, jetzt 6051 Ober-Roden, Evangeli­
sches Pfarrhaus, am 21. Oktober. 

Gosse, Albert, Holz- und Kohlenhandlung in Allen-
stein, Bahnhofstraße 25-26, jetzt 466 Gelsenkirchen-
Buer-Resse, Hertener Straße 84, am 24. Oktober. 

Hoewner, Anna, geb. Krebs, aus Angerburg, jetzt 
463 Bochum-Hövel. Am Frienbusch 14, am 24. Ok­
tober. 

Kullik, Hedwig, aus Wartenburg, Markt 12, jetzt 
32 Hildesheim. Mühlenstraße 24, am 26. Okto­
ber. 

Latteck, Willi, aus Königsberg, Yorkstraße 41, jetzt 
2208 Glückstadt, Großes Neuwerk 3. 

Linck, Maria, Studienrätin i . R., aus Königsberg, 
jetzt 2 Hamburg 13, Innocentiastraße 27, am 26. 
Oktober. 

Meischeider, Anna, aus Gumbinnen, jetzt 238 Schles­
wig, Königsberger Straße 14. 

Mlodoch, Wilhelm, aus Grünfelde, Kreis Osterode, 
jetzt 24 Lübeck, Kahlhorststraße 51, am 21. Ok­
tober. 

Neumann, Herta, aus Pillau, Predigerstraße, jetzt 
2 Hamburg 73, Sierksdorfer Straße 7d, am 22. Ok­
tober. 

Post, Gertrud, geb. Inatowitz, aus Königsberg, Tau­
roggenstraße 9, jetzt bei ihrer Tochter, Ursula 
Eichmann, 1 Berlin 37, Dallwitzstraße 5, am 23. 
Oktober. 

Rutkowski, Emma, geb. Tutas, aus Orteisburg, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über Kurt Rut­
kowski, 33 Braunschweig, Friedensallee 34, am 
14. Oktober. 

Sobotka, Wilhelmine, geb. Christochowitz, aus Lyck, 
Morgenstraße 12, jetzt bei ihrer Tochter Ruth 
Schick, 509 Leverkusen, Carl-Leverkus-Straße 68, 
am 22. Oktober. 

Stachel, Anny, geb. Zarske, aus Seestadt Pillau, jetzt 
221 Itzehoe, Breslauer Straße 5, am 20. Oktober. 

Sleinhöfer, Paul, Zugführer i . R., aus Osterode, jetzt 
33 Braunschweig Lappwaldstraße 22, am 15. Ok­
tober. 

Tadday, Wilhelm, aus Malschöwen, Kreis Orteis 
bürg, jetzt 6497 Steinau, Richard-Wagner-Straße 
Nr. 12, am 21. Oktober. 

Waltz, Emilie, geb. Sawitzki, aus Friedrichshof, Kreis 
Orteisburg, jetzt bei ihrer Tochter in 3148 Dahlen­
burg, Postfach 15, am 25. Oktober. 

Wegner, Emilie, geb. Besler, aus Waldburg, Kreis 
Gerdauen, jetzt 28 Bremen-Huchting, Kirchseelte! 
Straße 7, am 10. Oktober. 

Wilhelm, Berta, geb. Oltersdorf, aus Heiligenbeil, 
jetzt 2214 Hohenlockstedt, Wilhelmstraße 10, am 
22. Oktober. 

Ziebart, Robert aus Graniten, Kreis Rosenberg, jetzt 
2.429 Malente-Gremsmühlen, Schweizerstraße 21, 
am 23. Oktober. 

zum 75. Geburtstag 
Dr. Appel, Friedrich, Studienrat i . R., aus Orteisburg, 

Am Warmbad 6, jetzt 3522 Karlshafen, Stunzweg 
Nr. 3, am 17. Oktober. 

Behmer, Martha, aus Willenberg, Kreis Orteisburg, 
jetzt 2211 Reher über Itzehoe, am 25. Oktober. 

Dzubiel, Gustav, aus Großgarten, Kreis Angerburg, 
jetzt 5952 Attendorn, Windhäuser Straße 43, am 
25. Oktober. 

Hoffmann, Magdalena, aus Gumbinnen, jetzt 2261 
Stadum über Niebüll, am 21. Oktober. 

Kamradt, Karl, aus Nikolaiken, jetzt 317 Gifhorn, 
Heideweg 4, am 21. Oktober. 

Kohlke, Max, aus Bärenbruch, Kreis Orteisburg, jetzt 
314 Lüneburg, Wilschenbrucher Weg 98, am 23. 
Oktober. 

Konrad, Alma, geb. Krak, aus Königsberg, Siedlung 
Spandinen, jetzt 24 Lübeck-Eichholz, Bohlkamp 23, 
am 27. Oktober. 

Kreutz, Margarete, geb. Schwill, aus Thierenberg-
Samland und Groß-Rominten, jetzt 22 Elmshorn, 
Danziger Straße 9, am 19. Oktober. 

Lampka, Andreas, aus Reichenau, Pageishof, Collis­
hof, Kreis Osterode, jetzt 3 Hannover, Bonifatius­
platz 10, am 11. Oktober. 

Lange, Ernst, aus Marienthal, Kreis Rastenburg, jetzt 
zu erreichen über seinen Neffen Reinhard Herr­
mann, 7239 Oberndorf (Lindenhof), Hessestraße 4, 
am 20. Oktober. 

Meyhöfer, Martha, geb. Wiersbitzki, aus Königs­
berg, Hindenburgstraße 57, jetzt 4 Düsseldorf, 
Paulusstraße 7, am 25. Oktober. 

Paschke, Emilie, geb. Schikorra, aus Groß-Stürlack, 
Kreis Lotzen, jetzt 4972 Löhne, Im Pastorenholz 
Nr. 174, am 23. Oktober. 

Paschkowski, Marianne, geb. Dost, aus Bischofsburg, 
jetzt 8031 Olching, Karwendelstraße 1, am 19. Ok­
tober. 

Peschel, Frieda, geb. Haasler, aus Schulen, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 2 Hamburg 53, Jevenstedter 
Straße 143, am 18. Oktober. 

Salewski, Elisabeth, geb. Mathiszik, aus Steinwalde, 
Kreis Angerburg, jetzt 2 Hamburg 6, Amanda­
straße 73 bei Meier, am 25. Oktober. 

Soldat, Erich, Getreidekaufmann, aus Trauburg, Me-
meler Straße 5, jetzt 5908 Salchendorf über Neun­
kirchen, am 24. Oktober. 

Schwenfeger, Minna, geb. Sonntag, aus Schönfließ, 
Kreis Pr.-Holland, jetzt 2803 Kirchweyhe, Ring­
straße 28, am 6. Oktober. 

Writt, Elisabeth, aus Pillau-Camstigall, jetzt 239 
Flensburg, Fruerlundlücke 17, am 22. Oktober. 

Goldene Hochzeit 
Brandt, Ernst und Frau Ella, geb. Stöckmann, aus 

Mohrungen, jetzt 2418 Ratzeburg, Ziethener Straße 
Nr. 1, am 19. Oktober. 

Eiserne Hochzeit 

Am 25. Oktober begehen unsere Landsleute Karl 
Herrmann und seine Ehefrau Maria, geb. Schön, 
beide kurz vor der Vollendung des 90. Lebensjah­
res, das seltene Fest der eisernen Hochzeit. Karl 
Herrmann wuchs in Alt-Christburg im Kreis Moh­
rungen auf und erlernte das Zimmerhandwerk. Seine 
Frau wurde als Tochter des Fleischermeisters Schön 
in Gerswalde, Kreis Mohrungen, geboren. Nach 
seiner Eheschließung in Weinsdorf lebte das junge 
Paar zunächst im Kreis Rosenberg, in KI.-Albrechtau, 
zog dann nach Gerswalde und wohnte bis zur 
Flucht in Reichenau, Kreis Osterode. Der Weg in 
den Westen Deutschlands führte das Jubelpaar nach 
Pinneberg, dort lebte es lange Jahre. Ihren Le­
bensabend verbringen unsere hochbetagten, aber 
rüstigen und geistig regen Landsleute bei ihrer 
Enkelin und deren Familie in Hamburg 54, Hart­
sprung 11. 

Neun Kinder von Maria und Karl Herrmann wuch­
sen in Ostpreußen auf, von denen heute noch vier 
leben. Dreizehn Enkel und neun Urenkel werden 
ihren Großeltern die Glückwünsche darbringen. 

Die Redaktion des Ostpreußenblattes schließt sich 
den vielen Gratulanten mit besten Wünschen für 
einen gesunden und harmonischen Lebensabend an. 

Czerwinski, Hermann und Frau Elisabeth, geb. Saa-
ger, aus Königsberg, jetzt 23 Kiel, Schillstraße 14, 
am 15. Oktober. 

Mickelelt, Franz und Frau Louise, geb. Gabriel, aus 
Grauden, Kreis Wehlau, jetzt 4 Düsseldorf-Gerres­
heim, Rosenthalstraße 19, am 21. Oktober. 

Roggon, Wilhelm und Frau Ida, geb. Kellmereit, 
aus Insterburg, Quandelstraße 41, jetzt 479 Pader­
born, Mittelstraße 3, am 18. Oktober. 

Saborowski, Otto und Frau Ottilie, geb. Freytag, 
aus Heilsberg und Lotzen, ietzt 3167 Burgdorf, 
Louisenstraße 2, am 22. Oktober. 

Seienz, Max und Frau Berta, geb. Gutzeit, aus Ab­
schwangen, jetzt 84 Regensburg, Jannerstraße 15, 
am 19. Oktober 

Thaleiser, Fritz, Zieglermeister i . R., und Frau An­
tonie, geb. Wannovius, aus Dossitten, jetzt 2407 
Travemünde, Rönnauer Ring 38, am 18. Oktober. 

Zdziarstek, Friedrich und Frau Wilhelmine, geb. 
Czialla, aus Groß-Dankheim, Kreis Orteisburg, 
jetzt 7862 Raitbach über Hausen, am 18. Oktober. 

Das Abitur bestanden 
Johrden, Heia (Karl Johrden und Frau Frieda, geb. 

Laufa, aus Groß-Hermenau und Eiserwihl, Kreis 
Lotzen, jetzt 752 Bruchsal, Philippsburger Straße 
Nr. 18), am Wirtschaftsgymnasium in Karlsruhe. 

%ennen S i e die dieimut wirklich? 
Die Antwort auf unsere Bildfrage L 8 

Es gibt viele Ortseingänge in Ostpreußen, 
und für alle Fälle hatten wir den Namen auf 
dem Ortsschild unkenntlich gemacht, als wir in 
Folge 37 unsere Bildfrage L 8 veröffentlichten. 
Dennoch hat eine Reihe von Lesern erkannt, 
daß es sich um den Ortsrand von Lahna im 
Kreis Neidenburg handelte. Das Honorar von 
20,— D M für die treffendste Antwort erhält 
diesmal Herr Wilhelm Key, der 1964 aus der 
Heimat in die Bundesrepublik kam und jetzt in 
466 Gelsenkirchen-Buer, Breddestraße 36, im 
Altersheim lebt. Er schreibt: 

Das Bild zeigt den Ortseingang von Lahna im 
Kreis Neidenburg und zwar aus Richtung Gut­
feld. Das Bild ist nach 1945 unter polnischer Ver­
waltung entstanden, der Pfahl, der das Orts­
schild trägt, ist rot-weiß gestrichen. Das Bild 
war am 5. August 1967 schon einmal im Ost­
preußenblatt zur Erinnerung an den Opfergang 
der Ortelsburger Jäger am 23. August 1914. Ich 
war damals mit der 4. Kompanie dabei. 

Wir waren seit dem 1. August als Vorposten 

an der polnischen Grenze eingesetzt gewesen 
und wurden am 21. zurückgezogen. Nach einem 
Eilmarsch über 60 Kilometer erreichten wir am 
späten Abend Lahna. Dort bezogen wir mit der 
2. und 4. Kompanie Quartier in den Scheunen, 
während die 1. und 3. Kompanie nach Orlau 
rückten. Am nächsten Morgen schanzten wir 
uns einige Hundert Meter von der Dorfstraße 
entfernt auf den Lahner Höhen mit Blickrich­
tung Neidenburg ein. Nachdem wir von Neiden­
burg vorrückende russische Kolonnen unter 
Feuer genommen hatten, schoß russische Art i l ­
lerie in Lahna einige Häuser in Brand. Bei Dun­
kelheit trat die russische Infanterie mit Über­
macht zum Angriff an. Der Kampf brachte uns 
schwere Verluste. Der letzte Befehl des Chefs 
der 2. Kompanie lautete: „Jäger, haltet Lahna!" 
Es war aber nicht zu halten. Fast alle Offiziere 
fielen, unter ihnen auch der Bataillonskomman­
deur. Der Rest kämpfte weiter, bis er nach 
einigen Tagen über Willenberg wieder nach 
Orteisburg vorrückte und durch Ersatz aufge­
füllt wurde. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t beste l le Ich bis a u f W i d e r r u f 
D a t u m U n t e r s c h r i f t 

£>a$ Oi'ipmifimbluu 

Ich bit te , m i c h tn der K a r t e i m e i n e s Hetmatkre i se . -
zu f ü h r e n . M e i n e letzte H e i m a t a n s c h r t f t 

O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e V 

D i e Z e i t u n g er sche in t w ö c h e n t l i c h 

• D i e B e z u g s g e b ü h r In H ö h e v o n 2,40 D M bit te Ich 
m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e Post zu e r h e b e n 

• Ich ü b e r w e i s e d i e B e z u g s g e b ü h r v i e r t e l - h a l b ­
j ä h r l i c h i m v o r a u s a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 2 H a m ­
b u r g 13. P o s t f a c h 8047 

• a) a u f P o s t s c h e c k k o n t o H a m b u r g 84 26 

• b) a u f das G i r o k o n t o 192 344 d e r H a m b u r g i s c h e n 
L a n d e s b a n k • H a m b u r g . 

• Z u t r e f f e n d e s bi t te u n t e r s t r e i c h e n . 

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e > 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r P o s t o r t 

4/s oftene Rriefdrucksache zu senden an: 
DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, "arkallee 86 
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K o n t o N r . 80 - 12 62 04. 

V o r s t a n d d e r G r u p p e W e s t tag te 
A n l ä ß l i c h d e r S c h w e r p u n k t v e r a n s t a l t u n g i n E m ­

d e n tag te d e r g e s c h a f t s f u h r e n . d e V o r s t a n d d e r G r u p ­
p e N i e d e r s a s c h e n - W e s t . V o r s . F r e d i J o s t k o n n t e i n 
s e i n e m B e r i c h t z u r L a g e d i e F e s t s t e l l u n g t r e f f e n , 
d a ß i m J a h r e 1968 a u f d e m h e i m a t p o l i t i s c h e n s o w i e 
k u l t u r e l l e n S e k t o r u n d a u c h i n d e r F r a u e n - u n d 
J u g e n d a r b e i t e i n e d u r c h a u s z u f r i e d e n s t e l l e n d e A r ­
b e i t ge l e i s t e t w o r d e n ist. D e r l e tz te u n d d r i t t e J u ­
g e n d l e h r g a n g f i n d e t a m 19./20. O k t o b e r i n d e r n e u e n 
J u g e n d h e r b e r g e O l d e n b u r g statt , d i e n ä c h s t e 
F r a u e n t a g u n g i m M ä r z 1969 i n C l o p p e n b u r g . F ü r 
V o r t r a g s r e i h e n i n d e r K u l t u r a r b e i t s i n d f ü r 1969 
P r o f . D r . H e l m u t F r e i w a l d m i t d e r F a r b l i c h t b i l d e r -
r e i h e „ V o m S c h i c k s a l d e u t s c h e r K u l t u r d e n k m ä l e r i m 
O s t e n " , u n d d a s „ O s t p r e u ß i s c h e M u s i k s t u d i o " v o n 
G e r h a r d S t a f f ( S a l z g i t t e r ) g e w o n n e n w o r d e n . Z w e i 
S c h w e r p u n k t v e r a n s t a l t u n g e n l e g t e d e r V o r s t a n d f ü r 
d a s k o m m e n d e J a h r i n W i l h e l m s h a v e n u n d O l d e n ­
b u r g fest u n d g a b a u ß e r d e m b e k a n n t , d a ß d a s B u n ­
d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n P f i n g ­
s t e n 1969 i n E s s e n ( R u h r ) s t a t t f i n d e t . 

N o r d e n — N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t d e r G r u p p e 
M o n t a g , 4. N o v e m b e r , 20 U h r , i m M i t t e l h a u s . 

O l d e n b u r g — D e r 1. V o r s . , H e i n i N e w i g e r , b e g r ü ß t e 
a u f d e r g u t b e s u c h t e n V e r s a m m l u n g d e n R e d n e r 
des A b e n d s , P r o f . D r . F r e i w a l d , d e r i n e i n e m V o r ­
t r a g m i t L i c h t b i l d e r n e i n e „ R e i s e i n d a s h e u t i g e 
P o l e n " u n d d i e d e u t s c h e n O s t g e b i e t e s c h i l d e r t e , d i e 
e r 1967 m i t e i n e r S t u d e n t e n g r u p p e u n t e r n a h m . D i e 
F a h r t f ü h r t e i n E t a p p e n ü b e r P r a g n a c h B r e s l a u , 
d u r c h O b e r s c h l e s i e n n a c h K r a k a u , L u b l i n , W a r s c h a u , 
d u r c h d a s s ü d l i c h e O s t p r e u ß e n , w o d i e S t ä d t e N e i ­
d e n b u r g , A l l e n s t e i n , M o h r u n g e n u n d O s t e r o d e , so ­
w i e d i e G e d e n k s t ä t t e v o n T a n n e n b e r g b e s u c h t 
w u r d e n . W e i t e r g i n g es d u r c h e i n e n T e i l W e s t p r e u ­
ß e n s n a c h E l b i n g u n d M a r i e n b u r g , z u r K ü s t e n a c h 
D a n z i g u n d Z o p p o t , d u r c h P o m m e r n n a c h S t e t t i n 
u n d v o n d o r t z u r ü c k n a c h O l d e n b u r g . D i e R e i s e g e ­
se l l s cha f t k o n n t e s i ch f r e i b e w e g e n u n d m i t d e r B e ­
v ö l k e r u n g s p r e c h e n . 

O s n a b r ü c k — D e r a n g e k ü n d i g t e K o n z e r t a b e n d des 
C h o r e s d e r K r e i s g r u p p e u n t e r L e i t u n g v o n D r . M a x 
K u n e l l i s f i n d e t n i c h t a m 15. N o v e m b e r , s o n d e r n a m 
M i t t w o c h , 20. N o v e m b e r ( B ü ß - u n d B e t t a g ) , u m 19 
U h r i n d e r P ä d a g o g i s c h e n H o c h s c h u l e s tat t . E s 
g a s t i e r t i m R a h m e n d i e s e r V e r a n s t a l t u n g d a s H o h ­
n e r A k k o r d e o n - O r c h e s t e r B r e m e n . D i e v e r b i n d e n ­
d e n W o r t e s p r i c h t d e r B u n d e s k u l t u r r e f e r e n t d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t , O b e r s t u d i e n r a t O p i t z ( G i e ß e n ) . 

E s w i r d n o c h m a l s d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß v o r z e i ­
t i g m i t e i n e m a u s v e r k a u f t e n H a u s e z u r e c h n e n ist . 
A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n g e b e t e n , E i n t r i t t s k a r t e n i m 
V o r v e r k a u f z u e r w e r b e n . 

Q u a k e n b r ü c k — N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t d e r 
F r a u e n g r u p p e a m D i e n s t a g , 26. N o v e m b e r , 14.30 U h r , 
i n d e r N I K E ( W i l h e l m s t r a ß e ) . N a c h e i n e r K a f f e e ­
t a f e l V o r t r a g „ E i n f e s t l i c h e r K ü c h e n z e t t e l f ü r d i e 
W e i h n a c h t s z e i t " . — J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 
S o n n a b e n d , 26. O k t o b e r , i n d e r A r t l a n d s p e r l e . B e ­
g i n n 20 U h r . F ü r a l l e M i t g l i e d e r d e r G r u p p e G r a ­
t i s - W u r s t e s s e n v o m o s t p r e u ß i s c h e n S c h l a c h t e r h a u s 
A l b u t a t . A b s c h l u ß des A b e n d s g e m ü t l i c h e s B e i s a m ­
m e n s e i n . — B e i r e g e r B e t e i l i g u n g e r l e b t e d i e F r a u e n ­
g r u p p e d e n F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r d i e „ A k t i o n s ­
g e m e i n s c h a f t „ L e p r a k r a n k e " v o n d e r K r e i s v o r s i t ­
z e n d e n F r a u M a g n u s . E i n a n s e h n l i c h e r B e t r a g 
k o n n t e d e m H i l f s w e r k a u s e i n e r S a m m l u n g z u r 
V e r f ü g u n g ges te l l t w e r d e n . 

W i l h e l m s h a v e n — A u f d e r S e p t e m b e r - Z u s a m m e n ­
k u n f t d e r F r a u e n g r u p p e g a b d i e L e i t e r i n , F r a u 
E v a N a r a s c h e w s k i , e i n e n R ü c k b l i c k a u f d i e v e r ­
g a n g e n e n z w a n z i g J a h r e u n d e r i n n e r t e a n d i e A n ­
f ä n g e . O f f i z i e l l w u r d e d i e F r a u e n g r u p p e a l l e r d i n g s 
e r s t v o r s i e b e n J a h r e g e g r ü n d e t . — A u s d e r A r b e i t 
v o r d e r S o m m e r p a u s e s i n d a ls b e s o n d e r e E r e i g ­
n i s s e z u n e n n e n : D i e B u n d e s f r a u e n r e f e r e n t i n d e r 
L M O , F r a u F r i d a T o d t e n h a u p t , B r e m e n , s p r a c h ü b e r 
d a s T h e m a „ D i e B e d e u t u n g d e r F r a u e n i n u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t . " B e i e i n e r G e m e i n s c h a f t s v e r a n ­
s t a l t u n g a l l e r i m B d V z u s a m m e n g e s c h l o s s e n e n 
F r a u e n g r u p p e n s c h i l d e r t e n z w e i d ä n i s c h e R a t s ­
f r a u e n i h r e E i n d r ü c k e u n d E r l e b n i s s e v o n e i n e r 
F a h r t e n t l a n g d e r D e m a r k a t i o n s l i n i e u n d n a c h B e r ­
l i n . W ä h r e n d e i n e r T a g e s f a h r t n a c h B r e m e n w u r d e 
d i e G r o ß r ö s t e r e i K a f f e e H a g u n d d i e N e u e V a h r 
b e s i c h t i g t s o w i e e i n e H a f e n r u n d f a h r t u n t e r n o m m e n . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e l n - W e s t -

f a l e n : H a r r y P o l e y , 41 D u i s b u r g , D u i s s e r n s t r a ß e 
N r 24, T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h 
G r i m o n i , 493 D e t m o l d , P o s t f a c h 296, G e s c h ä f t s ­
s t e l l e : 4 D ü s s e l d o r f , D u i s b u r g e r S t r a ß e 71, T e ­
l e f o n 48 26 72. 

A l t e n e s s e n — H e r b s t f e s t d e r B e z i r k s g r u p p e a m 
S o n n a b e n d , 19. O k t o b e r , 20 U h r , i n d e r G a s t s t ä t t e 
H a u s F i s c h e r , B ä u m i n g h a u s s t r a ß e 57, m i t T a n z u n d 
T o m b o l a . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

B a d G o d e s b e r g — N ä c h s t e s T r e f f e n i m N o v e m b e r . 
E s w i r d e i n F a r b f i l m v o m R a s t e n b u r g e r T r e f f e n 
i n d e r P a t e n s t a d t W e s e l v o r g e f ü h r t . — Z u e i n e r 
E r n t e d a n k f e i e r h a t t e d i e F r a u e n g r u p p e u n t e r d e r 
L e i t u n g v o n F r ä u l e i n J a g u e t e i n g e l a d e n . L e s u n g e n . 
G e d i c h t e u n d E r n t e b r ä u c h e v e r s c h ö n t e n d e n N a c h ­
m i t t a g , a n d e m a u c h v i e l e a l t e L e u t e d e r G e m e i n d e 
d e r E r l ö s e r k i r c h e t e i l n a h m e n . F r ä u l e i n J a g u e t w a r 
es s o g a r g e l u n g e n , e i n e n S t r a u ß K o r n - u n d W e i z e n ­
ä h r e n z u b r i n g e n , w a s i m R h e i n l a n d s e h r s c h w i e ­
r i g ist . E i n e T e l l e r s a m m l u n g e r b r a c h t e 48,70 D M . 
d i e a u f 50,— D M a u f g e r u n d e t w u r d e , a ls S p e n d e 
f ü r h u n g e r n d e K i n d e r i n B i a f r a . 

B i e l e f e l d — S o n n a b e n d . 16. N o v e m b e r , 19 U h r . W i n ­
f r i e d h a u s . M e ' n I M — M e i n L a n d , e i n h e i m a t l i c h e r 

L i e d e r a b e n d u n t e r M i t w i r k u n g des R a v e n s b e r g e i 
S i n g k r e i s e s , des g e m i s c h t e n C h o r e s E i n t r a c h t , T h e e ­
sen , u n d des M o z a r t c h o r e s , K i r c h l e n g e r n . F e r n e r 
w i r k e n m i t : E r n a T o t z e k , R e z i t a t i o n , u n d D r . 
H e i n k e , D ü s s e l d o r f . I m A n s c h l u ß a n d e n L i e d e r ­
a b e n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . . -
S o n n t a f , 8. D e z e m b e r , 16 U h r , W i n f r i e d h a u s , v o r ­
w e i h n a c h t l i c h e H e i m a t s t u n d e m i t g e m e i n s a m e r 
K a f f e e t a f e l , a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n ­
s e i n . G u t s c h e i n e f ü r K a f f e e u n d K u c h e n a b 25. N o ­
v e m b e r i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e , H e r f o r d e r S t r a ß e 10. 

B o c h u m — S o n n t a g , 20. O k t o b e r . 17 U h r , g e s a m t ­
d e u t s c h e r H e i m a t a b e n d i m H u m b o l d t - E c k , M a r i e n ­
s t r a ß e , m i t d e n C h ö r e n d e r O s t p r e u ß e n u n d O b e r -
s c h l e s i e r . — D a s E r n t e d a n k f e s t d e r K r e i s g r u p p e i m 
f e s t l i c h g e s c h m ü c k t e n S a a l m i t m e h r a l s 400 B e s u ­
c h e r n w a r e i n v o l l e r E r f o l g . N a c h e i n f ü h r e n d e n W o r ­
t e n des V o r s . E l k e w u r d e d a s P r o g r a m m d u r c h d e n 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n c h o r , L t g . K a n t o r D i e k e r t , 
ges ta l t e t . E i n E r n t e s p i e l u n d G e s a n g v o r t r a g e des 
E h e p a a r e s A n t o n K a l e n d e r b e s c h l o s s e n d e n e r s t e n 
T e i l . Z u m T a n z u n t e r d e r E r n t e k r o n e s p i e l t e d i e K a ­
p e l l e S o l i s b i s z u m f r ü h e n M o r g e n . — D e r O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n c h o r m i t d e r L a i e n s p i e l g r u p p e g a s t i e r t e 
a n l ä ß l i c h des K r e i s t r e f f e n s des H e i m a t k r e i s e s B a r ­
t e n s t e i n i m P a r k h a u s B o c h u m . 

D e t m o l d — S o n n a b e n d , 19. O k t o b e r , 17 U h r , i m 
H o t e l S t a d t F r a n k f u r t , H e i m a t a b e n d d e r K r e i s g r u p ­
p e u n t e r M i t w i r k u n g d e r o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d ­
g r u p p e . G ä s t e w i l l k o m m e n . 

D u i s b u r g — D o n n e r s t a g , 24. O k t o b e r , 14 U h r , t r e f ­
f e n s i c h d i e F r a u e n d e r G r u p p e M i t t e n o c h m a l s i n 
d e r G a s t s t ä t t e W i l h e l m s h ö h c a m K a i s e r b e r g . D a s 
H a u s „ K ö n i g s b e r g " i n D u i s b u r g s o l l a m 20. O k t o b e r 
d e r Ö f f e n t l i c h k e i t ü b e r g e b e n w e r d e n . D i e s e s E r e i g ­
n i s w i r d a u s f ü h r l i c h b e i d e m T r e f f e n b e s p r o c h e n . 

H a g e n — Z u e i n e m H ö h e p u n k t d e r ö r t l i c h e n A r b e i t 
i m D i e n s t e d e r H e i m a t w u r d e d a s E r n t e d a n k f e s t 
m i t e i n e r p r ä c h t i g e n E r n t e k r o n e . I n s e i n e r A n ­
s p r a c h e b e t o n t e V o r s . A . M a t e j i t , d a ß a u c h i n d e r 
L a n d w i r t s c h a f t d e r t e c h n i s c h e F o r t s c h r i t t d a s L e b e n 
a u f d e m L a n d e g r u n d l e g e n d v e r ä n d e r t h a b e . D e m ­
n a c h so l l e es d i e A u f g a b e a l l e r b e w u ß t e n H e i m a t ­
f r e u n d e s e i n , a l tes B r a u c h t u m d e r N a c h w e l t z u e r ­
h a l t e n . U m r a h m t w u r d e d i e F e i e r s t u n d e m i t V o r ­
t r ä g e n v o n R o s e m a r i e S e e f e l d u n d H e r b e r t G e l l . 
D e r o s t d e u t s c h e H e i m a t c h o r , L t g . L o t h a r G i r k e , 
f a n d d a n k b a r e A n e r k e n n u n g . E i n e r e i c h h a l t i g e 
T o m b o l a z u g u n s t e n a l t e r L a n d s l e u t e w a r e i n 
H ö h e p u n k t des A b e n d s . 

O b e r h a u s e n — B e i d e r 1 5 j ä h r i g e n G r ü n d u n g s f e i e r 
d e r G r u p p e g e d a c h t e d e r 1. V o r s . , L m . S a a l m a n n , 
d e r T o t e n . D e r V o r s . d e r L a n d e s g r u p p e , L m . P o l e y , 
D ü s s e l d o r f , h i e l t d i e F e s t a n s p r a c h e u n d n a h m d i e 
E h r u n g v o n f ü n f M i t g l i e d e r n v o r , d i e s i c h u m d i e 
L a n d s m a n n s c h a f t v e r d i e n t g e m a c h t h a b e n . D r . 
S t r a u ß z e i c h n e t e d i e M i t g l i e d e r aus , d i e f ü n f z e h n 
J a h r e d a b e i s i n d . A b o r d n u n g e n v o n a n d e r e n L a n d s ­
m a n n s c h a f t e n ü b e r b r a c h t e n G r ü ß e i h r e r G r u p p e n . 
D i e F r a u e n g r u p p e u m r a h m t e d i e F e i e r . 

R h e d a — B e i d e r E r n t e d a n k f e i e r e r i n n e r t e d e r 
1. V o r s i t z e n d e a n d i e r e i c h e n E r n t e n u n d d i e d a m i t 
v e r b u n d e n e n F e i e r n i n d e r H e i m a t u n d sagte , d a ß 
m a n j e t z t n u r n o c h e i n e s o l c h e F e i e r o h n e E r n t e 
b e g e h e n k ö n n e . D e m W i r t des H a u s e s ü b e r r e i c h t e 
d i e G r u p p e d u r c h d e n V o r s i t z e n d e n f ü r s e i n e s te te 
K u l a n z d a s O s t p r e u ß e n w a p p e n . D i e s e Ü b e r r a s c h u n g 
b e w e g t e d e n M a n n s e h r . H e i t e r e V o r t r ä g e l o c k e r t e n 
d e n A b e n d a u f . Z u m T a n z s p i e l t e e i n e k l e i n e K a ­
p e l l e . . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n u n d G e -

s c h ä f t s t e l l e : K o n r a d O p i t z , 63 G i e ß e n , A n d e r 
L i e b i g h ö h e 20. T e l e f o n 06 41/3 81 47. 

F r a n k f u r t a . M . — M i t t w o c h , 23. O k t o b e r , S p i e l ­
a b e n d f ü r d i e F r e u n d e v o n S k a t , D o p p e l k o p f u n d 
R o m m e a b 18.30 U h r i m H a u s d e r H e i m a t . 

RHEINLAND-PFALZ 
1. V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z . 

W e r n e r H e n n e , 675 K a i s e r s l a u t e r n , B a r b a r o s s a ­
r i n g l , T e l e f o n - N r . 22 08. 

N e u s t a d t a . d . W e i n s t r a ß e — S o n n a b e n d , 26. O k t o ­
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D i e J u g e n d h a t t e d e n S a a l m i t H e r b s t b l u m e n u n d 
F r u c h t e n g e s c h m ü c k t . 

G u n d e l f i n g e n — Z u m T a g d e r H e i m a t k o n n t e d e r 
V o r s . t r o t z d e s s c h l e c h t e n W e t t e r s e i n e g r o ß e Z a h l 
L a n d s l e u t e b e g r ü ß e n . E i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g f ü h r t e 
i n

Q « H e , e i m a - L ~ D e r A u s f l " S d e r G r u p p e f ü h r t e d ie 
u ^ i l « ^ U b e r U l m u n d R a v e n s b u r g z u m h e r r ­
l i c h e n B o d e n s e e u n d d a m i t n a c h M e e r s e b u r g , K o n ­
s t a n z u n d F r i e d r i c h s h a f e n . 

i r , K H i m b

4

a , c . ! i ~ S o n n a b e n d . 19. O k t o b e r , 19.30 U h r , 
S M . ™ e u t S * e n B i e r s t u b e . L a n g g a s s e 9. L i c h t * 
n a c l f T u ß l T n V 0 " H e , ' m W o , f " H ° f ' Ü b e > ' e i n e R e , S * 

t i s c h r , n n b e H ^ n ' ~ / r e i t a R - 2 5 " o k t o b e r , 19.30 U h r , S t a m m , 
- S o n n a b e n d 9 A M a s t U b t n ' P i ' ' < * h e i m e r S t r a ß e 83. 
« m m p n S ' • ' N o v e m b e r , 20 U h r , M i t g l i e d e r z u -
V o n r a T s a b e n d . , m B a c k e r h o f - V o r g e s e h e n * ist e i n 

v o T w e T d ^ n n H T / e K e n d e r ° s t ' u n d W e s t p r e u ß e n 
w o m a n das Q O « v ™ b w r g „ f a n d l n I m m e n r e u t h statt, 
des D o r f ^ ? n S

0 ° s - K , n d e r d o r f b e s i c h t i g t e . D e r L e i t e r 
ü b e r d Ä t ^ r ' g a . b e i n e n a u s f ü h r l i c h e n B e r i c h t 
K i n d e r d ö r f ^ r ^ U n ? . ' d e n S i n n u n d Z w e < * d e r S O S -
terelnl££i™le«GTUppe

 " » e r r e i c h t e f ü r d i e K i n -
s c h a f h P r P i 3 t s

r P e n d e » n d e r k l ä r t e s i c h z u r M i t g l i e d -
m e n s e i n i m t ° a s a n s c h l i e ß e n d e g e m ü t l i c h e B e i s a m -
™e?umrahrJPT?the±m

 v v u r d e v o m C h o r d e r S c h l e -
p r e u ß ™ ! n S ? £ D e r B e z i r k s v o r s . d e r O s t - u n d W e s t -
D e r V o r s d p / ^ o n K a y s e r l i n g k . b e g r ü ß t e d i e G ä s t e . 
K e H . W d e ' ? e r R a b e i n e n k u r z e n Ü b e r b l i c k 
D a r s t e l l u n g S n U n d S t , e , U e a u f e i n e r g r a p h i s c h e n 
O s t p r e u ß e n a n V e r g , e , c h t i s c h e n B a y e r n u n d 

j t s H ä ? ~ r ^ r - ; 
U e h Ä o ' r t Ä S o S c S — m U 

http://geschaftsfuhren.de
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ensteiner-W 
N E U R E R ijlkommen St 

Am Rande eines Treffens: 

^Allensteiner in Cfelsenkitclten 
Wenn alles in ständigem Wandel begriffen 

ist, dann kann auch eine Patenschaft keine Kon­
stante bilden. Allein die Tatsache, daß die A l ­
lensteiner Stadtväter sich vor ihrem diesjäh­
rigen Treffen in eine über sechsstündige Klau­
sur begaben, mag als Beweis für die Tatsache 
gelten, daß eine verantwortungsbewußte 
Kreisgemeinschaft die Konzeption ihres Han­
delns stets erneut bedenken und den jeweiligen 
Gegebenheiten anpassen muß. Nicht immer fällt 
das leicht, da die Ziele schließlich die gleichen 
bleiben. 

Der äußere Ablauf des 15. Jahrestreffens der 
Allensteiner spiegelte in etwa diese Neukon­
zeption wider, ließ zugleich aber auch neue 
Aufgaben sichtbar werden. Daß im Rahmen der 
Schulpatenschaften das „Land der dunklen Wäl­
der" zum „emotionellen Kitsch" erklärt wurde, 
nahm das Patenkind am 10. Geburtstag dieser 
Patenschaften gelassen hin. Seine Antwort lau­
tete: ein zünftiger Beat-Abend für die Paten­
schulen. 

„Jugend wird mit Beat gelockt", bemerkte 
zynisch die Presse. Doch wer die Gesichter die­
ser Jugend beim historischen Referat über den 
deutschen Osten und bei den Klängen von Jazz 
und Beat sah, mußte zu der Feststellung kom­
men, daß beides durchaus miteinander verein­
bar ist und nur ein Patenkind, das mit der Zeit 
mitzugehen vermag, das brüderliche Interesse 
seiner Paten erwarten kann, deren Lebenshal­
tung nun einmal eine andere ist als die des 
Patenkindes damals, vor Jahrzehnten, in der 
Heimat. 

Manches bleibt noch zu überdenken, so vor 
allem die löbliche Weigerung der Jugend, fer­
tige Phrasen hinzunehmen, ihr Wunsch, das 
Gestern rtemeinsam zu erörtern, im Heute 
gleichwertiger Partner zu sein und mit gegen­
seitigem Verstehenwollen, in gegenseitiger 
Achtung das Morgen zu planen. 

So stellt auch die Jugend aus dem eigenen 
Allensteiner Reihen ihre Probleme. Daß anläß­
lich eines Abends, der dem Gedenken an die 
Heimat gewidmet war, mehr als die Hälfte der 
Erschienenen unter dreißig Jahren waren, kann 
als Beweis für das Interesse an diesem Thema 
gewertet werden, ist aber zugleich eine Ver­
pflichtung für die Kreisgemeinschaft, was ihren 
weiteren Weg betrifft 

Als besonders familienbindendes Glied erwies 
sich der Sport, der im 15. Jahre der Städtpaten­
schaft noch eine neue, dritte Einzelpatenschaft 
ins Leben zu rufen vermochte. Fußball, Ruderer 
und Schwimmer starten nun vereint; der Wett­
kampf zeigt seine bindende Kraft, der Sieg wird 
nach alter Tradition gemeinsam gefeiert. 

Daß die Kulturschaffenden einer Stadt sich in 
freiem Zusammenschluß — außerhalb der Kreis­
gemeinschaft — treffen und über die Fortset­
zung des Heimaterbes diskutieren; daß sie nach 
neuen Wegen suchen, ihr Schaffen zeitgerecht 
ausrichten, ist für Allenstein kein Experiment 
mehr, das ist Bestandteil der allgemeinen Ar­
beit geworden, zu der jene, die hier auf Grund 
ihrer besonderen Berufung Wesentliches bei­
tragen können, nicht erst aufgerufen zu werden 
brauchen. 

Nicht nur die Visitenkarte nach außen hin — 
in Publikationen — sondern auch Anregungen 
zur Gestaltung jener Stunden einmal im Jahr, 

von denen so viele Menschen 365 Tage lang 
zehren, gibt diese Gemeinschaft. Sie weiß denen 
Dank, die ihr hierbei helfen. Zum ersten Male 
verlieh die Gemeinschaft der Allensteiner Kul­
turschaffenden eine Ehrengabe — zugleich ein 
Zeugnis ihres Schaffens: „Madonna mit Kind", 
eine Plastik aus der Werkstatt von Annemarie 
Suckow-von Heydendorff, ein Zeugnis des 
Marienlandes deutscher Osten, eine Ehrung der 
Mütter, die hüben wie drüben ihr Leben ließen 
damit das Leben weiterblühe, wie es in der 
Totenehrung anklang. 

Es fehlte nicht am Bekenntnis zur Heimat, 
die alle Allensteiner nadi einem Wort des 
Sprechers ihrer Landsmannschaft, der seine 
Grüße sandte, „in der Seele tragen". An der 
Spitze der Allensteiner Stadtgemeinschaft stehen 
heute — und für die kommenden Jahre einstim­
mig wiedergewählt — drei Männer, die nicht 
Vertriebene sind. Zu dieser Sladtgemeinschaft 
sprach eine prominente Kölnerin, Maria Meyer-
Sevenich. Sie rief die Teilnehmer auf, gegen 
den Strom zu schwimmen — was unbeguem sei, 
aber die Muskulatur entwickele. 

Herzlichkeit zwischen Patenschaftsträger und 
Patenkind — nicht umsonst fiel das Wort: „Die 
Allensteiner können sich glücklich schätzen, 
eine solche Patenschaft zu haben" — nun, die 
Allensteiner tun etwas, und ihre Patenstadt 
bringt ihnen das nötige Verständnis entgegen. 

Während der Feierstunde: Links Stadthauptvertreter Georg Mogk, daneben Frau M i ­
nister a. D. Maria Meyer-Sevenich (sie hielt die Festrede); Oberstadtdirektor Dr. König, da­
neben der Ehrenvorsitzende der Stadtgemeinschaft, Dr. Heinz-Jörn Zülch, Dr. Suckow, im Vor­
dergrund rechts Bürgermeister Sandmann (Gelsenkirchen), neben ihm Monsignore Paul Ke-
witsch, Herausgeber der Allensteiner Heimatbriefe, halbverdeckt Stadtschat/meister Friedrich 
Roensch, neben ihm der neue katholische Propst Hütte als Vertreter der Gelsenkirchener Geist­
lichkeit. 

Es stehen Männer an der Spitze dieser Stadt 
Gelsenkirchen, bei denen Allenstein sein Erbe 
und seine Aufgabe geborgen weiß. „Man könnte 
meinen, Sie seien bei Kant in die Schule ge­
gangen" — das war ein Wort des Zweiten 
Stadtvertreters, an den Bürgermeister der Pa­
tenstadt gerichtet. -ki 

&tarte$ Zriiiniiuj in dünnet £ u ( t 
Manfred Weinreich berichtet aus Mexiko 

Ein blauer Luftpostbrief mit dem Poststem­
pel des Olympischen Dorfes bei Mexico-City 
wehte uns noch kurz vor Redaktionsschluß die 
ser Folge auf %den Rjpdaktionstisch. Geschrie­
ben hat ihn zwei Tage vor dein Beginn der 
Olympischen Spiele Manfred Weinreich, unser 
junger Olypia-Ruderer vom Vierer ohne 
Steuermann. Manfreds Eltern stammen aus Neu-
Passarge im Kreis Braunsberg. In nüchternen 
Worten berichtet er vom harten Training der 
deutschen Sportler: 

„Die Aktiven sind größtenteils in Zweibett­
zimmern untergebracht, die Trainer und Be­
treuer müssen in Sechsbettzimmern schlafen. 
Gleich nach dem Auspacken fuhren wir zum 
ersten Training nach Xochimilco. 

Das Training mußte hier sehr vorsichtig aul­
gebaut werden. Es ist sehr hart und kostete 
einige Überwindung, denn in 2300 Meter Höhe 
ist der Luftdruck geringer als in Meereshöhe 
und der Körper bekommt nicht so viel Sauer­
stoff. Darauf muß sich der Organismus einstel­
len, und das dauert ungefähr drei Wochen. Am 
zweiten Tag ging es voll ins Training: Am 
frühen Morgen 5000 Meter laufen, vormittags 
und nachmittags rudern. Zwischendurch ist Bett­
ruhe angeordnet. Am letzten Sonntag und Mon­
tag (gemeint sind der 6. und 7. Oktober) hat­
ten wir unseren Trainingshöhepunkt und 
fuhren täglich doppeltes Programm. Seit Diens­
tag wird aber nur noch einmal am Tag geru­
dert und nicht mehr gelaufen, wir sammeln 
Kraft für die Vorläufe, die am Sonnlag be­
ginnen. 

Einen Nachmittag in jeder Woche haben wir 
frei. Diese Stunden füllten wir bisher aus mit 

dem Besuch einer .Fiesta' mit Reiterspielen und 
Jungstierkämpfen, dem Besuch des Anthropo­
logischen Museums und der berühmten Pyra­
miden von Teotihuacan und einem Einkaufs­
bummel in der City. 

Abends versucht man etwas von der Stadt 
kennenzulernen, besucht Veranstaltungen oder 
bleibt auch einfach im Dorf, um sich einen Film 
anzusehen oder Kontakt zu anderen Sportlern 
zu suchen. Die Verbindung zu den Ausländern 
ist gut, und mit den Mitteldeutschen verstehen 
wir uns sehr gut. Allerdings ist ihnen ein zu 
häufiger Kontakt mit uns untersagt worden." 

Monsignore Kewitsch nimmt aus der Hand einer kleinen Marjell die Ehrengabe der Allen­
steiner Kulturschaffenden, eine Madonna aus der Werkstatt von Annemarie Suckow-von Hey­
dendorff entgegen In der Mitte der Erste Stadtvertreter, Georg Hermanowski, rechts der Ge­
schäftsführer Paul Hoog. F o t o s M ü H e r 0) 

Spitzenpreise 
für Trakehner Zuchtpferde 

Der Trakehner-Verband Hamburg hatte bei 
seiner Stutenauktion in Krefeld (Rheinland) ein 
fast sensationelles Ergebnis; denn für 33 Stuten 
im Alter von 2—10 Jahren, die in den Verstei­
gerungsring kamen, wurde ein Durchschnitts­
preis von 8200 D M erzielt. Das ist ein unge­
wöhnlich gutes Ergebnis, das noch nirgends 
erreicht wurde. Dabei ist zu berücksichtigen, daß 
es sich nicht um ausgewählte Stuten handelt, 
sondern alle Tiere, die angemeldet wurden, 
sind angenommen worden. 

Der aus Ostpreußen stammende Klaus Hagen, 
der jetzt den Hof Borstel, Kreis Soltau, bewirt­
schaftet und dort eine ostpreußische Pferde­
zucht betreibt, führte seine elegante dreijährige 
Fuchsstute Kassietta selbst in den Auktionsring. 
Sein Gesicht strahlte, als die Preise immer 
uiher kletterten, und in der Halle brodelte es 
von Stimmen des Staunens und der Erregung, 
als es auch bei 20 000 DM noch weiter ging und 
erst bei 27 000 D M Auktionator Brüns den Zu­
schlag erteilte. Das ist ein Rekord für Warm­
blut-Zuchtstuten in Deutschland, wahrscheinlich 
in Europa! 

Das Nieveau der Pferde und der Preise war 
außerordentlich gut. Neun Pferde brachten 
10 000 DM und darüber. Für eine zweijährige 
Stute von Hans-Hugo Miebach, Dortmund, wur­
den 20 000 DM gezahlt, für eine andere Zwei­
jährige 15 500 DM. Herr Fritz Henning Bahre, 
Gestüt Webeisgrund bei Springe, erhielt für 
seine fünfjährige Stute Hyberia 15 500 DM, und 
der Ostpreuße Otto Manier in Grabau, Kreis 
Stormarn, nahm 12 500 DM für seine schwarze 
Stute Berga mit nach Hause. 

15 Stuten blieben im Gebiet Nordrhein-West­
falen, sechs gingen nach Baden-Würltemberg, 
vier nach Hessen. Eine Stute wurde nach Hol­
land, eine wettere M.KII Österreich verkauft 

Der Verlaul der Auktion hat erneut gezeigt, 
daß sich die ost preußische edle Pferde/, IK hl 
Trakehner Abstammung eine feste, viel beach­
tete Stellung innerhalb der europäischen 
Pferderassen erworben hat. — Alle diese Pferde 
tragen das Zeichen der Elchschaufel auf ihrem 
linken Hinterschenkel und verweisen damit aul 
das Heimatzuchtgebiet Ostpreußen. 

Dr. Schilke 

Sofort lieferbar! 
Bildkalender 1969 

Ostpreußen im Bild 
Der beliebte Postkartenkalender mit herr­
lichen Fotos aus unserer Heimat — diesmal 
zum Teil in Farbe — ist soeben erschienen. 

4,40 DM 

. . . und gleich mitbestellen: 
Der redliche Ostpreuße 1969 

Das beliebte Jahrbuch 4,40 DM 

Klootboom-Klootweitschen 
Der neue Carol 
Der zweite Band zum immer noch n e r n ge­
lesenen „Carol" mit weiteren unbekannten'" 
Schwänken aus dem Leben des ostpreu­
ßischen Originals Graf Carol Sassenburg. 

100 Seiten, geb. 8,80 D M 

Hans Hellmut Kirst 
Deutschland, deine Ostpreußen 
Ein Buch voller Vorurteile 
Einer der erfolgreichsten deutschen Schrift­
steller ist tief in die Erinnerung an Jugend 
und Heimat hinabgestiegen und hat ein Buch 
über die „lieben Landsleute" heraufgeholt, 
wie es bisher noch nicht geschrieben wurde. 
Kirst kennt seine Landsleute durch und 
durch. Es ist ein Vergnügen, sie in seiner Fe­
der erstehen zu sehen oder wiederzutreffen, 
in ihrer Lust am Festefeiern und in ihrer 
Freude am Herzhaften und Handfesten. Der 
Reichtum des Landes, Seen und Wälder, Her­
renhäuser und schlichte Bahnstationen, be­
rühmte Städte und kleine Ortschaften, wird 
umfaßt. 
192 Seiten, Zeichnungen von Erich Behrendt, 
Leinen 16,80 D M 
Diese außergewöhnlichen Neuerscheinungen 
sollten Sie sofort bestellen. 

B E S T E L L S C H E I N 
(Bi t te a u f e ine P o s t k a r t e k l e b e n ) 

Hiermit bestelle ich beim KANT-Verlag, 
2 Hamburg 13, Parkallee 86, gegen 

Rechnung (keine Voreinsendung!) 
Anzahl DM 

Bestellungen ab 10,— DM portofreii 

Name „.. 

Wohnort 

Straße 

Unterschrift. 

Abt. Heimatandenken 
2 Hamburg 13 — Parkallee 86 
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Auskunft wird erbeten über . . . 
. . E m i l A r n d t u n d E h e f r a u A n n a , v e r w 

P r e u ß , geb . K l i s e h , s o w i e T o c h t e r E r i k a P r e u ß 
aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h . 

• . . F r a u B o g d a n s k i V o r n a m e u n b e k a n n t 
aus A l l e n s t e i n , t ä t i g g e w e s e n b e i d e r F i r m a G o e r k e 
K G , A l l e n s t e i n , a ls B u c h h a l t e r i n ; f e r n e r ü b e r d i e 
K a s s i e r e r i n d e r F i r m a G o e r k e , F r a u C l a r a W ö l k t , 
geb . B l a c e y . e b e n f a l l s a u s A l l e n s t e i n . 

. . . G u s t a v B o 11 g e h n (geb. 1900), a u s K ö n i g s ­
b e r g , U n t e r w a c h t m e i s t e r b e i d e r E i n h e i t F e l d p o s t -
N r . 65100 I. E r ist i m J u n i 1945 i n e i n e m G e f a n ­
g e n e n l a g e r b e i I n s t e r b u r g z u l e t z t g e s e h e n w o r d e n . 

. . . J o h a n n a M a r i a C l a u s , g e b . H i n z (geb. 
1916), a u s I n s t e r b u r g u n d d e r e n T o c h t e r E r i k a 
G i s e l a (geb. 1946 i n C a l b i t z , K r e i s O s c h a t z ) . 

. . . G e r h a r d E i c h e l (geb. 28. 11. 1928), a u s S e l -
b o n g e n , K r e i s S e n s b u r g . E r w a r S o l d a t b e i d e r 

4. P a n z e r - G r e n . B a t t . 108. L e i s n i g / S a c h s e n u n d ist 
seit K r i e g s e n d e v e r m i ß t . 

. . . P a u l E r i c h F u n k (geb. 3. 4. 1921) u n d des sen 
S c h w e s t e r F r i e d a H e d w i g F u n k (geb. 30. 6. 1928). aus 
W e i ß e n b u r g , K r e i s S e n s b u r g . 

. W i l l i K u h n a u s W o l f s e e , K r e i s L o t z e n 
E r w a r b i s 1964 i n D o r t m u n d w o h n h a f t u n d ist 
u n b e k a n n t v e r z o g e n . 

. . E r n s t M i 1 e w s k i , aus N i e d e n , K r e i s J o ­
h a n n i s b u r g u n d A l f r e d S a 1 o m o n , a u s S c h w e n -
t e n , K r e i s A n g e r b u r g . D i e G e s u c h t e n s i n d i m S e p ­
t e m b e r 1945 a u s d e m L a g e r W e n d e h n e n , K r e i s I n ­
s t e r b u r g g e f l o h e n u n d g e l t e n s e i t d e m als v e r m i ß t . 

. . . P a u l N o w o c z y n (geb. 8. 8. 1926), a u s S k a i -
b o t t e n , K r e i s A l l e n s t e i n . E r w a r S o l d a t b e i d e r 
P a n z e r - J ä g e r - E r s . A b t . 1 u n d g a b d i e l e tz te N a c h ­
r i c h t i m A p r i l 1945. 

. . . E r i k a S t r o e t z e l (geb. 22. 8. 1924) a u s L o t z e n . 
S i e ist A n f a n g 1945 i m R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n 

v o n d e n S o w j e t s v e r s c h l e p p t w o r d e n u n d g i l t seit­
d e m als v e r m i ß t . m . . . . „ 

. . . E r n s t W e i s s u n d F r a u H e l e n e T l e d t K e 
b e i d e a u s K r a n z b e r g . K r e i s H e i l i g e n b e i l . 

. . . M i n n a Z e b , g e b . W i c h m a n n (geb. 1912). aus 
L i e b s t a d t , K r e i s M o h r u n g e n , u n d ü b e r d e r e n S c h w e ­
s t er E m m a S c h e t t l e r , g e b . W i c h m a n n , a u s 
G r o ß H e r m e n a u , K r e i s M o h r u n g e n . 

D e r e h e m a l i g e f r a n z ö s i s c h e K r i e g s g e f a n g e n e H e n i i 
M o l i n i e , j e t z t P o l i z i s t i n F i g e a c ( L o t ) , s u c h t d e n 
e t w a 63 J a h r e a l t e n T h e o d o r W o l m a n n , m n 
d e m e r 1940/41 a u f d e m G u t S a r k e n , K r e i s L y c K 
z u s a m m e n g e a r b e i t e t h a t . T h e o d o r W o l m a n n . des­
s e n V o r n a m e a u c h a n d e r s l a u t e n k a n n , s o l l W M 
S o l d a t g e w o r d e n s e i n u n d i m R a u m S m o l e n s k ge­
l e g e n h a b e n . 

. . . V e r w a n d t e o d e r s o n s t i g e A n g e h ö r i g e des 
F r i e d r i c h W i l h e l m S c h e k a h n , g e b . a m 10. J u n i 
1885 i n N i d d e n , K r e i s M e m e l . E r h a t t e v e r m u t l i c h 
e i n e n B r u d e r n a m e n s F r i t z u n d e i n e S c h w e s t e r 

F e r n e r w i r d e i n e F a m i l i e L a u z e n i n y k oder 
L a n z n i n y k g e s u c h t 

i n e i n e r E n t s c h ä d i g u n g s a n g e l e g e n h e i t w e r d e n 
b e u g e n g e s u c h t , d i e 1940/41 i m G e r i c h t s g e f ä n g n t s 
B a a n l t D i e n s t g e t a n u n d d e n S t r a ß e n b a u a r b e i t e r 
E r i c h S c h 1 o p s n a g e k a n n t h a b e n . 

7, . s c h r i t t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
u n d T m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 2 H a m b u r g 13. P w k -
a l l ee 86 

Ostpreuße, 
bist Du schon Mitglied Deiner 
landsmannschaftlichen Gruppe? 

K o l l e k t i o n A 

100 Tulpen 
i n 1 0 p r a c h t v o l l e n F a r b e n 

F r Q h e - m i t t e l - s p ä t e S o r t e n 
jede F a r b e e i n z e l n v e r p a c k t 

P r i m a Z w i e b e l n v o n l a Q u a l i t ä t 
d a m d i c s e m S o m m e r ^ i * 75 
unsere Tulpenernte bsson-
ders gut ausgefa l len ist . • " F i D M 

Kollektion B - Qual i tä t wie oben 

Oft{\ Tulpenzwiebeln Q " y 
CUM s t a t t 2 9 . - n u r « . / . D M 

A l l e L i e f e r u n g e n e r f o l g e n 
u n t e r B e a u f s i c h t i g u n g d e s 
niederland. Pflanzenschutzdienstes 
Pflanzzelt: ab sofort bis Mitte Nov. 

L i e f e r u n g m i t P f l a n z a n w e i s u n g . 
Z o l l f r e i p e r N a c h n a h m e f r e i H a u s . 
Für Porto-Verpackung-Zoll rechnen wir 

nur 10% Zuschl . (Mind.-Zuschl. DM 
1.80) Postkarte g e n ü g t (20 Pfg.f rank.) 

Klostergärtnerei 
Hillegom - 9 Hofland 

Fertige Betten, 
Bettfedern (auch 
handgeschl issen) 
Karo-Step-Flachbetten, 
B e t t w ä s c h e , Inlette.Woll-

i Ant i -Rheuma + Daunen-
i decken. Umfassendes 

Angebot , auch Muster 
kostenlos. Schre iben Sie^ 

noch heute eine Karte an 

BETTEN-BLAHUTI 
i Stammhaus D e s c h e n i t z / B ö h m e r w a l o j 
^Jetzt8908 Krumbach G ä r t s h a l d e m l 

g e g r ü n d e t 1882 

S u c h e f ü r V e r t r a u e n s p o s t e n i n m e i n e m H a u s h a l t 

Wirtschafterin oder Wleisterin 

der &tau$wirt$cka{t 
e r f a h r e n i n a l l e n e i n s c h l ä g i g e n H a u s a r b e i t e n u n d W ä s c h e b e ­
h a n d l u n g . K o c h k e n n t n i s s e n i c h t e r f o r d e r l i c h . B e w e r b u n g e n m i t 
Z e u g n i s s e n , L i c h t b i l d u n d G e h a l t s a n s p r ü c h e n a n 

^ÜtSÜn UJsenÖurtf, 647 B ü d i n g e n ( O b e r h e s s e n ) 

et 
N u r noch 9 Wochen 

bis W e i h n a d i t e n 

1893 3. Oktober <'« 
75 J Ä H R E 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister S011 Mündien-VATEBSTETTEN 

U h r e n 

Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 

A l b e r t e n 8011 München-VATERSTETTEN 

@ I a Preiselbeeren £ 
a u s n e u e r E r n t e s i n d v o r z ü g l i c h 
u n d soo g e s u n d , m i t K r i s t a l l z u k -
k e r e i n g e k o c h t , t a f e l f e r t i g , h a l t ­
b a r , u n g e f ä r b t , 5 - k g - E i m e r ( I n h . 

4500 g) D M 17,85; H e i d e l b e e r e n D M 
15,45; S c h w . J o h k f t . D M 16,75; 
H a g e b u t t . - M a r m . D M 13,95, B r o m -
b e e r - K f t . D M 13,75; a b 3 E i m e r 
p o r t o f r e i N a c h n . 

Lindenblüten-Honig 
P r o b . - D o s e 1750 g n u r D M 11,— 
p o r t o f r e i . M a r m . - u . H o n i g R e i ­
m e r s , 2085 Q u i c k b o r n , A b t l . 35. 
P r e i s l i s t e a n f o r d e r n . 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e 

f i n d e n e n d l i c h E r l ö s u n g . — G r a t i s ­
p r o s p e k t d u r c h 

B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

P r i m a n e u e S a l z f e t t h e r i n g e 
5-l-Postdose b.60 St. 12,75, 10-1-Bahneiraer 
b. 120 St. 22,75 Bahnst, ang. Nachnahme aq 
H. Schuh, Abt. 37, 285 Bremerhaven-F. 33 

S u c h e a b 1. J a n u a r 1969 o d e r 
s p ä t e r e r f a h r e n e 

Sekretärin^ 
f ü r R e c h t s a n w a l t b ü r o i m w ü r t t . 
A l l g ä u . Z i m m e r k a n n ges te l l t 
w e r d e n . B e w e r b . u . N r . 84 667 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

B e k a n n t s c h a f t e n 

s a & i Q a o a G i i - a i a a a i x a a a 

K ö n i g s b e r g e r i n , W i t w e , ev . , ge ­
s u n d , l e b e n s f r o h , b i e t e t i n t e l l . 
H e r r n b i s 72 J . W o h n g e m e i n ­
schaf t . A u t o a n g e n . , n i c h t B e d i n ­
g u n g . H e i r a t m ö g l . , n i c h t u n b e d . 
o r t s g e b . B i l d z u s c h r . u . N r . 84 465 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

F ü r s o f o r t o d e r s p ä t e r g e s u c h t ! 
1 F l e i s c h e r e i v e r k ä u f e r i n , 1 F l e i ­
s c h e r g e s e l l e , a u c h F a c h e h e p a a r , 
a u ß e r d e m j u n g e s M ä d c h e n f ü r d e n 
H a u s h a l t . G e r e g e l t e F r e i z e i t , g u ­
t e r L o h n , s o w i e gu te s B e t r i e b s ­
k l i m a w e r d e n z u g e s i c h e r t . B e i i 

E h e p a a r k a n n W o h n u n g geste l l t j 
w e r d e n . F l e i s c h e r e i K . H . E l s e n - ' 
a c h e r , v o r m . H . S c h ä f e r , 3011 
G e h r d e n , / H a n n o v e r , A m M a r k t ; 

N r . 1, T e l . G e h r d e n 0 51 08/44 36. 

Heckenpflanzen 
B e r b e r i t z e , r o t e s L a u b 40/60 c m 
h o c h 60 D M , 30/50 c m h o c h 35 D M . 
W e i ß b u c h e n 40/60 c m 20 D M , 60/100 
c m 30 D M , 100/140 c m 40 D M . R o t ­
b u c h e n 30/50 c m 25 D M , 50/80 c m 
,35 D M , 80/100 c m 45 D M . C y d o n i e n , 
l a p . Q u i t t e , d o r n i g , v o l l e r S c h a r ­
l a c h b l ü t e n 40/60 c m 28 D M . H e c k e n ­

r o s e n 30/50 c m 28 D M . L i g u s t e r a t r o -
vv irens , w i n t e r h a r t , 5—7 T r i e b e 
80 D M , 2—4 T r i e b e 30 D M . J a p . 
L ä r c h e n 50/80 c m 27 D M , 80/100 c m 
35 D M . A l l e s p e r 100 S t ü c k . 10 b l ü ­
h e n d e Z i e r s t r ä u c h e r 15 D M . 10 E d e l -
r o s e n 12 D M . O b s t b ä u m e , N a d e l g e ­
h ö l z e u s w . P r e i s l i s t e a n f o r d e r n . 
E m i l R a t h j e , B a u m s c h u l e n , 208 
P i n n e b e r g / T h e s d o r f , R e h m e n 10 b . 
A b t . 15. 

Zilsiter %'dse 
45 P r o z e n t F e t t , i n B r o t f . , m i l d u . 
a b g e l . p e r k g 5,20 D M z u z ü g l i c h 
P o r t o . V e r s . o. N a c h n . i n g a n z e n 
B r o t e n , 4—4,5 k g . K ä s e v e r s a n d 
E . S t e f f e n , 2361 B o c k h o r n ( H o l s t ) . 

N e u e L o g g e r - F e t t h e r i n g e 
i 0 - l - E i m e r , I n h . c a . 100 S t . D M 26,50 

6 - 1 - E i m e r , I n h . c a . 55 S t . D M 17,50! 
4-1-Dose, I n h . c a . 30 S t . D M ll ,80i 

M a r i n a d e n 
4-1-Dose B r a t h e r i n g e D M 12,5C, 
4-1-Dose B i s m a r c k h e r i n g e D M 16,75 
4-1-Dose R o l l m o p s D M 17,75, 

F i s c h f e i n k o s t - V o l l k o n s e r v e n 
4 , 5 - k g - K a r t . , I n h . 19 D o s . , D M 19,50 
F r e i E m p f a n g s o r t g e g e n N a c h n a h m e 

S t . P a u l i - F i s c h v e r s a n d G m b H 
2208 G l ü c k s t a d t , P o s t f a c h 103 

£inen guten Meöenvertfienst 
b i e t e n I h n e n e i n b e k a n n t e s 
G r o ß v e r s a n d h a u s . D i e T ä t i g ­
k e i t i s t s e h r g u t a u c h f ü r H a u s ­
f r a u e n g e e i g n e t . K e i n E i g e n ­
k a p i t a l e r f o r d e r l i c h . N i c h t f ü r 
S t u d e n t e n g e e i g n e t . I n t e r e s ­
s e n t e n s c h r e i b e n k u r z u . N r . 
84 607 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Ä l t e r e D a m e , O s t p r e u ß i n , h e r z l i c h 
u n d g ü t i g , s u c h t e i n s a m e , l i e b e 
L a n d s m ä n n i n z u r W o h n g e m e i n ­
schaf t n a c h F r a n k f u r t a m M a i n . 
Z u s c h r . u . N r . 84 668 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

L i e b e s e h e : J u n i o r - C h e f , m i t g e -
d i e g . B e t r i e b . I n g e n i e u r (grad . ) , 
g u t d a s t e h e n d ; 27/1,87, s p o r t l . , 
l e d i g u n d e i n s a m , m ö . e i n z ä r t l . 
M ä d c h e n ( o h n e V e r m ö g e n ) v e r ­
w ö h n e n d ü r f e n . A u c h m e i n 
„ B M W 2000 T L " f r e u t s i c h a u f d i e 
H o c h z e i t s r e i s e ! „ U l i 46", Ins t . 
E r i c h M ö l l e r , 62 W i e s b a d e n , F a c h 
N r . 662. 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Franz Mickeleit 
und Frau Louise 

g e b . G a b r i e l 
a u s G r a u d e n , 

K r . W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
j e t z t 4 D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m , 

R o s e n t h a l s t r a ß e 19 

f e i e r n i m 21. O k t o b e r 1968 i h r e 
g o l d e n e H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
i h r e K i n d e r 

A m 19. O k t o b e r 1968 f e i e r t u n ­
s e r e g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Helene Nickel 
g e b . W i e m e r 

a u s K ö s c h e n , K r . S c h l o ß b e r g 
i n 8184 M o o s r a i n , P o s t G m u n d , 

F i c h t e n w e g 24 
i h r e n 7 0. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

T o c h t e r E d i t h 
S c h w i e g e r s o h n L o r e n z u n d 
E n k e l B e r n d i 

K u c k u c k u h r e n d i r . a. d . S c h w a r z w . 
S c h w a r z w a l d k a t a l o g g r a t i s . K u k -
k u c k - V e r s a n d 7622 S c h i l t a c h 67. 

D a s ech te O r i g i n a l 

34 Kräuteröl 
e i n b e w ä h r t e s u n d b e l i e b t e s 
H a u s m i t t e l . P r o b e f l a s c h e D M 
12,—. E i n m . W e r b e a n g e b o t : 3 
F l a s c h e n D M 30,—, p o r t o f r e i p e r 
N a c h n a h m e n u r v o m S p e z i a l -
v e r s a n d K . S c h m i d t . 898 O b e r s t -
d o r f , F a c h 63, A b t . 45. 

S u c h a n z e i g e n 

W e r k a n n m i r b e s t ä t i g e n , d a ß m e i n 
M a n n , O t t o W e g n e r , a u s K ö n i g s ­
b e r g P r . , Y o r c k s t r a ß e 45, v o n 

1918 b i s 1938 b e r u f s t ä t i g w a r ? . 
N a c h r . e r b . F r . F r i e d a W e g n e r . 
28 B r e m e n 34, C a r l - L i n d e - S t r a ß e | 

N r . 23. 

J u n g e r M a n n , 28/1,69, e v . , l e d . . e i g . 
W o h n . , i n d e r A u t o b r a n c h e t ä ­
t i g , m ö . n e t t e , j u n g e D a m e , 19 
b i s 25 J . , a u s d e m R a u m N i e d e r ­
s a c h s e n , z w . H e i r a t k e n n e n l e r ­
n e n . E r n s t g e m . Z u s c h r . u . N r . 
84 525 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

N ä h e S t u t t g a r t : O s t p r e u ß e , M e c h a ­
n i k e r , 27/1,85, ev . , w ü . d i e B e ­
k a n n t s c h a f t e i n e r n e t t e n D a m e 
z w . H e i r a t . B i l d z u s c h r . (zur . ) ut. 
N r . 84 437 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . , 
2 H a m b u r g 13. 

G e s u c h t w e r d e n F r a u P a u l a P r u ü 
u n d F r a u G e r t r u d L a n g e , K ü c h e n ­
v e r w a l t u n g H . M a . S t a b l a c k , 
O s t p r e u ß e n . U n k . w e r d e n e r ­
s tat tet . U m N a c h r i c h t b i t t e t 
B . L ö w i n , 4904 E n g e r , O p f e r f e l d ­
s t r a ß e 50. 

S u c h e B e k a n n t e a u s W i d m i n n e n 
u n d G u t e n f e l d b e i K ö n i g s b e r g 
P r . M r s . E l i s a b e t h W o l f ( M o r i t z ) , 
24 B l a i r g o w r i e - A v e n u e C O O M A / 
N . S . W . 2630 A u s t r a l i a . 

S u c h e h ä u s l . , r ü s t . F r a u , pass . A l ­
t ers , o h n e A n h . , f ü r g e m . L e b e n s ­
a b e n d . B i n R e n t n e r , 80 J . , s e h r 
r ü s t i g . m i t W o h n u n g . H e i r a t 
n i c h t a u s g e s c h l . Z u s c h r . u . N r . 
84 623 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

2 H a m b u r g 13. 

Max Seienz 
und Frau Berta 

g e b . G u t z e i t 
a u s A b s c h w a n g e n , O s t p r e u ß e n 

f e i e r n a m 19. O k t o b e r 1968 d a s 
F e s t d e r g o l d e n e n H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n 
T o c h t e r , S c h w i e g e r s o h n , E n k e l 
u n d U r e n k e l 

8400 R e g e n s b u r g , J a n n e r s t r . 15 

A m 17. O k t o b e r 1968 f e i er t e 

L a n d w i r t 

Paul Todtenhaupt 
a u s G a u l e d e n , 

K r . W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
s e i n e n 7 0. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

A d e l i n e T o d t e n h a u p t 
K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

734 G e i s l i n g e n (S te ige ) 
S c h u l t h e i ß - S c h n e i d e r - S t r a ß e 13 

I m m o b i l i e n 

A N T O N WEBER 
405 Rosdorf Abtlg. Q Prospekte gratis G r l a u b / R e i s e D 

B a d S a l z u f l e n / T e u t o b u r g e r W a l d 
K u r h e i m H a u s R E N A T E 

M o l t k e s t r a ß e 2 a, T e l . 0 52 22 / 27 24 
2 M i n . v . K u r p a r k u . B a d e h ä u s e r n 

e n t f e r n t . G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . 

J e t z t a u c h i m M i e t - K a u f a b 
c a . D M 195,— m o n a t l i c h 

1 BLUM-Fertighaus 
m i t K e l l e r u n d B a u p l a t z 
B L U M - F e r t i g h ä u s e r se i t 19'" 
A b t . Z 30, 495 M i n d e n (Wes t f ) , 
C h a r l o t t e n s t r a ß e 3, T e l e f o n 

N r . 05 71/9 10 69. P o s t f a c h 280. 

A m 20. O k t o b e r 1968 f e i e r n u n ­
s e r e l i e b e n E l t e r n 

Charles Shimmels 
und Frau Käthe 

g e b . S p e r l i n g 
a u s S e e s t a d t P i l l a u 

D i a m a n t e n e H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
d i e K i n d e r 
s o w i e d i e E n k e l u n d U r e n k e l 

214 B r e m e r v ö r d e 
G o r c h - F o c k - S t r a ß e 14 

A m 24. O k t o b e r 1968 b e g e h t u n ­
i e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Vinzent Angrick 
a u s F r a u e n d o r f , K r . H e i l s b e r g 
j e t z t 7731 M a r b a c h b . V i l l i n g e n , 

G a r t e n s t r a ß e 8 

s e i n e n 7 0. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

d i e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

Räu che rieh rün ke und Fisch, 1 El.-Futterdcirnpfe für Fleitdi für Angler zerlegbar, £l.-Erddämpf er El.-Saunaofen El.-Getreidetrockner 

C U n t e r r i c h t 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S a n d e r s t r a ß e 188. — W i r b i l d e n 

%tanken- u. %int}etktanken$diwestetn 
i n m o d e r n s t e r K l i n i k a u s . V o r b e d i n g u n g e n : G u t e 
S c h u l b i l d u n g , h a u s w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r . A u f n a h m e ­
a l t e r a b 17 J a h r e n . D a s h a u s w i r t s c h a f t l i c h e J a h r k a n n 
a l s V o r s c h ü l e r i n a b g e l e i s t e t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
a b 16 J a h r e n w e r d e n z u J e d e r Z e i t a n g e n o m m e n . 

E r h o l u n g i m S p e s s a r t ! W e l c h e E h e ­
p a a r e u n d A l l e i n s t e h e n d e m ö c h ­
t e n s i c h i m W i n t e r h a l b j a h r , a u c h 
W e i h n a c h t e n , b e i u n s w o h l f ü h ­
l e n ? Z i . k . u . w . W . , H z g . , P e n ­
s i o n 5 M i n . v . W a l d , h e r r l . W a n ­
d e r w e g e , r u h . S c h l a f , 4 M a h l z e i ­
t e n , 28 T a g e D M 300,—, T a g e s ­
p r e i s D M 12,—. P e n s i o n S p e s s a r t ­
b l i c k , 6461 L a n z i n g e n , N ä h e B a d 
O r b , T e l e f o n 0 60 58/2 64. 
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V e r s c h i e d e n e s 
J 

P r i v a t t e s t a m e n t 
T e s t a m e n t s - u n d E r b r e c h t l e i c h t 
v e r s t ä n d l i c h f ü r j e d e r m a n n . B e i ­
s p i e l e , 14 M u s t e r , g e s e t z l i c h e E r ­
b e n , P f l i c h t t e i l , A n f e c h t u n g , E r b ­
v e r t r a g , A u s g l e i c h b e i K i n d e r n , 
E h e g a t t e n e r b r e c h t (be i k i n d e r l o s e r 
E h e m ü s s e n S i e s i c h u n b e d i n g t i n ­
f o r m i e r e n ! ) u . a . m e h r , T a s c h e n b u c h 
( m i t 2 A n l . ) 5,80 D M — R ü c k g a b e ­
r e c h t 8 T a g e . — B u c h - F r i e d m a n n , 
7967 B a d W a l d s e e / 1 6 H . 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß ­
e l t e r n 

Rudolf Rehberg 
und Frau Helene 

g e b . E i s e r m a n n 

a u s E i c h e n , K r . P r . - E y l a u 

f e i e r n a m 26. O k t o b e r 1968 i h ­
r e n 4 0. H o c h z e i t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n a l l e s G u t e i h r e 
K i n d e r , S c h w i e g e r k i n d e r u n d 
E n k e l . 

753 P f o r z h e i m , ö s t l i c h e 56 

A m 25. O k t o b e r 1968 f e i e r t 

Martha Meyhöfer 
g e b . W i e r s b i t z k i 
a u s K ö n i g s b e r g , 

H i n d e n b u r g s t r a ß e 57 
j e t z t 4 D ü s s e l d o r f , 

P a u l u s s t r a ß e 7 

i h r e n 7 5. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n v o n H e r z e n 
a l l e V e r w a n d t e n 

S u c h e 

Pfleger 
f ü r a l t e n k r a n k e n H e r r n . F r a u 
v o n S a i n t P a u l , 6142 A u e r b a c h 
b . B e n s h e i m , B u r g s t r a ß e 8. 

c S t e l l e n a n g e b o t e 

Verehrte ßanddeute! 

W i r v e r g e b e n s o l i d e D A U E R E X I S T E N Z o h n e V o r k o s t e n 

Miele Heifjmangel oder Waschsalon 
H a u s b e s i t z e r b e v o r z u g t . E r f . R a u m e t w a 18 g m . Z u s c h r i f t e n a n : 

G e w e r b e e i n r i c h t u n g — G r o ß h a n d e l F I N K 

6731 G i m m e l d i n g e n a n d e r W e i n s t r a ß e 

Achtang! Winter in find Salzuflen 
D e r N o v e m b e r b i e t e t w e d e r a n d e r S e e n o c h i n d e n B e r g e n 
e t w a s . A b e r e i n K u r o r t s e h r v i e l . B e s o n d e r s f ü r ä l t e r e L e u t e 
W i r h a b e n d e s h a l b b e s o n d e r s v i e l s c h ö n e A u f e n t h a l t s r ä u m e ' 
s o g a r m i t b r e n n e n d e n K a m i n , u m d i e g r a u e n M o n a t e b e h a g ­
l i c h z u m a c h e n . B e s t e , r u h i g e , g e s u n d e L a g e , 3 M i n v o m W a l d 
u n d 7 M i n . v o n K u r m i t t e l h ä u s e r n . A r z t u n d M a s s e u s e a u f 
W u n s c h i m H a u s . A b 1. N o v e m b e r v e r b i l l i g t e r W i n t e r p r e i s 
v o m 17,— D M b i s 19.— D M . H a u s p r o s p e k t . H a u s G e l t m a n n . 
O b e r n b e r g s t r a ß e 8, R u f 43 71. 

A m 24. O k t o b e r 1968 f e i e r n w i r 
u n s e r e S i l b e r h o c h z e i t u n d g r ü ­
ß e n a l l e F r e u n d e u n d B e k a n n ­
t e n 

Fritz Seddig 
und Frau Liesbeth 

g e b . T u s e l 

a u s K ö n i g s b e r g P r . u n d 

E n g e l s t e i n . K r . A n g e r b u r g 

4964 W ü l p k e ü b e r S t a d t h a g e n 
B l u m e n s t r a ß e 23 

A m 19. O k t o b e r 1968 f e i e r t u n ­
s e r e l i e b e M u t t i u n d O m i . F r a u 

Marianne Paschkowski 
g e b . D o s t 

a u s B i s c h o f s b u r g 

i h r e n 7 5. G e b u r t s t a g . 

W i r w ü n s c h e n i h r a l l e s G u t e 
u n d b e s t e G e s u n d h e i t 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

8031 O l c h i n g b . M ü n c h e n 
K a r w e n d e l s t r a ß e 1 

24 Ansichtspostkarten von Ostpreußen 
t e i l w e i s e f a r b i g ges ta l te t , e n t h ä l t d e r s o f o r t l i e f e r b a r e B i l d p o s t ­
k a r t e n - K a l e n d e r 1969 P r e i s i . i « i i i i 

O s t p r e u ß e n i m B i l d 
Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

A m 22. O k t o b e r 1968 f e i e r n u n ­
s e r e l i e b e n E l t e r n 

Otto Saborowski 
und Frau Ottilie 

g e b . F r e y t a g 
a u s H e i l s b e r g u n d L o t z e n 
Je tz t 3167 B u r g d o r f ( H a n ) , 

L o u i s e n s t r a ß e 2 
d a s F e s t d e r g o l d e n e n H o c h z e i t . 
^ . . ^ . a

o

m e " m e i n e r G e s c h w i s t e r 
52?«5.v!5L d i e s e s F r e u n d e n 
u n d B e k a n n t e n m i t t e i l e n . 

H e i n z S a b o r o w s k i 

Ca) 
A m 23. O k t o b e r 1968 begeht , 
d a n k G o t t e s G ü t e , u n s e r e l iebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m a , F r a u 

Emilie Paschk 
g e b . S c h i k o r r a 

a u s G r o ß - S t ü r l a c k , K r . L o t z e n 
i h r e n 7 5. G e b u r t s t a g . 
H e r z l i c h s t g r a t u l i e r e n , g r ü ß e n 
u n d w ü n s c h e n n o c h v i e l e s c h ö n e 
J a h r e u n d i n s b e s o n d e r e beste 
G e s u n d h e i t i h r e d a n k b a r e n 
K i n d e r , S c h w i e g e r t ö c h t e r , 

S c h w i e g e r s ö h n e u . E n k e l k i n d e r . 
4972 L ö h n e ( W e s t f ) 
I m P a s t o r e n h o l z 174 
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U n s e r e r l i e b e n M u t t i u n d O m i 

Emma Abrosat 
geb . H e i n 

aus W e i t e n d o r f , K r . E b e n r o d e 

z u m 77. G e b u r t s t a g e h e r z l i e h e 
G l ü c k w ü n s c h e 

i h r e K i n d e r 
C h a r l o t t e u n d F a m i l i e 
M a r g a r e t e u n d F a m i l i e 

C o r t l a n d N . Y . 
R d . 13045 ( U S A ) 

45 M c . L e a n 

A m 16. O k t o b e r 1968 fe ierte u n ­
sere l i ebe M u t t e r 

Meta Conrad 
geb. D ö h r i n g 

aus Z i n t e n . W a s s e r s t r a u e 

i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s r e i c h s t e n 
S e g e n 
i n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

d i e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

46 D o r t m u n d - A p l e r b e c k 
L e b e r s t r a ß e 14 

A m 16. O k t o b e r 1968 f e i e r t e 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e » v a t e r . O p a u n d 
U r o p a 

Otto Mattern 
aus K ö n i g s d o r f , K r . M o h r u n g e n 
s e i n e n 7 8. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n n o c h v i e l e ge ­
s u n d e u n d f r o h e L e b e n s j a h r e 
E h e f r a u F r i e d a 
se ine K i n d e r , S c h w i e g e r t ö c h t e r , 
S c h w i e g e r s o h n , E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 
65 M a i n z , J a k o b s b e r g s t r a ß e 2 

A m 20. O k t o b e r 1968 f e i e r t F r a u 

Anny Stachel 
g e b . Z a r s k e 

aus d e r S e e s t a d t P i l l a u 

i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
i h r e S c h w e s t e r 
N i c h t e n u n d N e f f e n 

221 I tzehoe , B r e s l a u e r S t r a ß e 5 
V / 

A m 22. O k t o b e r 1968 f e i e r t u n ­
ser l i e b e r P a p s u n d O p a 

Wilhelm Liebich 
K ö n i g s b e r g P r . , P r o s t k e n , 

S o k o l k e n u n d L o t z e n 
s e i n e n 9 0. G e b u r t s t a g . 
W i r w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d 
W o h l e r g e h e n . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
E d e l t r a u t K u r t z , geb . L i e b i c h 
U r s u l a L i e b i c h 
u n d E n k e l W o l f g a n g 

2 H a m b u r g 22, M a r s c h n e r s t r . 40 

U n s e r e l i e b e O m i , F r a u 

Martha Graz 
g e b . R o s g a 

aus O s t e r o d e , 
S p a n g e n b e r g s t r a ß e 16 

v o l l e n d e t a m 21. O k t o b e r 1968 
i h r 8 0. L e b e n s j a h r . 
I n g r o ß e r D a n k b a r k e i t w ü n ­
s chen w i r f ü r i h r e n L e b e n s ­
a b e n d w e i t e r h i n G o t t e s r e i c h ­
sten S e g e n . 

K u r t u n d R i t a 
A r m i n u n d B e t t i n a 

6051 O b e r - R o d e n , E v . P f a r r h a u s 

A m 22. O k t o b e r 1968 v o l l e n d e t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Gustel Kossack 
g e b . K l e i n 

aus K ö n i g s b e r g P r . , 

A l t e r G a r t e n 28 

j e t z t 65 M a i n z ( R h e i n ) , 

S ö m m e r i n g p l a t z 1 ' / » 

i h r 85. L e b e n s j a h r . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t in 

L i e b e u n d D a n k b a r k e i t , 

i h r e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

M a i n z u n d D o n a u s t a u f 

A m 20. O k t o b e r f e i er t u n s e r e 
l iebe, gu te M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Maria Bilinski 
geb . H ü t t 

i a u s S c h l o ß b e r g 
i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n m i t G o t t e s H i l f e 
beste G e s u n d h e i t 

d ie b e i d e n T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
v i e r E n k e l s ö h n e , e i n U r e n k e l 

284 D i e p h o l z , B o e l k e s t r a ß e 14 

S o G o t t w i l l f e i e r t a m 23. O k t o ­
b e r 1968 u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Johanne Steffenhagen 
geb . A u g a t 

aus K ü s s e n , K r . S c h l o ß b e r g , 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 9 4. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
G o t t e s S e g e n 

i h r S o h n E m i l u n d F a m i l i e 
H i l d e s h e i m 

s o w i e T o c h t e r M a r t h a 
u n d K i n d e r 
B r a u n s c h w e i g 

32 H i l d e s h e i n : 
B . L e t t e r h a u s g r u n d 1 

A m 14. O k t o b e r 1968 f e i er t e u n ­
s ere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t ­
ter , F r a u 

Emma Rutkowski 
geb . T u t a s 

aus O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n 
je tzt x 37 W e r n i g e r o d e ( H a r z ) , 

W e i n b e r g s t r a ß e 24 

i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n s e h r h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n n o c h v i e l e g u t e u n d 
gesunde L e b e n s j a h r e 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

F ü r d i e u n s z u g e g a n g e n e n 
G l ü c k w ü n s c h e , B l u m e n u n d G e ­
s c h e n k e s a g e n w i r a l l e n a u f 
d i e s e m W e g e u n s e r e n h e r z l i c h e n 
D a n k . 
G a n z b e s o n d e r s h a b e n w i r u n s 
ü b e r d i e G l ü c k w ü n s c h e u n s e r e r 
a l t e n , o s t p r e u ß i s c h e n G r u p p e 

i n S c h e e ß e l g e f r e u t . 

H e r m a n n 
u n d F r a u 

P a s s a r g e 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

r " 1 
Ü b e r d i e G l ü c k w ü n s c h e , B l u ­
m e n u n d G e s c h e n k e z u m e i n e m 
90. G e b u r t s t a g h a b e i c h m i c h 
s e h r g e f r e u t u n d sage a l l e n 
V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n 
m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . 

M a r g a r e t e S e e g e r 

3301 F l e c h t o r f ü . B r a u n s c h w e i g 

D a s V a t e r h a u s ist i m m e r n a h , 
w i e w e c h s e l n a u c h d i e L o s e , 
es i s t d a s K r e u z v o n G o l g a t h a . 
H e i m a t f ü r H e i m a t l o s e . 

N a c h G o t t e s W i l l e n e n t s c h l i e f a m 5. O k t o b e r 1968 f e r n d e r 
H e i m a t m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e t r e u s o r g e n d e M u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d S c h w e s t e r 

Emilie Schulz 
geb . B i e n d a r a 

aus L ö p e n , K r . M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 71. L e b e n s j a h r e . 

i n s t i l l e r T r a u e r : 
A d o l f S c h u l z 
E r w i n S c h u l z u n d F r a u H e l g a , geb . A u h a g e n 
H e r m a n n K u h r m e y e r u n d F r a u G r e t e , geb . S c h u l z 
H e r m a n n E b e l l n g u n d F r a u L i e s b e t h , geb . S c h u l z 
u n d 6 G r o ß k i n d e r 

3161 G r o ß L o b k e , K i r c h w e g IUI 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 9. O k t o b e r 1»«8 in G r o ß L o b k e statt 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t ent ­
sch l ie f unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r G r o ß - u n d 
U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Werner 
geb. S c h i e d l e r 

aus K ö n i g s b e r g P r . - Q u e d n a u , 
H a u p t s t r a ß e 5 

i m 88. L e b e n s j a h r e . 

I n N a m e n d e r G e s c h w i s t e r 
L e n a W e r n e r 

2301 R a i s d o r f , 
K l a u s - G r o t h - S t r a ß e 25 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t e n t ­
sch l i e f u n s e r l i e b e r V a t e r 

August Behnert 
geb. 5. 6. 1891 — ges. 28. 9. 1968 

aus W a r n i c k e n . S a m l a n d 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W e r n e r B e h n e r t 

237 R e n d s b u r g 
B r e s l a u e r S t r a ß e 4 

A m 23. S e p t e m b e r 1968 ent­
sch l i e f u n s e r e l i ebe , t r e u s o r ­
g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß ­
m u t t e r 

Margarethe Orot) 
geb. J o n i s c h e i t 

aus K ö n i g s b e r g P r . , 
U n t e r h a b e r b e r g 8 c 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K ä t h e W l e n k e , geb . G r o ß 
u n d S c h w e s t e r n 

21 H a m b u r g - H a r b u r g 
S t a d e r S t r a ß e 112 

A m 4. O k t o b e r 1968 ist u n s e r e 
l i ebe , u n v e r g e ß l i c h e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d 
U r g r o ß m u t t e r 

Emma Tausendfreund 
geb. (>ii.m 

aus T i l s i t , S p e r l i n g s l u s t 1 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n sanf t 
e n t s c h l a f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r : 

F r i e d a H e n n e n b e r g 
geb . T a u s e n d f r e u n d 

H e i n z T a u s e n d f r e u n d 
u n d F a m i l i e 

2 H a m b u r g 1, R o s t o c k e r S t r . 27 

L e b e n w i r , so l e b e n w i r d e m 
H e r r n , 

s t e r b e n w i r , so s t e r b e n wil­
d e m H e r r n . 

So w i r l e b e n o d e r s t e r b e n , 
s i n d w i r des H e r r n . 

A m 7. O k t o b e r 1968 en t sch l i e f 
p l ö t z l i c h m e i n ä l t e s t e r S o h n 

Arno Bader 
aus A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n , 

S c h u b e r t s t r a ß e 21 

i n H a g e n - B o d e , T u r m s t r a ß e 22 
i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

E r fo lg te s e i n e m V a t e r u n d se i ­
n e m j ü n g s t e n B r u d e r K u r t in 
d i e E w i g k e i t . 

E s t r a u e r n u m i h n : 

se ine l i ebe F r a u E r i k a 
geb . S c h e y k 

se ine K i n d e r A r t u r u n d E d i t h 
S c h w i e g e r t o c h t e r U t e 
S c h w i e g e r s o h n P e t e r G ö h r i n g 
s e i n E n k e l k i n d 
se in S o n n e n s c h e i n B e t t i n a 
se in B r u d e r A l f r e d 
u n d se ine M u t t e r E m m a B a d e r 

geb . K i e s e l b a c h 

59 H a g e n , H e l m h o l t z s t r a ß e 25 

F e r n d e r H e i m a t m u ß t ich s t erben 
die i ch , ach . so s e h r ge l iebt , 
d o c h i ch b i n d a h i n g e g a n g e n , 
w o es k e i n e n S c h m e r z m e h r gibt . 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n en t sch l i e f a m 5. O k t o b e r 1968 nach 

s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e l i ebe , gute F r a u , u n s e r e l i ebe 

S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Martha Poschmann 
geb. H i l l 

aus E i s e n b e r g , K r . H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H o r s t P o s c h m a n n 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

6251 O f f h e i m , L o h r h e i m , M ü n s t e r , D i e z 

D i e B e e i d i g u n g f a n d a m 9. O k t o b e r 1968 i n O l l h e i m be i L i m ­

b u r g ( L a h n ) statt . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t s t a r b f e r n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a t i m A l t e n h e i m W i c h e r n h a u s , W e r d o h l (Westf) , F r a u 

Auguste Führer 
geb . B a l t r u w e i t 

geb. 1. 8. 1877 gest. 9. 8. 1968 
aus T a k i e s , K r . I n s t e r b u r g 

B i s z u I h r e m T o d w a r d i h r t ro tz i h r e s h o h e n A l t e r s ge is t ige 
u n d k ö r p e r l i c h e F r i s c h e ge schenkt . 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

F r i d a S c h o e l e r 

4956 L a d e , K r . M i n d e n 

A m 1. O k t o b e r 1968 v e r s t a r b m e i n e ge l i ebte S c h w e s t e r 

Meta Gassner 
geb . A s c h m o n e i t 

aus R a u t e n b e r g u n d U n t e r e i ß e l n 
zu le tz t 43 E s s e n - A l t e n e s s e n 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n i n N a u m b u r g , a u f e i n e r B e s u c h s r e i s e . 

A m 8. O k t o b e r 1968 w u r d e sie n e b e n i h r e m 1963 v e r s t o r b e n e n 

g e l i e b t e n M a n n 

Artur Gassner 
a u f d e m N o r d f ' r i e d h o f ( F e l d E ) i n A l t e n e s s e n beigesetzt . 

I m N a m e n a l l e r u m sie T r a u e r n d e n 

F r i e d a H a c k e n b r a c h t , geb . A s c h m o n e i t 

567 O p l a d e n , L ü t z e n k i r c h e n e r S t r a ß e 201 

Z u g l e i c h g e d e n k e i c h m e i n e s v e r s c h o l l e n e n V a t e r s 

August Aschmoneit 

A u s g e l i t t e n h a b ' i c h n u n 
b i n a m f r o h e n Z i e l e , 
v o n d e n L e i d e n a u s z u r u h n 
d ie i c h n i c h t m e h r f ü h l e . 
K e i n A r z t f a n d H e i l u n g m e h r f ü r m i c h 
d o c h J e s u s s p r a c h : Ich he i l e d i c h . 

A m 23. S e p t e m b e r 1968 n a h m G o t t d e r H e r r n a c h l a n g e m 
s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n , i m m e r noch 
a u f G e n e s u n g h o f f e n d , m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gute M u t t i . 
S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Irene Dalkowski 
geb. F e r n e s c h i l d 

aus S o l d a u , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 48 J a h r e n z u s ich in s e in h i m m l i s c h e s R e i c h . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
G e o r g D a l k o w s k i 

3152 O l s b u r g , K r . P e i n e , H e r m a n n s t r a ß e 13, d e n 5. O k t o b e r 1968 

M i t t e l s c h u l l e h r e r i n i . R . 

Luise Krause 
aus I n s t e r b u r g 

geb . 14. 11. 1885 gest. 25. 9. 1968 

E i n g r o ß e r F r e u n d e s k r e i s i n Os t u n d W e s t t r a u e r t u m d ie i n 

W e i m a r E n t s c h l a f e n e u n d w i r d sie n i ch t v e r g e s s e n . 

H e l e n e G a n s , geb . A n b u h l 

1 B e r l i n 28, H u b e r t u s s t r a ß e 17 a 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n g i n g a m 5. O k t o b e r 1968 m e i n e 

t e u r e G a t t i n , u n s e r e l i e b e M u t t i u n d O m a 

Annemarie Schönegge 
geb. K l u d z u w e i t 

aus U d e r w a n g e n 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n z u r e w i g e n R u h e e i n . 

I n t i e f e m S c h m e r z 

K a r l S c h ö n e g g e 

H e i n z - U l r i c h S c h ö n e g g e u n d F r a u R e n a t e 
i IHM S c h ö n e g g e 
J u t t a W o s n i k , geb. S c h ö n e g g e 
G e r t W o s n i k 
d r e i E n k e l 

4H67 B ü c k e b u r g , R ö n t g e n s t r a ß e 46 

D e i n L e b e n w a r n u r L i e b e 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t n a h m G o t t d e r A l l m ä c h ­
t ige n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 4. O k t o b e r 
1968 m e i n e i n n i g s t g e l i e b t e F r a u , u n s e r e gute M u t ­
ter, m e i n e l i e b e O m i , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e 
u n d K u s i n e i m v o l l e n d e t e n A l t e r v o n 65 J a h r e n zu 
s ich i n s e in h i m m l i s c h e s R e i c h . 

Ida Lauszus 
geb . S z a m e i t a t 

aus T i l s i t , H i n d e n b u r g s t r a ß e N r . 38 

I n t i e f er T r a u e r 

H e i n r i c h L a u s z u s 

L o t h a r L a u s z u s u n d F r a u B e r t a 
geb . N i e m e y e r 

u n d R a i n e r 

286 O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k , H i n t e r d e r L o g e 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 8. O k t o b e r 1968 a u f d e m S c h a r m b e c k e r 

F r i e d h o f statt. 

H e r r , so n i m m d e n n m e i n e H ä n d e 
u n d f ü h r e m i c h d u r c h s d u n k l e T a l 
zu D i r ins e w i g e L i c h t . 

A m 23. S e p t e m b e r i968 v e r s t a r b m e i n e l i e b e F r a u , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Maria Arndt 
geb. D w e l k 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

i m 74. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Angehörte 
O t t o A r n d t 

427 A l t e n d o r f bei D o r s t « 
A m E h r e n m a l 16 
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N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b i m 82. L e b e n s j a h r e 
u n s e r e g e l i e b t e u n d v o n a l l e n h o c h g e s c h ä t z t e u n d v e r e h r t e 
O m i 

Kaefe Woyczuck 
g e b . W o r m i t 

aus K ö n i g s b e r g P r . , B a c h s t r a ß e 17 

E i n b e w u n d e r n s w e r t e s , v o r b i l d l i c h e s L e b e n , d a s i n a l l e r 
S t i l l e u n d B e s c h e i d e n h e i t w o h l t u e n d w i r k t e , d e m n a c h z u e i f e r n 
l o h n e n s - u n d e r s t r e b e n s w e r t , g i n g z u E n d e . 

In t i e fer , s c h m e r z l i c h e r T r a u e r , d i e A n g e h ö r i g e n : 

G ü n t e r W o y c z u c k u n d F r a u , F r a n k f u r t a. M . 

J ö r n W o y c z u c k . F r a n k f u r t a. M . 

S u s i W o y c z u c k , B e r l i n 

J ü r g e n H a n k e u n d F a m i l i e . D o n a u e s c h i n g e n 

B e r n d t H a n k e u n d F r a u . F r e i b u r g i . B r . 

F r a n k H a n k e u n d F r a u . F r e i b u r g i . B r . 

78 F r e i b u r g i . B r . . L e t t e n w e g 30. d e n 1. O k t o b e r 1968 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f h e u l e a b e n d m e i n e l i e b e 
M u t t e r , u n s e r e gu t e S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r u n d T a n t e 

Ernestine Sprenger 
g e b . N e u b e r 

aus B r i e n s d o r f , K r . P r . - H o l l a n d 

i m 95. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r : 

G r e t e P o d l e c h , g e b . S p r e n g e r 

M a r i e S p r e n g e r , geb . F o l g e r 

H e l e n e S p r e n g e r , geb . E h l e r t 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

2901 L o y - B a r g h o r n , d e n 8. O k t o b e r 1968 

Helene Bruckert 
g e b . W e i c h e l 

*31. 12. 1887 t 27. 9. i968 

aus K ö n i g s b e r g P r . , S c h i e ß s t ä n d e H o l l ä n d e r b a u m 

H e u t e e n t s c h l i e f n a c h s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e ­
n e m L e i d e n m e i n e l i e b e , stets t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d K u s i n e , f e r n i h r e r so s e h r g e l i e b t e n 

o t s p r e u ß i s c h e n H e i m a t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L o t t e S c h o l z , g e b . B r u c k e r t 

638 B a d H o m b u r g v. d . H . , G o l d g r u b e n s t r a ß e 46 

A m 8. O k t o b e r 1968 e n t s c h l i e f n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n 
i m 89. L e b e n s j a h r e u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d 
U r g r o ß m u t t e r 

L e h r e r w i t w e 

Elisabeth Kirscht 
g e b . K r u g 

a u s S c h n e i d e r i n , K r . G e r d a u e n u n d K ö n i g s b e r g P r . , 

M i t t e l t r a g h e i m 6 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H a n s K i r s c h t u n d F r a u K ä t e , g e b . D o m b r o w s k i 

2871 S c h i e r b o k - A l t e n g r a b e n 

W a l t e r M e h l a u u n d F r a u M a r g a r e t e , geb . K i r s c h t 

33 B r a u n s c h w e i g , H a g e n r i n g 83 

E r n s t D r e s s l e r u n d F r a u B r u n h i l d e , g e b . K i r s c h t 
4307 K e t t w i g ( R u h r ) , E m i l - K e m p e r - S t r a ß e 20 

H e l e n a K i r s c h t , g e b . K l e i n e r t 
471 L ü d i n g h a u s e n , B a h n h o f s t r a ß e 45 
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N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n n a h m d e r l i e b e G o t t h e u t e u n s e r e 

l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Marie Matthee-Rosenberg 
g e b . n,iuit.it 

n a c h l a n g e r K r a n k h e i t i m 85. L e b e n s j a h r e z u s i ch . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n : 

H i l d e S m e l k u s , g e b . M a t h e e 

479 P a d e r b o r n . B u r s f e l d e r W e g 1, d e n 30. S e p t e m b e r 1968 

Ich b i n d u r - h d ie W e l t g e g a n g e n 
u n d d i e W e l t w a r s c h ö n u n d g r o ß 
u n d d e n n o c h z o g m e i n V e r l a n g e n 
m i c h v o n d e r E r d e los . 

A m 2. O k t o b e r 1968 m o r g e n s u m 7.05 U h r , ist u n s e r e l i e b e 
M u t t e r 

L e h r e r w i t w e 

Herta Meyer 
geb. W o l f g a r d t 

* 6. 7. 1887 t 2. 10. 1968 
a u s L a n g e n w i e s e , K r . L o t z e n 

n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

D r T h e o d o r M e y e r 

D r . I n g o M e y e r 

2839 K i r c h d o r f , K r . G r a f s c h a f t D i e p h o l z 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m S o n n a b e n d , d e m 5. O k t o b e r 1968. u m 
15 U h r v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e in K i r c h d o r f aus s tat t . 

H e u t e f r ü h n a h m d e r l i e b e G o t t m e i n e h e r z e n s g u t e , u n v e r ­

g e ß l i c h e F r a u , u n s e r e t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 

O m a u n d S c h w ä g e r i n 

Elisabeth Bolgihn 
g e b . S c h l e m m i n g e r 

aus G u m b i n n e n . L u i s e n s t r a ß e 

n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 74. L e b e n s j a h r e z u s i c h 

i n s e i n h i m m l i s c h e s R e i c h . 

In t i e f e r T r a u e r 

H a n s B o l g i h n , R e g . - A m t m a n n a. D . 

H e r b e r t B o l g i h n , O b e r r e g i e r u n g s v e r m e s s u n g s r a t 

M a r l i e s B o l g i h n , g e b . W o h l f a r t h 

U t e B o l g i h n 

32 H i l d e s h e i m , S t e i n b e r g s t r a ß e 6. d e n 9. O k t o b e r 1968 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f g e s t e r n a b e n d u n s e r e l i e b e 
T o c h t e r , S c h w e s t e r , N i c h t e u n d K u s i n e 

Rosemarie Loertzer 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 13 J a h r e n . 

I m t i e f e n S c h m e r z 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W a l t e r L o e r t z e r u n d F r a u H i l d e , g e b . J ü r g e l e i t 
M a r l e n L o e r t z e r a ls S c h w e s t e r 

31 C e l l e - W i e t z e n b r u c h , H o l z h ä u s e n 4, d e n 8. O k t o b e r 1968 

Hanna Wohlgemuth 
v e r w . S c h l o s z 

gest . a m 10. 10. 1968 
a u s G u t M ä g d e b e r g , K r . E l c h n i e d e r u n g 

S i e s t a r b f e r n i h r e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t n a c h 
l a n g e m , q u a l l v o l l e n L e i d e n . 

M e i n g u t e r L e b e n s k a m e r a d , m e i n e g e l i e b t e M u t t e r i n g u t e n 
u n d i n b ö s e n Z e i t e n h a t u n s f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

A l l e n a b e r , d i e s ie k a n n t e n , w i r d i h r e H e r z e n s g ü t e u n d s te te 
H i l f s b e r e i t s c h a f t u n v e r g e s s e n b l e i b e n . 

I n t i e f s t e n H e r z e l e i d 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

U l r i c h W o h l g e m u t h 

H a n s S c h i o s z e 

463 B o c h u m , K u l m e r S t r a ß e 20 

D i e B e i s e t z u n g e r f o l g t e a m 14. O k t o b e r 1968 a u f d e m W i e m e l -
h a u s e r F r i e d h o f i n B o c h u m . 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Anna Hagemeister 
v e r w . Z a n g e r , g e b . M a s e r 

g e b . 31. 10. 1896 
K ö n i g s b e r g , S a c k h . G a r t e n s t r a ß e 2 

w u r d e a m S o n n t a g , d e m 6. O k t o b e r 1968, v o n i h r e m s c h w e r e n , 
m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n e r l ö s t . 

E s t r a u e r n u m sie i h r e K i n d e r : 

E r i c h Z a n g e r u n d F r a u E r n y , g e b . T h i e r b a c h 

x 425 L u t h e r s t a d t - E i s l e b e n , H a l l e s c h e S t r a ß e 39 

W i t w e G e r d a P e i n e , g e b . Z a n g e r 

582 G e v e l s b e r g , H a g e n e r S t r a ß e 56 

E r i c h D i s c h l e i t u n d F r a u E l s a , g e b . Z a n g e r 

65 M a i n z , F r e i h e r r - v o m - S t e i n - S t r a ß e 5 

W e r n e r B o r a u k e u n d F r a u A n n e l i e , g e b . Z a n g e r 

x 402 H a l l e a. d . S a a l e . R u d . - B r e i t s c h e i d t - S t r . 29 

u n d a l l e V e r w a n d t e n 

582 G e v e l s b e r g , H a g e n e r S t r a ß e 56. d e n 7. O k t o b e r 1968 

D i e B e i s e t z u n g f a n d in a l l e r S t i l l e s tat t . 

N a c h e i n e m e n t s a g u n g s r e i c h e n L e b e n v o l l e r H e r z e l e i d n a h m 
*. • r n t t d e r H e r r m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e 
S G s c n w T e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Helene Wirbais 
g e b . E l b 

a u s A l t k r u g , G u m b i n n e n 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

S i e i s t j e t z t m i t i h r e n S ö h n e n E r i c h , H e l m u t u n d G e r h a r d 

v e r e i n t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r m a n n W i r b a i s 
K u r t W i r b a i s u n d F r a u G e r t r u d 
A l f r e d W i r b a i s u n d F r a u G i e s e l a 

H i l d e g a r d H i n z , g e b . W i r b a i s 

O t t o H i n z 
E l l ! B a s t , g e b . W i r b a i s 
13 E n k e l u n d 10 U r e n k e l 

585 H o h e n l i m b u r g , I m S p i e k 18, d e n 9. O k t o b e r 1968 

N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n is t m e i n e 

l i e b e F r a u , u n s e r e g u t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Anna Schreiber 
g e b . K o w s k i 

a m 5. O k t o b e r 1968 i m 80. L e b e n s j a h r e s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t S c h r e i b e r 

E r n a O l t e r s d o r f , g e b . S c h r e i b e r 

E m i l O l t e r s d o r f 

E l s a M i g g e . g e b . S c h r e i b e r 

R o b e r t M i g g e 

v i e r E n k e l u n d z w e i U r e n k e l 

7759 H a g n a u a m B o d e n s e e . N e u g a r t e n s t r a ß e 33 

F e r n s e i n e r i n n i g g e l i e b t e n H e i m a t v e r s t a r b a m 4. O k t o b e r 
1968 i n F o n t a i n e b l e a u ( F r a n k r e i c h ) , u n s e r l i e b e r V a t e r , B r u ­
d e r u n d O n k e l 

P o s t i n s p e k t o r a . D . 

Johann Burat 
a u s G o l d a p , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r : 

H a n s B u r a t 

E r n a B u r a t , g e b . J o s t 

B r u n h i l d A h l b o r n , g e b . G a t t o w 

W a l t e r A h l b o r n 

E l i s a b e t h K ü t t n e r , g e b . B u r a t 

M a r i a S c h n e i d e r , g e b . B u r a t 

33?" S a l z g i t t e r - S t e t e r b u i g , A g n e s - M i e g e l - S t r a ß e 10 

6 i i v i l t o n B l e u . 77- F o n t a i n e b l e a u ( F r a n k r e i c h ) 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n ist n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
a m 20. S e p t e m b e r 1968 p l ö t z l i c h u n d f ü r u n s a l l e u n f a ß b a r 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß ­
v a t e r . B r u d e r , O n k e l u n d S c h w a g e r 

K r a f t f a h r z e u g m e i s t e r u n d F a h r l e h r e r 

Bruno Lange 
a u s H e i l i g e n b e i l 

k u r z n a c h V o l l e n d u n g s e i n e s 72. L e b e n s j a h r e s , w o h l v e r s e h e n 
m i t d e n h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e n t e n , e n t s c h l a f e n . E r h a t d e n 
w o h l v e r d i e n t e n R u h e s t a n d n i c h t m e h r e r l e b e n d ü r f e n . 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n : 

M a r i a L a n g e , g e b . D i e h l 
675 K a i s e r s l a u t e r n , A l e x - M ü l l e r - S t r a ß e 6 

A n n e l i e s e R e i n h a r d t , g e b . L a n g e 
675 K a i s e r s l a u t e r n , D o n n e r s b e r g s t r a ß e 120 

R u t h F r a n z r e b , g e b . L a n g e 
675 K a i s e r s l a u t e r n . G l o c k e n s t r a ß e 50 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 25. S e p t e m b e r 1968 a u f d e m W a l d ­
f r i e d h o f i n K a i s e r s l a u t e r n s tat t . 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 30. S e p t e m b e r 1968 m e i n 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Wilhelm Oelsner 
a u « M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n , T a n n e n b e r g s t r a ß e 17 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m O e l s n e r 

B r i g i t t e O e l s n e r , g e b . W i s o t z k i 

W o l f g a n g O e l s n e r 

85 N ü r n b e r g , Ä u ß e r e B a y r e u t h e r S t r a ß e 125 

http://iuit.it
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, 1 ^ ' Z e r

1 U S e n w e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f a m 
m e i n l i e b e r M a n n u n d B r u d e r 

11. S e p t e m b e r 

Ewald Luschnat 
ß e b . i n S p r a k t e n O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n n a h e z u 63 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 

G e r t r u d L u s c h n a t , geb . 
K m m a L u s c h n a t 
G e r t r u d L u s c h n a t 
R i c h a r d L u s c h n a t 

S e l u i h m a n n 

A l b e r s w e i l e r . B a d K i s s i n g e n , d e n 11. S e p t e m b e r 1968 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 14. S e p t e m b e r 1968 in R i n n t h a l statt. 

G o t t d e r H e r r e r l ö s t e v o n e i n e m l a n g e n K r a n k e n l a g e r m e i n e n 

g e l i e b t e n M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r u n d O p a , u n s e r e n l i e b e n 

B r u d e r S c h w a g e r u n d O n k e l 

Albert Sprengel 
L a n d w i r t 

aus K a m p e n e c k , O s t p r e u ß e n 

i m 89. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a S p r e n g e l , geb . V o s s 

3388 S c h l e w e c k e , U n t e r e H o f b r e i t e 10, d e n 28. S e p t e m b e r 1968 

D i e B e e i d i g u n g f a n d a m M i t t w o c h , d e m 2. O k t o b e r 1968, u m 
15 U h r a u f d e m S c h l e w e c k e r F r i e d h o f statt. 

A m 19. S e p t e m b e r 1968 e n t s c h l i e f f ü r uns u n e r w a r t e t n a c h l a n ­
g e r s c h w e r e r , i n G e d u l d e r t r a g e n e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

H a u p t m a n n d e r S c h u t z p o l i z e i a. D . 

Georg Drefjler 
11. 12. 1893 19. 9. 1968 

H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r i a D r e ß l e r , geb . M a n n f r a ß 
u n d K i n d e r 

2240 H e i d e , E s m a r e h s t r a ß e 44, i m S e p t e m b e r 1968 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 23. S e p t e m b e r 1968 i n H e i d e statt. 

M e i n l i e b e r M a n n , m e i n g u t e r V a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r 

Hermann Weidner 
aus G e r s w a l d e , O s t p r e u ß e n 

ist a m 15. S e p t e m b e r 1968 i m A l t e r v o n fast 84 J a h r e n v o n 
uns g e g a n g e n . 

In s t i l l e r T r a u e r : 

M a r t h a W e i d n e r , geb . T h o m a s c h w e s k i 
H i l d e g a r d H ä n d e l , geb . W e i d n e r 
H a n s H ä n d e l 
M o n i k a u n d T h o r s t e n 

445 L i n g e n (Ems) , M ü h l e n b a c h s t r a ß e 4, i m O k t o b e r 1968 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f sanf t u n d r u h i g u n s e r e 
l i e b e S c h w e s t e r . T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Johanna Baudeck 
aus P i l l a u , W o g r a m s t r a ß e IS 

i m 89. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r : 
H e d w i g B a u d e c k 
M a r i a B a u d e c k 
E m m a R o c k e l , geb . B a u d e c k 
u n d A n g e h ö r i g e 

282 P l a t j e n w e r b e . A u e t a l w e g 4. d e n 6. O k t o b e r 1968 

.Mach s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 14. A u g u s t 1968 u n s e r 

l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d N e f f e 

Bernhard Plumhoff 
aus K ö n i g s b e r g P r . - J u d i t t e n 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e H a n s P l u m h o f f , M o e r s 

F a m i l i e O t t o K a s c h u b u n d 

F r a u M a r g a r e t e , geb . P l u m h o f f , M i n d e n 

A n n a B o r b e als T a n t e , M i n d e n 

M i t u n s t r a u e r t se ine F a m i l i e i n 
48 B i e l e f e l d . H a n k e n o r t 1 a 

E r r u h t a u f d e m S e n n e - F r i e d h o f in F N f e ld 

S t a t t K a r t e n 

G o t t d e r H e r r gab m e i n e m l i e b e n M a n n , u n s e r e m 

g ü t i g e n V a t e r u n d G r o ß v a t e r , d e m 

K a u f m a n n 

Max Reimer 
aus T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n i m 88. L e b e n s j a h r e d e n 

e w i g e n F r i e d e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i e d a R e i m e r 

M a x G ü n t e r R e i m e r u n d F r a u G i s e l a 

E v a , F r a n k , P e t e r u n d C l a u d i a 

2058 L a u e n b u r g (Elbe) , B e r l i n e r S t r a ß e 15. d e n 26. S e p t e m b e r 1968 

E i n H e r z steht s t i l l , w e n n G o t t es w i l l . 

M e i n g e l i e b t e r M a n n , m e i n t r e u e r L e b e n s g e f ä h r t e i n F r e u d 
u n d L e i d 

Johann Wiebe 
T i s c h l e r m e i s t e r 

aus B u c h w a l d e , O s t p r e u ß e n 

ha t m i c h n a c h e i n e m a r b e i t s e i c h e n L e b e n f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

I n t i e f er T r a u e r 

A n n a W i e b e 

u n d A n g e h ö r i g e 

211 B u c h h o l z , H e r m a n n - B u r g d o r f - S t r a ß e 26, d e n 5. O k t o b e r 1968 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t , j e d o c h p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , 
en t sch l i e f a m 5. O k t o b e r 1968 n a c h g l ü c k l i c h s t e r E h e m e i n 
i n n i g s t g e l i e b t e r M a n n , m e i n l i e b e r B r u d e r , u n s e r g u t e r S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

B a n k b e v o l l m . a . D . 

Ernst Untermann 
In t i e f er T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

E l i s a b e t h U n t e r m a n n , geb . B r a n d t s t a e t e r 

2323 A s c h e b e r g (Holst ) , K i e b i t z h ö r n 8 
D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 10. O k t o b e r 1968. 
i m K r e m a t o r i u m K i e l statt. 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f m e i n l i e b e r M a n n , 

m e i n g u t e r V a t e r , H e r r 

Dipl. rer. pol. Hans Zuchhold 
e h e m a l s B ü r g e r m e i s t e r d e r S tadt B a d P y r m o n t 

O b e r l e u t n a n t d . R e s . a. D . 

geb . 3. 11. 1898 z u D a n z i g — gest. 26. 9. 1968 

S e i n L e b e n u n d se ine L i e b e ga l t s e i n e r H e i m a t D a n z i g u n d 
O s t p r e u ß e n , s e i n e r F a m i l i e u n d s e i n e m V o l k . E r l i t t u n s ä g l i c h 
d a r u n t e r , d a ß e r se ine H e i m a t n i c h t w i e d e r s e h e n k o n n t e . 

In t i e f er T r a u e r : 

R e n a t e Z u c h h o l d , geb . K a n z l e r 

H a n s - D i e t e r Z u c h h o l d 

673 N e u s t a d t ( W e i n s t r a ß e ) , G a r t e n s t r . 1, d e n 26. S e p t e m b e r ..968 

E s ist b e s t i m m t i n G o t t e s R a t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n hat , 
m u ß s c h e i d e n . 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e m e i n e n ü b e r a l les ge­
l i e b t e n M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r u n d S c h w i e g e r ­
vater , u n s e r e n bes ten O p a , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Alfred Reimer 
L e h r e r i . R . 

aus T a p l a c k e n , K r . W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

zu s ich i n d i e E w i g k e i t . E r s t a r b n a c h k u r z e r , 
s c h w e r e r K r a n k h e i t , f ü r uns v ö l l i g u n e r w a r t e t , i m 
A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z : 
G e r t r u d R e i m e r , geb . W o l f f 
U d o R e i m e r u n d F r a u H i l d e g a r d , geb . H o f f m a n n 
M a n f r e d R e i m e r u n d F r a u I r m g a r d , geb . S c h m i d t 
U l r i c h R e i m e r u n d F r a u H e l g a , geb . S a g o l l a 
U t e , B ä r b e l , G a b i , U l l i u n d P e t e r als E n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

4 D ü s s e l d o r f , F r i e d r i c h s t r a ß e 75 d e n 29. S e p t e m b e r 1968 
F r a n k f u r t ( M a i n ) - H ö c h s t 
D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 3. O k t o b e r 1968 v o n d e r K a p e l l e des 
S t o f f e l e r F r i e d h o f e s aus statt. 

Reinhold Schwarz 
geb. 11. 1. 1902 i n K ö n i g s b e r g P r . 

gest. 20. 8. 1968 i n D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h 

W i r t r a u e r n u m m e i n e n l i e b e n B r u d e r , u n s e r e n g u t e n S c h w a ­
ger, O n k e l u n d G r o ß o n k e l . E r b l e i b t uns u n v e r g e s s e n . 

G e r t r u d H e i s e l , geb . S c h w a r z 

P a u l H e i s e l 

F a m i l i e D i e t r i c h H e i s e l 

2 H a m b u r g 26, S m i d t s t r a ß e 18 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m 19. S e p t e m b e r 1968 a u f d e m S t o f f e l n -
F r i e d h o f i n D ü s s e l d o r f s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n en t sch l i e f sanft i n d e n f r ü h e n 
M o r g e n s t u n d e n des 6. O k t o b e r s 1968 u n s e r l i e b e r , g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r , O n k e l u n d G r o ß ­
o n k e l 

Gottlieb Bruderrek 
K r e i s s p a r k a s s e n - O b e r i n s p e k t o r a. D . 

u n d O b e r l e u t n a n t d e r R e s e r v e i m e h e m a l . F e l d a r t l . - R g t . 
P r i n z A u g u s t v. P r e u ß e n N r . 1 G u m b i n n e n 
aus L y c k , O s t p r e u ß e n u n d K ö n i g s b e r g P r . 

i m 92. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
l m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

I rene P i c h l o , geb . B r u d e r r e k 
H a n s u n d E d i t h A l b r e c h t , geb . B r u d e r r e k 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m 10. O k t o b e r 1968 a u f d e m W a l d f r i e d h o f 
W i s s e n - A l s e r b e r g s t a t t g e f u n d e n . 

Das £w«uficnblaii 

auch für Ihre 

^fumHit'mmzviijvn 

Edith Kirchner 
geb. in Dt.-Eylau, Westpreußen 
gest. in Stade am 7. 10. 1968 

letzte Rektorin an der Herbart-Schule in Königsberg Pr. 
letzte Vorsitzende der Königsberger Frauenvereine e. V. 

Unsere älteste, geliebte Schwester Edith hat ihre Augen nach kurzer, schwerer 
Krankheit für immer geschlossen. 

Gott hat ihr Leben reich gesegnet 

In tiefem Schmerz 
Elsa und Lena Kirchner 

216 Stade, Harburger Str 19, den 11. Oktober 1968 

Nach ihrem Wunsch wurde ihre Urne in aller Stille auf dem Camper-Friedhof bei­
gesetzt 

Leg alles still in Gottes ewige Hände, 
das Glück, den Schmerz, den Anfang und das Ende 

Nach einem erfüllten Leben ist mein geliebter, herzensguter Mann, unser guter, 
treusorgender Vater und Schwiegervater, unser lieber Großvater und Urgroßvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Adam Sagorski 
Justizoberwachtmeister i. R. 

geb. 6. 3. 1877 gest. 7. 9. 1968 
aus Treuburg, Ostpr. (früher Lyck) 

fern seiner geliebten Heimat nach kurzer, schwerer Krankheit sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Gertrud Sagorski, geb. Jorzik 
Kurt Sagorski und Familie 
Hildegard Pogodda, geb. Sagorski 

und Kinder 
und Anverwandte 

8(i42 Ludwigsstadt/Ofr., Lauensteiner Str. 39 
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Einst Ausgangspunkt Salzburger Exulanten 

sJC&eine JSez^stadt mit ostpteußisehent ^/vamen 
Saalfeiden im Pinzgau — Vertriebene aus dem Osten verhalfen dem Ort zu neuer Blüte 

A m 12. August 1731 meldeten vierzehn abge­
ordnete Bauern aus der österreichischen Ein­
siedelei Leogang ihrem Pfarrherrn, Franz Graf 
Gaisbruck, den Austritt von 52 Dorfgenossen 
aus der katholischen Kirche. Nach den Doku­
menten aus jener Zeit sollen die Rebellen ihre 
Arme gereckt und den Grafen Gaisbruck mit 
Fäusten bedroht haben. 

Daraufhin forderte der irritierte Dechant beim 
Landesfürsten die umgehende Ausweisung der 
Rädelsführer aus dem Gericht Saalfeiden, dem 
die Berggemeinde Leogang zugeordnet war. 

Am 28. September wurden vierzig von den 
52 Abtrünnigen „aus Gründen der Vorbeugung 
gegen einen Aufstand" in Schutzhaft genommen. 
A m Ende dieser Entwicklung stand das Emi­
grationspatent von 1731. Mi t der Unterzeich­
nung ordnete Erzbischof Leopold Graf Firmian 
die Ausweisung der Salzburger Protestanten an. 
Der große Treck nach Ostpreußen begann. Die 
Wege und Pässe in den Hohen Tauern wurden 
für viele Emigranten zur ersten Station des Lei­
dens und der Verzweiflung. 

„Bleib bei uns, Herr . . . " 

Oberhalb von Thor, in Sichtweite der Stadt 
Saalfeiden, erinnert die HasImg-KapeUe noch 
heute an die Aussiedlung von mehr als zwei­
hundert Bauern und Handwerkern. Sie hatten 
sich über Nacht auf der Bergwiese versammelt, 
um nach einem letzten gemeinsamen Gebet im 
Morgengrauen aufzubrechen — mit Kindern 
auf Hochradkarren und Pferden. Unter den 
Männern, die den Saalfeldener Treck anführten, 
befand sich auch der Bauer Haslinger mit seinen 
Söhnen. Ihre Mutter blieb zurück. Später ließ 
sie die Erinnerungskapelle errichten. Als In­
schrift wählte sie den letzten Fleh-Spruch der 
Abziehenden. Er hat zwei Jahrhunderte über­
dauert: „Bleib bei uns Herr, denn es wi l l Abend 
werden. . ." 

A n diesen bewegenden Vorgang wurde die­
ser Tage im Salzburger Land erinnert. Anlaß 
war das 350jährige Bestehen des Dekanats 
Saalfeiden mit der größten Pfarrkirche im öster­
reichischen Pinzgau. Sechzig Meter lang und 
dreißig Meter breit steht das Gebäude inmitten 
einer Stadt, deren zehntausend Bewohner um­
geben sind von 2600 Meter hohen Bergen. Es 
ist die verstrickte, unüberschaubare Landschaft 
der Hochalmen zwischen Geröllhalden und 
Gletschermassiven. Die Welt des „Steinernen 
Meeres", das Saalachtal von Zell am See bis 
Lofer einschnürend, wurde nach 1945 mehreren 
Hundert Ostpreußen zur neuen Heimat. 

Goldaper Namen im Straßenbild 

Unumwunden wird der wirtschaftliche Auf­
schwung Saalfeldens den Vertriebenen aus dem 
deutschen Osten mitzugeschrieben, die vor allem 
eine beachtenswerte Textilindustrie aufbauten 
und durch den zunehmenden Bedarf an Arbeits­
kräften zu einer sprunghaften und noch längst 

nicht abgeschlossenen Entwicklung des Markt­
ortes beitrugen. 

Im Stadtbild tauchen an Geschäften und 
Schaukästen sehr oft die Namen jener Orts­
bürger auf (zum Beispiel Gludowitz, Jelinek, 
Stanonik), die aus Gumbinnen, Goldap und A l ­
lenstein in das Land der Salzburger Alpen fan­
den und vor mehr als zwanzig Jahren tatkräftig 
begonnen hatten, Wissen und Können zielstre­
big in ihre neue Wahlheimat zu investieren. 

Hohes Steueraufkommen 
Die Zuwandererwelle aus dem deutschen 

Osten trägt bereits seit Jahren ihre Früchte. 
Saalfeiden ist zu einer industriereichen Stadt 
im industriearmen Pinzgau geworden. Das 
Steueraufkommen ist verhältnismäßig hoch. 
Die Stadt vermag auch ihr äußeres Ansehen zu 
heben und am Aufbau des Fremdenverkehrs­
wesen systematisch weiterzuarbeiten. 

„Bedauerliche Entwicklung" 
Schon längst nicht mehr ist das Glaubensbe­

kenntnis ein Kriterium für die Verhaltensweise 
der Menschen in und um Saalfeiden. Heute 
wird das historische Emigrationspatent von 1731 
öffentlich als „bedauerliche Entwicklung" be­
zeichnet. Der protestantische Ostpreuße, aufge­
nommen wie selbstverständlich und geachtet als 
Partner im österreichischen Geschäftsleben 
ebenso wie als Mitglied von Sport- und Schüt­
zenvereinen, ist unmittelbar einbezogen in A l l ­
tag und Feiertag. „Denn er ging aus unseren 
Bergen fort und kam eines Tages wieder zu­
rück", wie es ein Stadtbewohner formulierte. 

Leistung der Vertriebenen 
wird anerkannt 

Man spricht über den Lebenden. Man spricht 
über den jüngst Verstorbenen. Man spricht wie 
über gute Freunde. Man lobt seine Leistung, 
die in Saalfeiden oder anderswo im langge­
streckten Saalachtal offenkundig wurde — und 
ist besonders stolz, wenn Nachforschungen er­
geben, daß dieser „Nachbar" aus dem deutschen 
Vorfahren besaß, die einstmals im Pinzgau 
lebten. 

Eng zusammengerückt 

„Trotz vieler Schwierigkeiten — wir sind eng 
zusammengerückt. Doch besonders von denen 
ist uns die Hilfe willkommen, die wissen, was 
Existenzkampf bedeutet", sagte nahe bei Saal­
feiden der A l m - und Gasthofbesitzer Hohen­
warter. Auf seinem Schreibtisch, hinter dem er 
saß, lag das Ostpreußenblatt , von einem durch­
reisenden Besucher aus der Bundesrepublik 
hinterlassen mit dem handschriftlichen Ver­
merk: „Ihr seid wie wir— nicht unterzukriegen!" 

J. Piechowski 

Die Hasling-Kapelle in der Nähe von Saalfeiden erinnert an den Auszug einer protestan­
tischen Salzburger Familie, die 1732 in Ostpreußen eine neue Heimat fand. Fotos: Piechowski 

Im Zentrum von Saalfeiden. Vertriebene hab en mit dazu beigetragen, daß der Ort in den 
letzten Jahren einen Aufsdiwung erlebte. 

Zwei gefallene deutsche Soldaten ruhen auf W o ™ D I JI. * 
Franz Wischnovsky stammte aus Ostpreußen Oedhof von Saalfeiden. Der Obergefreite 


